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.^eitd», ,i»h d.» Inter«. der kU.i.„c„ Philologie de™ Stadium de, V„lg.rl.tei„s 

und der Schriftwerke zugewendet hat, die als seine Quellen erkannt worden sind, ist auch das 
bellum Hispaniense wieder der Vergessenheit entrissen worden, in die es, man kann wohl 
sagen seit Jahrhunderten, geraten war.*) Die Verehrer ciceronianischer und cäsarischer 
Eleganz und Vollendung des Ausdruckes konnten natürlich kein Gefallen an dem, wie sie 
meinten, barbarischen Latein finden, in dem sich der ungebildete unbekannte Verfasser bewegt, 
mochte auch das Urteil eines Scaliger ganz entgegengesetzt lauten. Die Folge davon war, 
dass es von den Herausgebern des Corpus Caesarianum recht stiefmütterlich behandelt worden 
ist, und dass die Kritik bei seiner Behandlung recht häufig falsche Bahnen eingeschlagen hat. 
Man korrigierte den allerdings in herzlich schlechter Verfassung auf uns gekommenen Text 
nach klassischen Mustern, ohne die Eigentümlichkeiten des Stiles hinlänglich geprüft und 
gewürdigt zu haben, und ohne genügende Kenntnis der uns in anderen Schriftstellern 
erhaltenen analogen Erscheinungen des volkstümlichen Lateins, oder man nahm alle Verderb- 
nisse der Handschriften, die sich bei nur einigem Nachdenken als solche herausstellen mussten, 
gleichgültig oder allzu ängstlich in den Text auf. Zu den Arbeiten letzterer Art gehört die 
einzige Separatausgabe des bellum Hispaniense, die bis jetzt erschienen ist, die nova commentarii 
de hello Hispaniensi recensio von C. E. Chr. Schneider (Vratislaviae 1837); sie ist so gut wie 
unbrauchbar. Die Schwierigkeiten, die mit der Herstellung einer allen Ansprüchen genügenden 
Ausgabe verknüpft sind, sind freilich sehr gross. Denn der Herausgeber muss — trotz. 
Nipperdey und Dübner — seine Arbeit nicht nur auf neuer kritischer Unterlage aufbauen, 
sondern er muss auch das Vulgärlatein in seinem ganzen Umfange beherrschen, um das, was 
der Stilist strenger Observanz für verderbt und der Verbesserung nach bekannten Regeln für 
bedürftig hält, als Eigenheit des volkstümlichen I^ateins erkennen und verteidigen zu können. 
Ein interessantes Beispiel hierfür möge genügen. Kap. 3, 6 lautet die Überlieferung inbet 
Idnos equites ronscendere. Schneider Hess equites gelten und erklärte es als Prolepsis nach 
griechischem Muster; Heinsius hingegen schrieb dafür equum, Nipperdey equos. Und docli 
enthalten die Hss. aller Wahrscheinlichkeit nach das Richtige. Denn wenn auch an anderen 
Stellen des B. H. das Wort eqims vorkommt (4, 2. 3. 13, 2. 26, 2), so ist dies doch kein 
genügender Grund, die Echtheit von equites anzuzweifeln, da der Gebrauch von eques für 
equiis durch Beispiele aus Ennius, Minucius Felix und Gregor v. Tours ausreichend gesichert 
ist. In den Annalen des Ennius lesen wir 

denique vi magna quadnipes eques atque elephanti 
proiciunt (249 Luc. Müller) und 

it eques et plausu cava concutit uiigula terram (484), 
im Octarius des Minucius Felix 7, 3 Te^tis et Ourtius, qui equitis sui vel male vel honorr 
hiatutn profundae roraginis coaequavit; Gregor v. Tours gebraucht es an mehr als 40 Stellen 
in gleicher Bedeutung, besonders häufig aber kommt die Verbindung von equitem aseendere 
vor, vgl. Ed. Wölfflin im Arch. f. latein. Lexikograph, u. Gramm. VII, S. 310. Noch an einer 
anderen Stelle (26, 2) weist die allerdings verderbte Lesart auf diese Anwendung von eques 



*) Vgl. E. AVölfflin, Vulgärlatein, Philolog. 34, S. löO. 



hin. Ist demnach bei BehandUing des Textes grosse Vorsicht geboten und vor allem ein 
schablouenraässiges Korrigieren der Überlieferung nach klassischen Mustern zu vermeiden, so 
bedarf doch andererseits die schlecht überlieferte, von Lücken entstellte und sicherlich auch 
hier und da interpolierte Schrift der nachhelfenden Hand. Dass es unter den obwaltenden 
Verhältnissen ausserordentlich schwierig ist, sichere Verbesserungen zu geben, ist klar. Wie 
leicht ist man versucht, auch da zu korrigieren, wo nur eine Nachlässigkeit des ungebildeten 
Verfassers vorliegt, der sein militärisches Tagebuch im Lärm des Lagerlebens ohne irgend 
welche Rücksicht auf den Stil niedei-schrieb. Ich selbst spreche mich nicht von dem Fehler 
frei, in meinen früheren Arbeiten in dem Bemühen, da zu bessern, wo es nicht nötig war, 
oft zu weit gegangen zu sein, glaube aber im liaufe der letzten Jahre noch so manches 
gefunden zu haben, was zur Erklärung und Emen^Jation des eigentümlichen Schriftchens beitragen 
könnte. Freilich muss ich demnach bei der Veniifentlichung dieser Beiträge nicht weniges 
von dem zurücknehmen, was ich früher für richtig gehalten habe. Ich thue dies aber um so 
lieber gerade jetzt, wo uns eine Spezialausgabe von einem Manne in Aussicht gestellt worden 
ist, der wie kein anderer zu dieser schwierigen Arbeit berufen ist. Im Archiv VI, S. 434 und 
VJII, S. 304 hat Ed. Wölfflin eine kommentierte Ausgabe des bell. Hisp. versprochen, die sich 
in ihrer Anlage der des bellum Africum anschliessen wird; auch von B. Kubier haben wir 
eine neue Bearbeitung im Anschluss an seine Cäsarausgabe zu erwarten, vgl. vol. II, p. V. 
In mehreren Bänden des Archivs hat Wölfflin kleine Vorarbeiten zu dieser Ausgabe nieder- 
gelegt, die von hohem Interesse sind, so über quod statt des Accus, c. infinit. (IV, S. 629), 
über iubere ut (VI, S. 434), über hoc = huc (VII, S. 332), eques = equvs (VII, S. 310), 
über die Konstruktion von clam (VII, S. 278), über die Konstruktion der Länder- und Städte- 
namen (VII, S. 581 und VIII, S. 294), über die vier Enniusfragmente im bell. Hisp., von denen 
bisher nnr zwei als solche erkannt waren (VIII, S. 596), und über den absoluten Genetiv^ 
Accusativ und Nominativ (IX, S. 45 f.). Dürfen wir also aus dem begleitenden Kommentar ebenso 
reiche Belehrung erwarten, wie sie uns durch den Kommentar zum bellum Africum zu teil 
geworden ist, so wird ausserdem die kritische Grundlage, nach der der Text revidiert werden 
wird, von der bisher in den neueren Ausgaben benutzten wesentlich abweichen. Der Codex 
Ashbumhamensis wird zum ersten Male in einer Ausgabe in seine Rechte eintreten. Denn 
als Em. Hoffmann das bell. Hisp. in seiner Gesamtausgabe des Cäsar zum zweiten Male 
herausgab (Wien 1888), war der Codex noch nicht dafür verwertet. Es leiden nun aber 
ausserdem alle neueren Ausgaben an Überschätzung des Codex Leidensis, den Nipperdey allen 
anderen Codices der Handschriftenklasse ß vorzog. Nach Kubier ist er dem 12., nach Wölfflin 
(Archiv 1893, S. 304) dem 13. Jahrhundert angehörig. Mensel hat in den Jahresber. des Berlin, 
philol. Vereins 1885, S. 175 ff. nachgewiesen, dass er eine Abschrift des Parisinus oder Thuaneus 
ist, die allerdings von einem im Latein wohl bewanderten Manne gefertigt wurde. „Fand er 
in seiner Vorlage, dem Thuaneus, einen Fehler, so versuchte er in der Regel, denselben zu 
verbessern, öfters hat er dabei das Richtige getroffen, oft aber ist er weit abgeirrt." Dem- 
nach wird der Leidensis (L) aus dem kritischen Apparat zu vei'schwinden haben, wenn auch 
die oft trefflichen Konjekturen des gescheiten Abschreibers weitere Beachtung verdienen. Ausser- 
dem aber hat die von Wölfflin vorgenommene Nachkollation ergeben, dass die Angaben Nipper- 
deys über den Parisinus zum grössten Teil unrichtig sind und für Cäsar und seine Fortsetzer 
über tausend Fehler enthalten. Als nun die Existenz des Codex Ashbumhamensis (jetzt in 
Florenz cod. Laur. lat. 33, gewöhnlich dem 10., von Paoli und Rostagno sogar dem 9. Jahr- 
hundert zugeschrieben; vgl. Th. Stangl, Die Bibliothek Ashburnham, Philolog. 45, S. 201 ff.) 
bekannt wurde, durfte man hoffen, dass aus dieser ältesten aller Cäsarhandschriften dem durch 
die Ungunst der Jahrhunderte so arg mitgenommenen Texte des bell. Hisp. wesentliche Hilfe 
kommen werde. Ijeider ist diese Hoffnung nicht in dem Masse in Erfüllung gegangen, wie 
es das Alter der Handschrift erwarten Hess, ja sie weist sogar Verderbnisse auf, die in den 
anderen Handschriften fehlen. Eine vollständige Kollation ist bis jetzt nicht veröffentlicht 
worden ; doch giebt Georg Karo in seiner trefflichen Abhandlung „Handschriftliche und kritische 
Beiträge zum bellum Hispaniense^^ (in den „Commentationes philologae des philolog. Seminars. 



Begrüssungsschrift z. Philologenversammlung in München. München 189r^) genauere Angaben 
über den Codex im Allgemeinen, sowie über diejenigen Stellen, die der Kritik des bell. Hisp. 
willkommene Stützen bieten. Von wesentlichem Nutzen ist er für die Herstellung der alten 
Orthographie. Die Zerrüttung des Textes aber gerade in dieser Handschrift rührt wohl 
besonders daher, dass die wenigen Blätter, auf denen das bell. Hisp. steht, von sechs ver- 
schiedenen Händen geschrieben sind, während die Quaternionen des von verschiedenen Schreibern 
geschriebenen Textes in der Regel von einer Hand herrühren. Kann sie also nicht als im 
allgemeinen für die Kritik des bell. Hisp. massgebend erachtet werden, so war Wölfflin schon 
1890 auf Grund von 5, 4 zu dem Ergebnis gelangt, dass die beste Überlieferung im Codex 
Kiccardianus (Florentinus 541, F) erhalten sei, der nach Ramorino (Rivista di Filologica e 
d'istruzione Classica 1889) aus dem 12. oder IL, nach Wölfflin aus dem 11. Jahrhundert stammt, 
vgl. Arch. VI, S. 596 und VIII, S. 608. Eigennamen und Zahlen sind in ihm, besonders 
wenn sie Subjekt im Satze sind, rot unterstrichen; die Abschreiber hielten die Worte für aus- 
gestrichen, so traten denn an ihre Stelle die (rlosseme, wie sie sich schon im Cod. Ashbumh. finden. 
Zu demselben Resultate gelangte Wem. Müller. De Caesaris quod fertur belli Africi recensione. 
Rostochii 1893. Dem Riccardianus steht, was Herkunft und Zeit des Entstehens anlangt, am 
nächsten der Codex Vaticanus 3324, auch Ursinianus genannt (U); er gehört dem 12. Jahr- 
hundert an. Ihre Verwandtschaft ist so nahe, dass man sie eine Zeit lang für die Vorlage von 
F hielt; doch haben Ramorino und Kühler diese Ansicht fallen lassen. Nach den Unter- 
suchungen Karos (S. 190) sind beide aus ein und derselben Handschrift abgeschrieben und 
für die Textkritik von gleicher Bedeutung; F hat aber das höhere Alter für sich. Diese 
beiden Handschriften F und U nennt Karo ihrem Ursprünge nach die „italiänischen" (von 
Kühler mit q bezeichnet). Ihnen steht die „französische*' Gruppe gegenüber, bestehend aus 
dem Cod. Parisinus Lat. 5764, gewöhnlich Thuaneus genannt, T, aus dem 11. Jahrhundert, 
und dem Vindobonensis 95, A^, aus dem Ende des 12. oder dem Anfange des 13. Jahrhunderts. 
Auch sie sind einer gleichen Vorlage entnommen, doch bietet V manche gute Variante. Zwischen 
beiden Gruppen steht der Cod. Ashburnh., A, der wahrscheinlich auch französischen Ursprungs 
ist (vgl. Karo S. 185j. Es kommen daher bei der Textesgestaltung des bell. Hisp. vor allem 
FU, A und TV in Frage. Eine vor kurzem erst bekannt gewordene unvollständige Handschrift 
Laurent. 68 aus dem 11. Jahrhundert ist als Abschrift von U ohne Wert. 

Seit dem Erscheinen meiner letzten Arbeit über das bell. Hisp. (Quaestionum de hello 
Hispaniensi criticarum pars altera. Progr. d. Fürsten- und Landesschule, Meissen 1885) haben 
ausser den schon genannten Wölfflin und Karo Beiträge zur Kritik des bell. Hisp. geliefert 
Ed. Hoffmann in der zweiten Auflage der Cäsarausgabe (Wien 1888), R. Noväk in Listy 
filologickö 1888 und Theodor Mommsen im Hermes 1893, S. 607 ff. Beachtungswerte Vor- 
schläge in der neuen Ausgabe Hoffmanns sind 3, 3 Cktesar (ad) earn civitatem ofnni tempore 
optime de populo Itmnano meriiam [esse] .... iubet profidsd; 15, 2 7rf quod (conirc^ in 
hoc aceidit proelio; der Versuch, das stark verderbte 38. Kapitel wiederherzustellen; 40, 4 
Krant parati, qui naves incenderent, incensisqiie qui siibsidium (ferrent) repellerent : hi sie 
dispositi eranty ut a nidlo {conspici possent. In) conspeeiu oinniinn ad pii^narn contetidunt. 
Von den von Noväk mitgeteilten Vermutungen erwähne ich folgende. 8, 1 Nam fere totius 
ulteriof'^is Hispaniae regio propter terrae fecunditatem {minime) inops difficilemque habet 
oppugnationem [et] non minus copiosa aqiiatione. 9, 3 clamore repeiitino telorum[que] 
multittuline inctvs facere coeperunt (überzeugend!). Hingegen kann ich sein Bestreben, 
Glosseme zu linden, wo eine Fülle des Ausdrucks vorliegt, wie man sie so häutig bei Leuten 
aus dem Volke trifft, nicht billigen. Nichts zu ändern ist 23, 4 acriterque erimia virtute 
plures cum agerent, wo er eximia virtute getilgt wissen will, nichts in c. 25, 8 ut nostros 
equites in 7'eeepttt, dum ad castra redeunt, adversarii cupidius sunt insecutij wo er dum ad 
castra redeunt streicht, nichts in 38, 6 pap'i atitem et celeri festinatione, wo er et celeri dem 
Verfasser abspricht, der aber wahrscheinlich pari item et celeri festinatione schrieb. Endlich 
hat in neuester Zeit auch Theodor Mommsen sich mit der Kritik des bell. Hisp. beschäftigt; 
seine im Hermes veröffentlichten Verbesserungsvorschläge Hat Vahlen geprüft und gesichtet. 
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Es standen ihm dabei Kollationen zu Gebote, die Graeven von dem Ashburnbamensis und 
Meusel vom Thuaneus, Vindobonensis und Ursinianus gefertigt hatten. ,,Mit Hilfe dieser — 
sagt er — sieh gegenseitig teils stützenden, teils berichtigenden Texte lässt sich die allen zu 

Grunde liegende ürhandschrift mit genügender Sicherheit restituieren Die gemeinsame 

Grundlage aber war bereits so heillos zeiTüttet, dass in zahlreichen Fällen auf eine auch nur 
den Historiker befriedigende Herstellung des ursprünglichen Textes verzichtet werden muss/' 
Er übergeht den Riccardianus F — ganz im Gegensatz zu Wölfflin ~ mit Stillschweigen, 
hält ihn also vermutlich für eine Abschrift von U. Ich lasse die Verbesserungen folgen, welche 
ich für wahrscheinlich halte. 2, 1 legatique Cordnben^sium oder Cordubenses (eonim), 4, 2 ist 
durch Herstellung des Komma vor hoc und richtige Verbindung der bisher getrennten Sätze 
die Überlieferung gerettet. Sie lautete qffi simul tu eonspectnm oppidi se dederunt (so U, 
sedet^unt ATV), cum equis reeipiiintiit\ hoc (das Aufsitzen der Infanteristen) a Cordubensibus 
nequmitiam poterat animnm adverti. Shnul ist natürlich gleich simulatque, wie auch 31, 5 
qiuie (turris) simul est mota, equitatiis .... premere coepit und 34, 1 Oppidani autem, 
simul Caesar castra contra oppidum posuit, discordare coeperunt; ebenso bell. Afr. 35, 3; 
bell. Gall. 4, 26; beil. civ. 1, 30. In 5, 7 ff. stellt er die überlieferten Worte id cum um 
und verbindet den folgenden Satz mit dem vorhergehenden; nun wird auch die weitere Über- 
lieferung quo quoniam .... fteri magnos haltbar. 8, 3 verändert er die Interpunktion : sicut 
in Africa: rudere, non tegulis teguntur. 22, 8 eumqtie non ampUu^s a(sses) VII accipere. 

25, 6 ita avidl cupidique suarum quisque partium rirorum fautorumque roluntatis habebatur. 

26, 1 stellt er durch richtige Lesung des Denarzeichens die wahrscheinliche Summenangabe 
her. 34, 2 qui in Caesaris adventum eitles caedere coeperunt. Warum ich den erwähnten 
Emendationsvorschlägen nur teilweise, anderen aber nicht beistimmen kann, habe ich in der 
folgenden Besprechung einzelner Stellen auseinander gesetzt; dieselbe macht aber keinen 
Anspruch darauf, das reiche Material erschöpfend zu behandeln. Die von mir benutzten 
kritischen und exegetischen Ausgaben und öfters erwähnten, daher nur durch Nennung des 
Verfassornamens bezeichneten, in Büchern, Programmen, Dissertationen und Zeitschriften ver- 
streuten gelehrten Arbeiten sind folgende: 

Nova commentarii de hello HispaDiensi receiisio. Ed. C. £. Chr. Schneider. Yratislaviae 1837 (ind. 
lect.). — C. Julii commentarii de hello Gallico et civili cet. Von Ant. Möhius. Hannover 1830. — C. Julii 
Caesaris commentarii cum supplementis A. Hirtii et aliorum. Ed. Carolus Nippe rdeius. Lipsiac 1847. — 
C. Jidii Caesaris commentarii cum supplementis A. Hirtii et aliorum ed. Pride ricus Kraner. Lipsiae 1861. — 
0. Julii Caesaris commentarii etc. Recogn. Emanuel Hoff mann. Vindohonae 1857. Zweite Autlage 1888. — 
('. Julii Caesaris commentaiii etc. Ed. F. Dühner. Parisiis 1867. — C. Julii Caesaris commentarii. In usum 
scholarum recognovit Bernh. Dinter. Lipsiae 1875. — Bellum Alexandrinum. Erklärt von R. Schneider. 
Berlin 1888. — C. Asini Polionis de hello Africo commentarius. Recensuerunt Ed. Wölfflin et Adamus 
Miodoiiski. Lipsiae 1889. — J. N. Vi. Porchhammer, Quacstiones criticae de vera commentarios de hellis 
civili, Alexandrino, Africano, Hispaniensi emendandi ratione. llauniae 1852. — E. Hühner, Wo lag MundaV 
Jahrb. f. cl. Phil. 1862, S. 35 fi. — IL A. Koch, Zu Hirtius und zum hellum Hispaniense. Rhein. Museum 
1862, S. 477 ff. und 625 ff. — Pranz Fröhlich, Das hellum Africanum sprachlich und historisch hehandelt 
mit kurzer Einleitung über Titel und Verfasser, sowie die Fortsetzungen zu Cäsar überhaupt. Brugg. 1872. — 
C. F. W. Müller, Krit. Bemerkungen zu den latein. Prosaikern. I^andsberg a. W. 1865. — Jo. Nie. Madvigii 
adversaria critica ad scriptores latinos (tom. II). Hauniae 1873. — E. Wölfflin, Vulgärlatein, Philolog. 
34, 137 ff. — (•• Fleischer, Observationes criticae de hello Hispaniensi. Progr. d. Landes- und Fürstonschule 
St. Afra in Meisseu 1876. — Zu Cäsar und seinen Fortsetzern. Von demselben. Jahrb. f. cl. Phil. 1878, S. 273 flf. — 
Kritisches und Exegetisches zum bellum Gallicum und bellum Hispaniense. Von demselben. Programm der 
FtiiTstenschule. Meissen 1879. — Zu Cäsar und seinen Fortsetzern. Von demselben. Jahrb. f. cl. Phil. 1880, 
S. 849 ff. — Quaestionum de hello Hispaniensi criticarum pars altera. Von demselben. Progr. der Fürstenschule. 
Meisseu 1885. — Sohambach, Die Reiterei bei Cäsar. Progr. Mühlhausen i. Thür. 1881. — J. Degen hart. 
De auctoris belli Hispaniensis«elocutione et lide historica. Wirceburgi 1877. — A. Koehler, De auctorum belli 
Africani et belli Hispaniensis latinitate. Erlangae 1877. — Siegmund Preuss, Vollständiges L(^xikon zu den 
pseudocäsarianisehen Schriftwerken. Erlangen 1884. — Fr. Fröhlich, Realistisches und Stilistisches zu Cäsar 
und dessen Fortsetzern. In der Festschrift des philolog. Kränzchens in Zürich 1887. — R. Novak, Ad bellum 
Hispaniense. Listy filologicke 1888, S. 8 f. — 0. Landgraf, Untersuchungen zu Cäsar und seinen Portsetzern, 
insbesondere über Autorschaft und Komposition des bellum Alexandrinum und Africanum. Erlangen 1888. — 
Gustav Landgraf, Der Beri(*ht des C. Asinius Pollio über die spanischen Unruhen des Jahres 48 v. Chr. 
(Bellum Alexandrinum 48 — 64) auf Grund des Codex Ashburuhamensis neu herausgegeben. Erlangen und Leipzig 
1890. — Heinrich Schiller, Zu CiLsar und seinen Foitsetzorn. Jn den Comment. Woelfflinianae S. 51 ff. — 
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Georg Karo, Handschriftliche und kritische Beiti'äge zum bellum Hispaniense. In den ^Commentationes philo* 
logicae. Conventui philologorum Monachi congregatonun obtulerunt sodales scmin. phil. Monacensis. Monachi 
1891*. — Fr. Fröhlich, Das Kriegswesen Cäsars. Zürich 1891. — Theodor Mommsen, Zum bellum 
Hispaniense. Hermes 1894, S. 607 ff. 

1,4 ist die Überlieferung der besten Hss. FUTV Kx quibu^s si qiut oppida vi ceperat, 
cum aiits ex ea civitate optime de (?ff. Pmnpeio vieritus civis esset y propter pecuniae magni- 
tudineni aliqua ei inferebahir causa; für aliis steht schon in den ältesten Ausgaben 
aliquiSy diese Verbesserung ist in alle späteren Ausgaben übergegangen; bestätigt wird sie 
durch den Ashburnhaniensis. Trotzdem licht Karo S. 188 die Richtigkeit der Lesart an und 
will, weil das Wort, hier angewendet, gegen den allgemeinen Sprachgebrauch Verstösse, dafür 
das einfache quis einsetzen: die Zahl der um Pompeius verdienten Bürger solle nicht herab- 
gedrückt werden, was bei der zusammengesetzten Form des Pronomens, das nach cum die 
Bedeutung „auch nur irgend einer" habe, der Fall sein würde. Nun zeigt allerdings ein 
Vergleich mit den unmittelbar vorausgehenden Worten si qua oppida vi ceperai und mit 22, 8 
si qni ex nostris transfugerit und 31, 9 si quid amplius, dass der Verfasser des bell. Hisp. 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauche zu folgen pflegte, allein auch Cäsar hat sich durchaus 
nicht immer an die Regel gehalten, nach der auf si, nisi^ ne, 7iuni, ctim etc. die kürzeren 
Formen des indefiniten Pronomens folgen müssten. Wenn ich nun auch zugebe, dass für die 
eine Stelle d. b. G. 1, 14, 2 qui si aliaiius iniuriae sibi conscius fuissei die beschränkende 
Bedeutung des zusammengesetzten Pronomens mit Recht in Anspruch genommen wird, so 
finden wir doch das Wort in seiner gewöhnlichen Bedeutung nach cum d. b. G. 5, 29, 1 aut 
cum aliquid calamitatis . . esset aceeptum. 6, 15, 1 cum est tisus atque aliquod bellum 
iucidit. 7, 12, 6 cuvi . . novi aliquid ab iis iniri consilii intellexissent. Nach si 6, 40, 2 
si pars alu^ua circumventa ceciderit. 7, 20, 6 si alicuius indicio vocati (sc. intervenerint). 
Ich erinnere femer daran, mit welcher Freiheit Cäsar, Hirtius und der Verfasser des bell. Alex, 
dieses Pronomen in negativen Sätzen angewendet haben; demnach dürfte wohl nicht zweifel- 
haft sein, dass auch der Verfasser des bell. Hisp. an unserer Stelle aliquis geschrieben hat. 
Hingegen wird auf Grund der Hss. 22, 7 aus dem überlieferten ne cui nicht mit Nipperdey 
n^ue, sondern nee cui herzustellen sein, was vortrefflich zu den folgenden Worten extra 
vaUum Heere exire nisi discinctum passt. 

In demselben Satze hatte Nipperdey die Worte de Cn, Pompeio ganz gestrichen, 
während Oudendorp — ,incredibile esse tanta Cn. Pompeium fuisse dementia, ut aut de 
se aut de patre suo optime meritos circumveniret et interficeret' — On, Pompeio in 
(\ Caesare ändern wollte. Mit Recht verteidigt Mommsen S. 607 die Überlieferung „Dass Gnaeus 
die Cäsarianer zur Verantwortung zieht, versteht sich von selbst; aber er vergreift sich auch 
an den Führern seiner eignen Partei, wenn ihr Reichtum ihn reizte; und offenbar stand die 
örtliche Aristokratie der wohlhabenden Provinz auf seiner Seite.'' Allein* die Priorität der 
Wiederherstellung der auch von Em. Hoffmann, Dübner und Dinter gestrichenen Worte gebührt 
J. Degenhart der S. 48 die Stelle folgendermassen richtig erklärt ,Ex verbis latronum largitio 
et ex toto narrationis tenore certe elucet hie Pompeium in magnum crimen vocari. Quodsi 
auctor prodidisset Pompeium in adversarios sive de Caesare sive de civitate Caesaris studiosa 
optime meritos severe consuluisse eosque pecuniis privasse, his verbis nescio an nihil crimi- 
nationis contineretur .... Itaque scripturam de Cu, Pompeio meritus esse tenendum arbitror^ 

1, 5. Die Ansicht, dass die Wt)rte Ita pnris (so FUV; paucis T, u expuncto) 
commoda hoste hortato maiores aiigehnntur copiae arg entstellt sind, bricht sich immer 
mehr Bahn. Ich habe früher, gestützt auf die Beobac^htungnn A. Kr^hloi's S. 25 ff. und die 
Freiheiten, welche sich der Verfasser des bell. Hisp. irt (l<»r Anwendung des Ablativus absolutus 
erlaubt (1, 4 ut eo de 7uedio suhlato ex eins prruuiu latronum largitio fivret, H8, 5 Hoc 
saeplus facto auimadvertelnttur uostro uutguo id firri pvriculo\ die Worte hotttv hortato zu 
halten gesucht (Meissn. Programm 1H85, S. W), aihnn micli mit der Zeit davon überzeugt, dass 
bei der £mendation gerade von ihnnn, als diMi v(M*dorb(«nen, aus/.ugohen ist. So auch Dübner; 
er vermutete Ita partitis mU^v uactis (sr, lutrnuihus Ulis) vofpimoda, horum tauto maiores 



augebantur copiae. Dadurch erhalten wir aber wiederum einen anstössigen Ablativus abso- 
lutiis, zu dem ich aus dem bell. Hisp. kein Analogen anzuführen im Stande wäre: es fehlt 
das Subjekt. Denn 4, 2 Appropinquantihus ex oppido bene magna multitudo ad equitatum 
concidendum cum exissent ist das erste Wort nicht als unvollständiger Ablativus absolutus zu 
fassen (sc. €is\ sondern als Dativus; es liegt ein leichtes Anakoluth vor. Der Verfasser hatte 
die Absicht, dem Dativus eine Redensart wie obviam venire folgen zu lassen, geriet dann 
aber aus der Konstruktion. Derartige leichte Anakoluthe kommen bei ilim nicht selten vor; 
ich werde sie an einer anderen Stelle im Zusammenhange behandeln. Ausserdem ist die Ver- 
änderung doch sehr gewaltsam. Das Gleiche gilt von der Emendation Dintere Ita {haud) 
paticis compendio captis cotidie niaiores augebantur copiae; dem Sinne nach ist sie sehr 
ansprechend, allein der Verfasser des bell. Hisp. kennt die Partikel haud ebensowenig, wie 
quoqtie, quamquam, quia u. a. mehr. Noväks Vermutung S. 88 ita {muliis) [paucis] {ad) 
commoda (de) koste hortatis maiores augebantur copiae dürfte kaum eine Verbesserung des 
Textes genannt werden ; wenn er zudem mit Davis an der Richtigkeit von augebantur zweifelt, 
das er für eine Glosse des ursprünglichen fiebant hält, so verweise ich auf Degenhart S. 3 
und Köhler S. 78 ff. Mommsen endlich, der ebenfalls an der ,incorrecten Gemination der 
Vermehrung^ bei diesem Schriftsteller keinen Anstoss nimmt, schlägt S. 607 vor ita pauds 
commoda obtenta: eo maiores augebantur copiae. Er hat richtig erkannt, da.ss in den ent- 
stellten Worten der Sinn enthalten sein müsse: nur wenigen Einwohnern der von Cn. Pom- 
peius in Besitz genommenen Städte gereichte es zum Vorteil, sich ihm angeschlossen zu haben, 
da er reichen Leuten, selbst wenn sie seine Anhänger waren, unter Vorgabe nichtiger Gründe 
den Prozess machte, um sich ihres Vermögens zu bemächtigen. Die pauei waren natürlich 
die Kreaturen, deren er sich dabei bediente. Um so mehr aber liefen ihm geld- und beute- 
gierige Abenteurer zu. Bei Mommsens Emendations versuche ist aber das von allen Hss. über- 
lieferte charakteristische hostis unbeachtet geblieben. Ich schlage demnach vor, mit nur leichter 
Veränderung des überkommenen Textes und Hinzufügung von ab nach commoda zu lesen 
Ita paucis commoda (ab) hoste orta: eo maiores augelxintur copiae „So erwuchsen nur 
wenigen (seiner Anhänger) durch den Feind (Cn. Pompeius, vom Standpunkte des Verfassers 
aus hostis genannt) Vorteile; um so mehr aber wuchs sein Heer an." Wer mit der nach- 
lässigen Ausdrucksweise des Verfassers vertraut ist, wird keinen Anstoss an dem unbestimmten 
paucis nehmen; ebensowenig an dem Fehlen von eins im Schlusssatze, das auf hostis zu 
beziehen sein würde. Die Weglassung von sunt nach orta findet ihre Entschuldigung in 20, 5 
Ka nocte speciüatores prensi und 28, 3 ubi castra constituta; erant muss ergänzt werden 
34, 2. Dagegen ist wohl 42, 5 nach desitae ausgefallen sint, vgl. Jahrb. f. cl. Phil. 1878, 
S. 278. Über den von Degenhart nicht behandelten Gebrauch von hostis und der Worte, die 
im bell. Hisp. Feind bedeuten, wird die folgende Zusammenstellung Aufklärung geben. 

Der Verfasser gebraucht hostü in zweifacher Weise. Entweder bezeichnet er damit 
die Gegner Cäsars in Spanien, so 1, 5. 17, 2. 30, 2. 31, 4. 32, 2 (2 Mal), oder er 
wendet es in allgemeiner Bedeutung an, so 31, 2 und 41, 2. Er gebraucht es also nie direkt 
von Parteigenossen Cäsars. Eigentümlich ist es, dass es in der ersten Hälfte des Schriftchens 
so selten vorkommt. Das gewöhnliche Wort ist adrersarii, das sich 34 Mal findet: an 32 
Stellen bezieht es sich auf die Anhänger der Söhne des Pompeius, doch hat er es auch zwei Mal 
auf die Cäsarianer angewendet, nämlich 25, 3 und 26, 5. Nipperdey wnindert sich darüber, 
dass dies Wort im bell. Hisp. und Afric. so häufig vorkommt, während es bei Hirtius selten 
ist. Mit Recht weist Schiller S. 56 darauf hin, dass Hirtius nur von Kriegen mit auswärtigen 
Feinden berichtet, die für den Römer hostes sind. Im bell. civ. nennt Cäsar die Pompeianer 
zuerst nur inimici, dann tritt adversarii an seine Stelle. 41, 4 ei'scheint zum ersten Mal 
hostis, doch wiegt in den Schlusskapiteln immer noch adversariu.s vor; im 3. Buche hingegen 
steht hostis 22, adversarius nur 5 Mal. Wenn nun Schiller zu dieser schönen Beobachtung, 
die zeigt, wie Cäsar nur allmählich den Abscheu vor dem bösen Worte hostis überwindet, 
hinzufügt: „Der Verfasser des bellum Africanum wie der des bellum Hispaniense standen 
offenbar noch auf liem Standpunkte, den Cäsar im 1. Bucli des bellum civile eingenommen 
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hat; daher die häufige Verwendung des milderen Wortes," so dürfte dies doch auf den Verfasser 
des bell. Hisp. nicht zutreffen. Denn der Mann, der die Gegner lafrones tituliert (1, 4 und 
40, 5), sie mit Barbaren vergleicht 15, 6 und immer, wo es nur irgendwie thunlich, in den Augen 
des liesers herabzusetzen sucht, hat sich gewiss auch nicht davor gescheut, den Ausdruck 
fiostis zu gebrauchen. Es scheint demnach das Wort ndverstarii damals die volkstümlichere 
Benennung der Gegner im Felde gewesen und der Umstand, dass der Verfasser das Wort 
hostis erst in der zweiten Hälfte seiner Schrift öfters anwendet, zufällig zu sein. 

Dass endlich der Verfasser des bell. Hisp. sich Wendungen, wie maiores migebantur 
copiae, erlaubte, dafür bürgen die vielen Hellenismen des Büchleins: ich habe einen Teil davon 
in dem Meissn. Progr. 1879 S. 66 zusammengestellt. Sie könnten um viele vermehrt werden. 
Cuiacius fügte seinem Codex die Anmerkung bei: ,Liber corruptissimus et ex lingua graeca 
translatus, ut videtur'. Daher ist auch die von Davis vorgeschlagene, sonst ja sehr leichte 
und gefallige Änderung cogebantur für augeltanUir zurückzuweisen. Vgl. Dübner zu dieser 
Stelle und Wölfflin Archiv VHI, S. 597. 

Zu den Negationen, deren sich der Verfasser des bell. Hisp. bedient, bemerke ich, dass 
er von negativen Partikeln nur non, nee und neqite, neqHc-neque, neque iameu und ne 
anwendet, nicht haud, neque enim, neqv^ verOy neqne igitur, ne-quidem; ausserdem nemo^ 
mülnSy ntmquam, nusquam und neqtmqunm. Auch im bell. Afr. ist ne-quidetn sehr selten, 
es kommt nur ein einziges Mal vor (26, 3); sonst braucht dafür der Verfasser neqne, so 
10, 3 und 54, 1; er kennt ferner ebensowenig neque etnm, neque 2'ero, neqtie igt' für; auch 
nicht neque tarnen. 

Im Schlusssatze des 1. Kapitels das überlieferte crehris mit Nipperdey in crebpiu^ zu 
verwandeln, liegt kein genügender Grund vor. 

2, 1 hat Nipperdey unter allseitiger Zustimmung der späteren Herausgeber nach den 
Worten qui certiorem Oft. Pojnpehini de Caesaris adveiiin facerent eine Lücke angenommen, 
die in verschiedenem Sinne ergänzt worden ist. So neuerdings auch von Mommsen S. 608 
{ipse suurn eins adventtis rnetum significasset). Ausserdem aber fehlt noch der Hauptsatz zu 
den vorhergehenden mit cum eingeleiteten Sätzen, an die sich der mit a quibns nimtiabatnr 
anfangende, durch Causal- und Relativsätze ins Unendliche erweiterte Accusativus cum infinitivo 
anschliesst. Der Hauptsatz müsste demnach den weiteren Inhalt der Rede der Gesandten 
enthalten haben. Dübner aber lässt die Worte simulque qnod fabellarii^ noch von poiiUis 
esset abhängig sein; bei ihm beschränkt sich also die Annahme der auch von ihm vermuteten 
Lücke auf die Ergänzung des vermissten Hauptsatzes. Indem ich nun die von mir (Jahrb. 
f. cl. Phil. 1880, S. 861 f.) in Vorschlag gebrachte Herstellung der scheinbar zerrütteten Periode 
als zu gewaltsam fallen lasse, schinge ich vor, ohne Annahme einer Lücke die Worte si'tnulque 
quod tabellariis so wie Dübner zu fassen, den Satz aber qui a Cn. Pompeio dispositi omnibus 
loeis essenty qui certiorem Cn. Pompeiurn de Caesaris adventu facerent als Parenthese und 
Äusserung des Verfassers, nicht der Gesandten zu nehmen, und den Nachsatz der ganzen Periode 
in den, bisher von den Herausgebern im Sinne eines selbständigen Satzes aufgefassten, folgenden 
Worten multa praeterea rerisimilia proponebant zu suchen. Der etwas ungefüge, aber doch 
grammatisch richtige Bau der grossen Periode würde demnach folgender sein Caesar . , , in 
Hispaniam cum venisset legatiquc . . . obviam venissent, a quibus nuntiabatur . . . Cor- 
dubam capi posse, quod . . potitus esset sirnulque . . tabellariis — qui . . . dispositi essenty 
qui certiorem . . . facerent — , multa praeterea verisimilia proponebant. Der Verfasser hat 
in seiner ungeschickten Weise die Vorschläge, die die Gesandten Cäsar machten, in dem 
plumpen Relativsatze vorweg genommen, anstatt sie zum Inhalt des Hauptsatzes zu machen. 
Dadurch nun, dass ich die beiden Relativsätze nicht den Gesandten, sondern dem Verfasser 
des Buches zuweise, fallt der Hauptgrund für die Annahme einer Lücke weg. Denn bei 
richtiger Interpunktion leuchtet es auf den ersten Blick ein, dass der Verfasser nicht sagen 
wollte, was er bei der bisherigen Interpunktion zu sagen schien, dass sich nämlich Cägar bei 
seiner Ankunft sofort aller von Cn. Pompeius an den verschiedensten Punkten aufgestellten 
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tabellarii bemächtigt hätte, sondern nur derer, auf die er bei seinem Kommen zunächst 
gestossen war. Sie waren, wie überhaupt die Gegner, überrascht und deshalb weggefangen 
worden, hatten daher die Nachricht von der Ankunft Cäsars nicht weiter tragen können. Die 
in den beiden RelatiTsätzen stehenden ungewöhnlichen Konjunktive waren der Grund, wes- 
halb die Worte fälschlich in die Rede der Gesandten mit hereingezogen worden sind. Allein 
der Gebrauch des Konjunktivs des Imperfekts und Plusquamperfekts für den Indikativ beider 
Tempora ist im bell. Hisp. eine häufige Erscheinung, vgl. die von mir im Meissn. Programm 
1875 p. 5 f. gegebene Zusammenstellung derartiger Sätze. Auch Mommsen hat die beiden 
Sätze als indirekte Rede aufgefasst; da er aber wohl sah, dass, wenn er tabellanh von poHttis 
psset abhängig sein Hesse, den Gesandten die unglaublichen Worte in den Mund gelegt würden, 
Cäsar habe alle von Pompeius aufgestellten taheUani weggefangen, so ergänzte er die von 
ihm angenommene Lücke in der oben erwähnten Weise. Allein gegen diese Ergänzung 
möchte ich einwenden, dass die Thatsache, dass von Pompeius allenthalben Kundschafter auf- 
gestellt worden waren, ihm das Kommen des Feindes zu melden, als etwas im Kriege ganz 
Gewöhnliches von den Gesandten in einer Rede vor Cäsar dem Pompeius nicht gut als Zeichen 
von Furcht ausgelegt werden konnte, besondere in einem Lande, von dem uns der Verfasser des 
bell. Hisp. selbst 8, 2 berichtet Hie (in Hispania ulterior, wo sich der Krieg abspielt) etiam 
propter barbarorum crebras excursiones ovinia loca^ quae sunt ab oppidis remota, turribiis 
et munitionibus retinentur, siciit in Afrika: rudere, no7i tegulis teguntur (so nach Äfommsens 
Interpunktion), simulque in his habent speculas et propter altittidinem longe lateque prospieiu7tt. 
Durch die von mir vorgeschlagene Intei-punktion und Heranziehung des folgenden 
Satzes als Hauptsatz zu dem vorhergehenden wird die Annahme einer Lücke unnötig. Dass 
aber die in den Hss. des bell. Hisp. auf uns gekommene Abteilung der Sätze nicht immer die 
ursprüngliche ist, hat neuerdings wieder Mommsen an 7, 2. 3 nachgewiesen; vgl. ausserdem 
was ich zu 9, 2 auseinandersetzen werde. Der ungefüge, geschachtelte Bau der schleppenden 
Periode darf bei dem ungeschickten Stile des Verfassers nicht wunder nehmen; noch viel 
verschrobener ist z. B. die das 9. Kapitel beginnende Periode, die, abgesehen von einem 
unbedeutenden Einschiebsel, auch in der uns überkommenen Form von dem Verfasser herzu- 
rühren scheint. Eigentümlich berührt allerdings das Wort praeterea im Nachsatze nach voraus- 
gehendem Temporalsatze; denn auch bei dem Verfasser des bell. Hisp. steht es sonst nur in 
parataktischen Sätzen, so 9, 6. 16, 3. 5. 22, L 30, L 31, 9. 10. 41, 4, es wird aber 
durch die falsche Anlage der ganzen Periode entschuldigt. Was die Gesandten aus Corduba 
dem Cäsar mitzuteilen haben, ist schon in dem Satze a quibus 7iuntiabatur etc. voraus- 
genommen, demnach ist ein ihre Angaben wiederholender Hauptsatz überflüssig, und so ergiebt 
sich denn als Hauptsatz von selbst das, was man bei richtiger Anlage der Periode als selbst- 
ständigen Zusatz hätte erwarten sollen: multa praeterea verisimilia proponebant. 

2, 3. Der Ashbumhamensis hat das richtige utque sibi equitatus .... praesidio 
esset, was schon alte Herausgeber aus dem equitatum der besseren Hss. hergestellt hatten. 

3, 1. Erat idem temporis Sex, Pompeius frater, qui cum praesidio Cordubam 
tenebaty quod eins provitwiae caput esse exi^timabatur. Vor idem temporis scheint eine 
Ortsbestimmung ausgeMlen zu sein, wahrscheinlich ibi, d. h. in Corduba, woher die im vorher- 
gehenden Kapitel erwähnten Gesandten gekommen waren. Der Verfasser des bell. Hisp. bedient 
sich dieses Adverbiums mit Vorliebe, vgl. 3, 1. 8. 8, 6. 13, 6. Auch Em. Hoflfmann nahm 
Anstoss an der Stelle; in der zweiten Auflage streicht er Erat und qui und gewinnt dadurch 
folgenden glatten Anfang Idem temporis Sex, Pompeius frater cum praesidio Cordubam 
tenebat, doch macht mir die vom Verfasser des bell. Hisp. bevorzugte Breite des Ausdrucks 
den Ausfall von ibi wahrscheinlicher, vgl. 7, 4 Sed ex quibus aliquid firmamenti se existimabat 
habere, diute fuerunt vernaculae. 30, 1 Erat acies XIII aquilis cmistituta, quae .... tegebatur, 
34, 2 Erant hie legiones, qiuie ex perfugis conscriptae, 35, 2 Erat bene magern manus intra 
Pompeianarum parHum, qime praesidium receptum i7idignaretur, 37, 1 Pars erat, quae 
legatos ad Caeaarem miserat, pars erat, qui Pompeianarum partium fautores essent. 
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3, 1. Ipse autem Cn. Pmnpeius adtilescens Uliam oppidum oppugnabat et fere tarn 
aliquot merisibus ibi detinebatur. Der Zusatz adulescens ist jedenfalls das müssige Ein- 
schiebsel eines Interpolators, dem Anfange des ersten Kapitels entnommen. Dort ist die Alters- 
bezeichnung ganz am Platze; sie soll die ünerfahrenheit des jungen Mannes in Gegensatz stellen 
zu der reichen Erfahrung des auf dem Schlachtfelde erprobten Heerführers und zugleich die herbe 
Verachtung zum Ausdruck bringen, die der Verfasser für die feindlichen Feldherren empfindet 
und durch das ganze Buch hindurch in auffälliger "Weise zur Schau trägt. Degenhart hat dies 
im zweiten Teile seiner Schnft ausführlich nachgewiesen. Dasselbe gilt von 42, 6, w^o Cäsar in 
seiner zu Hispalis gehaltenen Rede sagt Privatus ex ftiga On. Pompeius adtilesceris a vobis 
receptus fasces imperiumque sibi ariipuit. Im weiteren Verlaufe des 1. und 2. Kapitels fehlt 
die Altersbezeichnung durchweg, vgl. 1, 4. 5. 2, 1. 2, ebenso in den folgenden Kapiteln. Demnach 
wird sie auch hier zu streichen sein. Ferner giebt das schon durch seine Stellung auffallige fere 
in Verbindung mit aliquot mensibus keinen rechten Sinn; es würde wohl zu einem bestimmten 
Zahlworte passen, z. B. fere quattuor mensilms, aber es passt nicht zu dem unbestimmten 
aliquot. Ich vermute, der Verfasser schrieb et opere iam aliquot mensibus ibi detinebatur, 
,die Belagerungsarbeiten hielten ihn dort schon einige Monate fest^ Sowohl im bell. Afr., wie 
im bell. Hisp. wird das Befestigungs- und Belagerungswerk gewöhnlich durch den Singular 
opus bezeichnet, vgl. Preuss unter opus; an wenigen Stellen findet sich der anderswo gebräuch- 
liche Plural. Dazu kommt, dass zu detineri in der Bedeutung ,auf-, festgehalten werden' im 
bell. Hisp. gewöhnlich die nähere Bezeichnung dessen tritt, wodurch der Aufenthalt herbei- 
geführt wird, z. B. 1, 1 Caesar muneribus dandis . . detifietur; 36, 3 nostri dum incendio 
detinentur; 16, 3 dum nostri in praeda detinentur, 

3, 2. 3 wird gewöhnlich so interpungiert: Quo ex oppido cognito Caesaris adventu . . 
Caesarem cum adissent, petere coeperunt, tit sibi . . . subsidium mitteret. Caesar — eam 
civitatem omni tempore optime de populo Romano meritam esse — celeriter sex cohortes . . 
iiibet proficisd, Dinter tilgte die Parenthese und schob nach meritam ein {memoria tenens) ; 
mit Unrecht; das Verständnis ist auch ohne diesen Zusatz leicht und klar. Schneider aber 
schlug vor mitteret Caesar: eam civitatem etc. .In ganz ähnlicher Weise findet man 30, 4 
Haec mora adversarios alacriores effieiebat: Caesaris copias timore impediri ad committendum. 
Sein Vorschlag findet Dübners Beifall. Obgleich sich nun allerdings so der Accusativus c. 
Infinitive sehr gefällig an den vorhergehenden Satz anschliesst, so ist doch die dreimalige 
Wiederholung von Caesaris, Caesarem und Caesar innerhalb eines Satzes selbst dem Verfasser 
des bell. Hisp. kaum zuzutrauen, abgesehen davon, dass das letzte Caesar, besonders in seiner 
Eigenschaft als Subjekt, ausserordentlich nachhinkt. Ausserdem aber zeigt der Verfasser eine 
ausgesprochene Vorliebe, die Sätze mit einem Eigennamen zu beginnen, ohne eine verbindende 
Partikel hinzuzufügen. Man vergleiche 5, 1 Cuesar, cian etc. 5, 3 Caesar, ut etc. 6, 3 Caesar 
munitionibus etc. 7, 1 Caesar ^nunitionibus etc. 20, 1 Caesar rnovit etc. 24, 2 Pompeius 
cum etc. 26, 1 Caesar ob virtutem. 27, 3 Caesar pi^insquam, 27, 5. 33, 1. 33, 2. 3. 
35, 1. 37, 1. 37, 2. 38, 1. 38, 2. 39, 1. 40, 2. 40, 6. 40, 8. 41, 1. Endlich würde 
der Verfasser, wollte er die Worte von den Gesandten aus Ulla gesprochen wissen, doch 
sicherlich geschrieben haben suum civitatem etc., und nicht das unbestimmte, matte eam 
civitatem, das natürlich ganz am Platze ist, wenn wir es uns von Cäsar gesprochen denken. 

3, 5. 6. Aus der von Cn. Pompeius belagerten Stadt ülia sind unbemerkt von den 
Belagerern Gesandte zu Cäsar gekommen mit der Bitte, ihnen so bald als möglich Hilfe zu 
schicken. Er lässt deshalb nach Mitternacht sechs Kohorten Fussvolk und eine entsprechende 
Anzahl Reiter aufbrechen; mit ihrer Führung betraut er L. Vibius Paciaecus, einen mit den 
Ortsverhältnissen wohl vertrauten Mann. Nun folgen die Worte Qui cum ad Cn. Pompei 
praesidia venisset, i^icidit idem temporis^ ut tempestate adversa vehementiqne vento afflictaretur; 
litusque (so A; quem TFV) vis tefupestatis ita obscurabat, ut inx proxinnim agnoscere passet 
{possent Nipperdey, Dübner, Dinter, Hoffmann). Oiiius ificommodum s^immam titilitatem 
ipsis praebehat. Ita cum ad eutn venerunt, iubet binos equites {equum Heinsius, equos 

2 
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Nipperdey) conscemiere, et reckt per adrersarionon praemita ad oppidinN cimteudunt. Sämt- 
liche neuere Herausgeber haben die im Dresdensis 1 von erster Hand überlieferte Lesart 
quae vis tempestatis aufgenommen; Karo S. 188 findet sie vom grammatischen Standpunkte 
aus bedenklich, da sich an tempe.sfate nur ein Relativsatz, der mit qiiae tempestas beginne, 
anschliessen könne; denn es finde sich statt der Wiederholung des Substantivums im Relativ- 
satze wohl ein Ersatz durch ein Synonymum, aber nirgends eine Umschreibung des Substantivs. 
Er empfiehlt deshalb die Aufnahme der Lesart adifusque, die die zweite Hand des Dresdensis I 
bietet; er hält sie unter Vergleichung der Lesart des A litusqve für die wahrscheinliche des 
Archetypus. Allein sie ist Korrektur von zweiter Hand und beruht jedenfalls auf Konjektur; 
denn die erste Hand schrieb quae, was Karo übersehen zu haben scheint. Ausserdem aber 
ist sie nicht empfehlenswert. Denn es handelt sich, wie aus § 8 ersichtlich ist Cum ad 
portam appropinquassent, nicht um mehrere Zugänge zu der Stadt, sondern nur um einen. 
Die von Karo als Stütze seines Vorschlages angezogene Stelle 8, 4 nt (oppidornm magna 
pars) simul adiius ascensusque habeat diffhiles liat für seine Emendation keine Beweiskraft. 
Aber auch die Lesart des Dresdensis I von erster Hand scheint Konjektur zu sein, wie auch 
dieser Codex von einem Abschreiber gefertigt ist, der gut Latein verstand. Ich halte sie bei 
der laxen Schreibweise des Verfassers vom grammatischen Standpunkte aus an und für sich 
nicht für unmöglich, allein die guten Hss. TFV haben quem, das ich deshalb (Meissn. Progr. 
1879 S. 65 f.) zu verteidigen gesucht habe. Nachdem jedoch die Lesart des Ashburnharaensis 
Utusque bekannt geworden ist, lasse ich qiiein fallen; denn es ist nicht schwer, einzusehen, 
dass das verdorbene Utusque nicht auf Interpolation beruht, die Lesart quem aber nach Wegfall 
von litU;S erst aus qu^ entstanden ist. Es liegt sicher hier eine sehr alte Korruptel vor, auf 
der wir bei der Emendation fnssen dürfen. Mommsen wagt S. 608 nicht zu entscheiden, was 
darin steckt; ,man erwartet^ sagt er, ,etwa vistimque culusqtie vis tempestatis adeo obscnrat>at, 
ut rix lyroximum agnoscere posset^ und fügt hinzu ,Dass der einzelne Soldat gemeint ist, zeigt 
proximus^. Allein, Subjekt von posset kann nicht der einzelne Soldat sein, sondern C. Vibius. 
Das zeigt deutlich der folgende Satz (-iiius incommodum summam utilitatem ipsis 
praebebat, Chiiu^ ist sicherlich auf die Person des Befehlshabers, nicht etwa auf die vis 
tempestatis zu beziehen; der Satz hat also folgenden Sinn ,Was ihm, dem Kommandierenden, 
zum Nachteile gereichte, dass er nämlich in Folge des heftigen Sturmes kaum den Nebenmann 
erkennen konnte, das gereichte ihnen selbst, den von ihm geführten Soldaten, zum grossen 
Vorteil: sie kamen nämlich unbehelligt durch die feindlichen Vorposten hindurch^ Hiervon 
ausgehend vermute ich als ursprüngliche Lesart (mi)litisque (visum) vis tempestatis adeo 
obscurabat, ut vix proximum aguoscere posset. Der miles ist Vibius; das Wort ist in gleicher 
Weise 17, 1 von einem Manne gebraucht, der gewisslich auch nicht als gemeiner Soldat in 
Cäsars Heere gedient hätte, wenn sein Wunsch in Erfüllung gegangen wäre. Es heisst da 
Ita postero die Tullius legatus cum Catone Lusitano venit et apud Caesarem verba fecit: 
Utinam quidem dii iinmortales feeisseut, ut tuus potius miles, quam Cn. Pompei factus 
essem. Von dem vornehmen Spanier Alorcus sagt Livius 21, 12, 7 erat autem tum miles 
Hannibalis. 

In § 6 setzt die Vulgata zu ad emn das Wort locum. Dies würde sich auf die 
vorher erwähnten Ofi. Pompei praesidia beziehen. Meiner Ansicht nach lässt sich aber, wie 
ich schon im Meissn. Programm 1879 S. 67 darzuthun versucht habe, die Überlieferung 
halten; in dem Singular des Verbums venisset des § 5 glaube ich, ein neues Beweismittel für 
die Richtigkeit meiner Erklärung gefunden zu haben. Nachdem Vibius den Befehl erhalten hat, 
die stattliche Anzahl von Menschen, sechs Kohorten Fussvolk und eine gleiche Anzahl Reiter 
durch die Vorposten des Sex. Pompeius hindurch zu bringen, rückt er natürlich nicht sogleich 
mit dem ganzen Gros vor, sondern geht diesem mit einigen exploratores voraus, um zu sehen, 
ob ein Durchkommen möglich ist. An der Stelle angelangt, wo er die Vorposten ver- 
mutet, findet er den Weg frei, er schickt infolgedessen zurück und lässt die Kohorten luid 
Reiter nachkommen. Dies alles führt nun allerdings der Verfasser in seiner sprunghaften 
Darstellungsweise nicht im einzelnen aus; wir müssen es, wie anderswo, dem Zusammenhange 
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entnehmen. Als sie nun zu ihm kommen {Oiim ad eum v€nenmt\ befiehlt er, dass je ein 
Fussgänger hinter einem Reiter aufeitze etc. Hätte der Verfasser sagen wollen, dass Vibius 
sogleich mit allen den unter seinen Befehl gestellten Leuten vorgegangen wäre, so hätte er 
sicherlich 'geschrieben Qui cum ad Chi, Pompe? praesidia reni$se?it, wie er auch später sagt 
lia cum ad eum venerunt. Von der sprunghaften Darstellungsweise, die alles das weglässt, 
was sie vom militärischen Gesichtspunkte aus für selbstverständlich hält, giebt der nächste 
Satz ein drastisches Beispiel. Er lautet: Mediisqne eoruni praesidifs cum essent, umis ex 
nostris respondit, nt sileat verbum facere: nam id temporis conari ad munmi accedere, ut 
oppidum capiant. Der militärische Berichterstatter findet es ganz überflüssig, zu erwähnen, 
dass die vigiles die vorüberziehende Reiterkolonne anrufen, deshalb erwähnt er diesen durch 
den Dienst gebotenen Annif gar nicht und berichtet bloss die verschlagene Antwort. Es ist 
also hinter esseui keine Lücke anzunehmen. Zu equitem conscendere vgl. S. 1; den eigen- 
tümlichen Gebrauch des finalen ut im bell. Hisp. mögen folgende Stellen erläutern: 2, 3 Q.Pedinm 
et Q. Fabimn Maximum de suo adventu facit certiores utque sild equitatus . . . praesidio 
esset, 4, 4 Hoc timore adducins Sextus Pompeius litteras fratri misit, ut celeriter sibi 
subsidio venuet. 18, 5 Untim respondisse, ut poiius ad dimicaudum descenderet (Hss. descenderent\ 
ganz so wie 3, 7 respondit, ut sileat verbum facere, 26, 3 equites Romanos cöniurasse 
omries, . , , , ut trausitio7iem facerent, 36, 4 coniurant inter sese, ut .... eruptionem facerent. 
Früher las man auch 27, 4 Pompeius praesidium . . . iussit ut incefuierent , als richtige 
Lesart aber hat Wölfflin Archiv VI, S. 434 die des Ashburnh. Ucubim praesidium iussit 
ificenderef ut deusto oppido . , , se redperent nachgewiesen. Ferner ist 36, 2 folgendes über- 
liefert Quod Caesar cum animmiverteret, si oppidum capere contenderet, ut homiues perditi 
incendereut et moenia delereut etc. Hoffmann und Dinter schieben, um die Verbindung 
animculverterety ut zu vermeiden, fore vor zit ein; wohl nicht mit Recht. Ut leitet eine 
indirekte Frage ein, eine Konstruktion, die Cicero und Cäsar nicht vei'schmäht haben. Bei 
Cicero findet sie sich nach videre, coguoscere^ sentire, scire, non ignorare, uotum esse und 
dicere; bei Cäsar nach docere bell. Gall. 1, 43, 7; nach in vulgu^ elatum est bell. Gall. 1, 46, 4; 
nach prospicere bell. civ. 2, 5, 3; nach commemorare bell. civ. 2, 32, 1; vgl. Draeger histor. 
Syntax 2, S. 456 f. Dem Verfasser schwebte natürlich griechisches ort oder tog vor. Ausser- 
dem ist zu bemerken, dassj fore im bell. Hisp. nicht vorkommt. 

3, 8. Sic in illo facto, cum iriscientibus aecidisset, existimant (Hss.; existimabant D) 
prope nmgna pars hominum, qui in hi^ castris fuissent, se prope captos esse. Wie der 
nicht imgeschickte Schreiber von D das überlieferte schwerfallige Sic in illo facto eigenmächtig 
in Sic illud factum umänderte, so wird er auch das ihm nicht gefallende Praesens historicum 
geändert haben; vgl. über dessen Gebrauch im bell. Hisp. das Meissn. Programm 1876 S. 6 f. 
In dem Satze ist nun das doppelte prope schon wegen der zweimaligen Anwendung verdächtig, 
dann aber auch in beiden Fällen seiner Bedeutung wegen. Der A^erfasser besitzt eine gewisse 
Vorliebe für dieses Adverbium; neben ihm gebraucht er noch fere, nie paene, das auch im 
bell. Afr. nur einmal vorkommt. Die Verbindungen, in denen sich prope im bell. Hisp. findet, 
sind folgende: 1) mit Verben verbunden an 7 Stellen: 4, 5 IJlia prope capto, 14, 1 quod 
prope in nostris partibus locum tenuisset. 25, 6 ut prope videretur finem bellandi duorum 
dirimere pugna, 25, 7 quorum pugna esset prope profecto dirempta. 26, 2 argento prope 
tectis (Hss. tecti) equis. 29, 4 ut ynirificum . . . tempus prope ab diis immortalibus illud 
tribiitum esset. 31, 1 sie ut prope nostri diffiderent victoriae. 2) mit Adjektivum 3, 8 
existimant prope magna pars homimou. 30, 1 auxiliures . . prope ulterum tantum. 40, 3 
prope cotidinnis pugnis. In allen diesen Verbindungen giebt prope einen guten Sinn, nur nicht 
in 3, 8 prope magna pars. Denn da der Verfasser es überall in der Bedeutung ,fast\ ,beinaho* 
angewendet hat, so würde diese auch hier dafür in Anspruch zu nehmen sein. Was soll nun 
aber heissen ,oin fast grosser Teil der Ijcute'? Man sollte dann doch wenigstens einen Super- 
lativ erwarten, also prope maxima pars hominum, eine Verbindung, deren sich Cäsar in den 
Kommentarien nicht selten bedient. Denn meine früliore Vermutung, prope sei mit existimant 
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zu verbinden, halte icli nicht mehr aufrecht, da die Stelle, auch so gefasst, nipht ohne Anstoss 
ist. Nun finden wir aber auch 13, 7 fere frmgna pars hominum; die Stellen sehen sich 
täuschend ähnlich und scheinen sich gegenseitig zu stützen. Und in der That hat Schneider 
durch Heranziehung von Horaz Sat. VI, 3, 32 ifisanis et tu stultique prope omnes das über- 
kommene prope zu verteidigen gesucht, ,quod item ut axtdov, dum minuere videtur, äuget'; 
allein von einer Steigerung kann in der angezogenen Stelle nicht die Rede sein. ,Dio Ein- 
schränkung durch prope', bemerkt Kiessling, ,ist ein unwillkürlicher Rückfall in den gesunden 
Menschenverstand'. Demnach scheinen beide Stellen 3, 8 prope magna pars hominum und 
13, 7 fere magna pars hominum nicht in richtiger (lestalt auf uns gekommen zu sein. S. 9 
habe ich ausserdem schon gezeigt, dass auch 3, 1 fere iam aliquot mensihus wahrscheinlich 
seine Entstehung den Abschreibern verdankt. Sonst steht fere in Verbindung mit einem 
Adjektivum 8, 1 Xam fere totius ulterioris Ilispaniae regio; in Verbindung mit einem 
Verbum 34, 1 ut clamor in castra perveniret fere inter Caesarianos et inter Pompeianos. 
Auch hier ist die Stellung, sowie der Ausdruck höchst eigentümlich; auch hier liegt sicher 
ein Fehler der Abschreiber vor. Denn wenn wir 15, 1 lesen Fere apiul exercitus haec est 
equestris proelii consuetudo, so darf diese Stelle zur Stütze der eigentümlichen Stellung des- 
wegen nicht herangezogen werden, weil fere hier nicht die Bedeutung ,fast\ sondern , insgemein^ 
hat. Somit sind wir vollauf berechtigt, an allen drei Stellen an der Echtheit der Überlieferung 
zu zweifeln. 

Mommsen will nun S. 611 permagna für fere magim geschrieben wissen; allein da 
sich im ganzen bell. Hisp. kein mit per gebildetes Adjektivum oder Adverbium findet, so wird 
davon abzusehen sein. Diese Bildungen sind überhaupt bei den Fortsetzern Cäsare selten, 
wie er auch selbst nur perexiguus, pergratus, peridoneus, permagnu^, permultus und perpauci 
gebraucht; vgl. WölfHin, Philol. 34 S. 164. Bei Hirtius kommen sie gar nicht vor; im beil. 
Alex, steht perimpeditu^, permagnus und pervetus; im bell. Afr. perpauci und pervulgatum, 
von Adverbien perquam in der Verbindung oppido perqiuim pauci 47, 5. Zur Steigerung 
der Bedeutung der Adjektiva benutzt der Verfasser des bell. Hisp. 14 Mal das Adverbium 
bene, 2 Mal parum und 2 Mal vehementer. Da er aber abgesehen von 4 Stellen (bene lange 
25, 2 und bene multi 12, 6. 34, 5. 36, 4) nicht weniger als 11 Mal in 42 Kapiteln bene 
zur Steigerung des Begriffes nmgnus anwendet (bene magna multitiuio 4, 3. 15, 6; bene 
magern pars 13, 4. 16, 2; bene magna manus 1, 2. 22, 6. 35, 2. 35, 3. 40, 2; bene magnum 
tempus 12, 4; caedes bette magna 41, 1), so wird man wohl C. F. W. Müller recht geben 
müssen, der auch 13, 7 für fere magna pars vorschlug bene magna pars. 

Wenn nun besonders bei der Emendation des bell. Hisp. der Grundsatz gilt, dass 
womöglich nur solche Formen und Redensarten herangezogen werden, die sich auch sonst in 
dem Buche an sicher überlieferten Stellen finden, so ei-scheint mir der auf den ersten Blick 
sehr anziehende Vorschlag Eussners (Münchn. Jahresber. XXXV, S. 152) für prope magrm pars 
zu schreiben probe magna pars doch nicht annehmbar zu sein. Dazu kommt, dass protze als 
Steigerung eines Adjektivum überhaupt sehr selten ist: so ein einziges Mal bei Terenz Heaut. 
5, 3, 18 nam tui similis est probe; sonst nur bei adjektivischen Partizipien bei Plaut. Mil. gl. 5,4 
acutus culter probe und Amph. 1, 1, 126 appotus probe; anderorts nur bei Verben. Aus 
späterer Zeit kann ich kein Beispiel beibringen. Daher strichen denn einige Herausgeber das 
Wort einfach aus dem Texte als Interpolation, entstanden durch Wiederholung des unmittelbar 
darauf folgenden prope in se prope captos e.sse; wahrscheinlicher ist es aber, dass es an dieser 
zweiten Stelle, wo es auch gegen den gesunden Menschenverstand verstösst, fälschlich wiederholt 
ist. Ausgehend nun von der Erwägung, dass der Verfasser davon berichtet, dass infolge des 
nächtlichen Überfalles sich im Lager der Pompeianer bei einem grossen Teile der Soldaten 
fälschlicher Weise der Glaube verbreitete, sie seien gefangen worden, möchte ich statt 
existinuint prope schreiben existimant perpe(ram). Das gleiche Wort braucht der Verfasser 
des bell. Hisp. 12, 3 Idetn temporis capti tabellarii, qui a Corduba ad Pompeium missi erant, 
perperamque ad nostra castra perrenerant etc. Vgl. Cic. pro Caecina 24, 69 rede an perperam 
iudirare. Nachdem perperam durch Wegfall der in Abkürzung geschriebenen Endung 
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verstümmelt und zu prope geworden war, schlich es sich durch das Versehen des Abschreibers 
nochmals in die folgende Zeile ein; die von mir früher ausgesprochene Vermutung, das zweite 
prope sei aus profecto entstanden, nehme ich als unhaltbar zurück. 

In den vorhergehenden Zeilen habe ich auch 34, 1 fere iiiter Caesariatios etc. als 
verdorben bezeichnet. Die Stelle lautet Oppidani antein, simul Caesar castra contra oppidum 
posuity discordare coeperunt, iisque eo tit clarnor in castra nostra perveniret fere inter 
Caesarianos et inter Pompeianos, E. Hoffmann tilgt in der 2. Auflage die Worte von fere 
an bis zum Punkte als (ilossem; mich hatte das sinnlose fere auf eine Verstümmelung des 
Satzes schliessen lassen; meiner Vermutung nach lautete der Satz ut clarnor in contra nostra 
perveniret j {caedem) fieri inter etc. Eine ähnliche Vermutung äussert Mommsen S. 614 
über die Schlussworte des nächsten Satzes 34, 2, den die besten Hss. so geben Erant hie 
kgianes, qnae ex perfugis conscriptae, partim oppidanoruni serviy qui erant a Sexto Pompeio 
manumissi ; qui in Caesaris adventum descendere coeperunt, Nipperdey schrieb für descendere 
.discordare^ ; Dübner vermutet discedere (sc. ab oppidanis)^ was Hoffmann in der 2. Auflage 
in den Text aufgenommen hat. Dem Sprachgebrauche des Verfassers des bell. Hisp. würde 
aber es am ehesten nach Massgabe von 37, 1 Carteienses . . . propter Ponipeium dissentire 
coeperunt entsprechen, wenn man statt descendere einsetzte dissentire. Allein das Wort wäre 
hier entschieden zu matt. Das Richtige sah Mommsen, der vorschlägt qui in Caesaris adventum 
cives caedere coeperunt. Dies entspricht am besten dem wilden, unmenschlichen Gebaren 
der aus verzweifelnden Überläufern und freigelassenen Sklaven bestehenden Legionen. Etwas 
ganz Ähnliches wird von Carteia berichtet. Da heisst es 37, 1 Pars erat, quae legatos ad 
Caesarem miserat, pars erat, qui Pompeianarum partium, fautores essent, Seditione concitata 
portas occupant: caedes fit magna; ferner wird von dem Verhalten der Pompeianer den 
Bewohnern von Ategua gegenüber 15, 6 folgendes berichtet nefandum crudelissimumqne 
facinus sunt aggressi in conspectuque nostro hospites . . . iugnlare et de muro praecipites 
mittere coeperunt. Da nun aber die Bürger der spanischen Städte, in welche Pompeius 
Besatzungen gelegt hatte, vom Verfasser mehrfach hospites genannt werden (15, 6. 22, 1), um 
die Grausamkeit der unliebsamen Gäste ihren Wirten gegenüber um so nachdrücklicher hervor- 
zuheben, so war ich auf die Vermutung gekommen, dass das verderbte des-cendere entstanden 
sei aus (hosp)ites caedere; die drei ersten Buchstaben des überlieferten Wortes des sind 
die letzten vier Buchstaben des in seiner ersten Hälfte verloren gegangenen ursprünglichen 
Wortes hosp-ites, 

4, 4 enthält ein interessantes Beispiel der in der Einleitung S. 3 erwähnten That- 
sache, dass Eigennamen, die rot unterstrichen waren, von den Abschreibern für ausgestrichen 
angesehen und weggelassen wurden ; die Lücke wurde dann durch interpolierte Worte ausgefüllt. 
Karo bespricht es S. 193 f. Die Stelle lautet in ATV folgendermassen Hoc timore addnctus 
S. Pompeius litteras fratri misit, ut eeleriter sibi stibKidio voiiret, ne prins Caesar Cordubam 
caperet, quam ipse illo venisset, Itaque faeit ut Ulia prope capta litteris fratris exeitus cum 
copiis ad Cordubam iter faccre coepit; FU haben die ursprüngliche Lesart bewahrt tenisset. 
Itaque Pompeius, Schon Oudendorp hatte gesehen, dass die beiden Worte facit ut interpoliert 
wären; da nun in den meisten Handschriften der Eigenname Pompeins ganz fehlt, so ist klar, dass 
sie an Stelle des ausgelassenen Eigennamens traten, dessen Hervorhebung durch Unterstreichen 
der Abschreiber verkannt, und den er deshalb weggelassen hatte. Diese Eigentümlichkeit des 
Archetypus — denn sie dürf'te sich wohl schon in diesem gefunden haben — mag auch der 
Grund sein, dass wir an so mancher Stelle des bell. Hisp. in der auf uns gekommenen Über- 
lieferung den Subjektswechsel nicht durch ausdrückliche Nennung des Subjektes ausgedrückt 
finden, falls dieses ein nomen proprium ist; im Urtexte werden die Namen gestanden haben. 
So ist auch der Ausfall des Wortes Mundo 33, 1 vor munitione circumdata zu erklären, das 
Em. Hoffmann wieder hergestellt hat. 

5, 1 hat A folgende Wortstellung lapidibus plenos corbes, die der Lesart der anderen 
Hss. lapidibus corbes plenos vorzuziehen sein dürfte; vgl. Karo S. 186. 
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5, 3. Schon früher war bekannt, dass Plautus und Terenz fiir späteres htic die Form 
hoc gebrauchen; die Beispiele dafür sind gesammelt von Neue-Wagner lat. Formenlehre II* 613; 
ebenso hat sich aus der Erforschung der an Cicero gerichteten Briefe ergeben, dass Caelius, 
Plancus, D. Brutus und Baibus die Verba der Bewegung mit hoc verbinden, während Cicero 
auch in den Briefen nur die Form htw gebraucht, vgl. Albr. Köhler, Über die Spmche der 
Briefe des P. Cornelius Spinther, Nürnberg 1890. Denselben Gebrauch von hoc hat C. F. W. 
Müller in den Jahrb. f. cl. Philol. XCIII, p. 497 bei Seneca nachgewiesen, der sich dieser Form 
sowohl in seinen poetischen, wie prosaischen Schriften bedient, vgl. Em. Thomas, Hermes 28, 
S. 308 und Anmerkung. Ferner citiert Wölfflin im Archiv VII, S. 332 Nep. Phoc. 3, 3 hoc 
eodem profectiis est Phochn (so sämtliche Hss.), Vergil Aen. 8, 423 

Hoc hvnc iynipotetis caelo descendit ab nlto, 

wo Servius bemerkt hoc pro huc posuit secundnm antiquum morem, und Livius, der nach 
dem cod. Puteani es an folgenden Stellen hat 21, 43, 13 rincentes hoc pervenistis; 22, 14, 4 
spectatumne hoc venimus? 22, 14, 5 tarn hoc progressus. Eine Zusammenstellung der Stellen, 
wo angeblich der Verfasser des bell. Hisp. die Form huc anwandte, hat Wölfflin ergeben, dass 
auch dieser sicherlich durchweg hoc für huc schrieb. Es tindct sich 5, 3 hoc cum renisset FÜT; 
8, 1 Accedebat hoc FUT; 29, 4 hoc accidebat FÜTV; 38, 2 hoc accedebat TV; 41, 3 Hoc 
aecederet FTV, {accedebat Petavius). Auch im bell. Afr. bieten 9, 2 sämtliche Handschriften 
hoc für huc; deshalb will er diese der Umgangssprache entnommene Form auch 68, 1 
und 73, 4, wo hfic überliefert ist, hergestellt wissen; in der Ausgabe steht noch an beiden 
Stellen huc. Endlich bieten auch im bell. Alex. 73, 3 AUF die Lesart Hoc omnem comportatam 
aggerem ex castris servitia agerent(?) iussity woraus er den Schluss zieht, dass diese Stelle 
nicht wohl von Cäsar geschrieben sein könne; dies würde zu der Ansicht Landgrafs stimmen, 
der das ganze Kapitel bis auf den Schluss cum spatio etc. dem Asinius Pollio zuspricht, vgl. 
Untersuch. S. 132. Somit ergiebt sich denn auch für den arg zugerichteten Satz 41, 4 Hac (FTV) 
Pompeius ad oppidum oppugnationem tutiorem efficeret von selbst die meiner Ansicht nach 
sichere Eraendation Hoc Pompeius, ut oppidi oppugnatwnem (impe)ditiorem cfficeret, 
omnem materiam circiim oppidum succisam introgessit ; impeditiorem statt tutiorem ist neue 
Vermutung von mir. 

5, 3. Caesar ut cum ab oppido commeatiique excluderet, brachium ad pontem ducere 
coepit. Pari idern conditioue Pompeius. Die meisten Hss. haben Pari idem; nur T Pari 
dem; in ihm sind, glaube ich, am besten die Spuren der ursprünglichen Lesart pari item 
conditio7ie erhalten. Zu ergänzen ist ducere coepit, nicht, wie die Herausgeber wollen, die 
alle idem aufnahmen, fecit. Es findet sich nämlich das Neutrum des Singulars des Pronomens im 
bell. Hisp. nur in der Verbindung idem temporis 3, 1. 3, 4. 12, 3. 13, 3 {idemque temporis\ 
20, 4; sonst nur noch die Ablative eodem 9, 1. 11, 2. 16, 5. 18, 3. 6. 19, 2. 5. 20, 2. 
40, 5; eadem 14, 2. 18, 8 und ein Mal der Accusativ eundem 25, 1, auch diese fast durch- 
weg nur mit Worten verbunden, die eine Zeitbestimmung enthalten. Sonst aber gebraucht 
der Verfasser da, wo von einer schon genannten Pei*son etwas Gleiches, wie vorher, ausgesagt wird, 
der klassische Sprachgebrauch also das Pronomen verlangt, stets das Adverbium item. So 14, 2 
Item . . eadem consuetndine dum lougius prosequitur; 20, 2 ut , , perquirerent, qui essent 
simrum partium itemque adversariorum vietoriae fautores, wo, wie oben, zu itemque zu 
ergänzen ist perquirerent; 33, 3. 4 cenam afferri . . imperarit, ite?u optimis insternendum 
restimeutis ; 37, 2 partim pedibus . . . neleriter itcr faciebant item confestim co7isequentes, 
wo E. Hoffmann unnötigerweise ändern will; 39, 1 Pompeius . . tardabatur ad fugieyidum 
itemque . . . neque equo ueque vehiculo saluti suae praesidium parare poterat; 42, 3 suo 
item iu cousukitu . . . commoda proviuciae tribuisse. Demnach ist wohl auch 5, 3 pari 
item conditioue zu schreiben, so dass also eine der Ausdrucks weise des Veifassei-s entsprechende 
Gemination des Begriffes der Gleichheit entsteht. Ebenso schreibt er 26, 4 Item hoc die litterae 
sunt deprehensae für eodem die etc. Dazu kommt, dass er das Wort überhaupt mit grosser 
Vorliebe anwendet und wunderbarerweise nicht bloss da, wo es klassischem eodem modo 
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entspricht, sondern auch da, wo es einen Gegensatz einleitet. Item = eodem modo steht 8, 4 
Itern oppulonwf magna pars . . montibiis . . vuiintn est und 30, 6 Hie deeiimani suum locumy 
cornu dextrutn, tcnehant, s^iniHtmm III et V legio itemque et cetera anxilia et eqtntatus; in 
der anderen, eigentümlichen Anwendung 1, 8 nonmdlae civitates . . auxilm mittebant, item 
jwnmillae portas contra chidehaiit; wo wir erwarten sollten nonmillnc autern etc. Das Gleiche 
gilt von drei erwähnten Stellen, wo des Gegensatzes wegen ebenfalls eher eine Adversativpartikel 
am Platze wäre, als ein Pronomen oder Adverbium der Gleichheit, nämlich 21, 2 nonnnllos 
interfeeerunty itemalios viros abduxenint. 39, 1 Pompeiu^ . . tardabatur ad fugietidum; 
itemque etc. , 40, 6 nonnulli . . . scaphas oceupant; ite?n comptures etc. Auf Grund dieser 
Beobachtungen vermute ich auch den Ausfall von item 20, 1 vor Caesar movit. Vorher wird 
berichtet, dass Pompeius sein Lager abgebrochen und in die Umgegend von ücubis verlegt 
habe. Der Satz schliesst mit den Worten et munitionibus se contincre coepit, der nächste 
aber lautet Caesar movit et propius castra castris contulit, Dass zwischen beiden Sätzen ein 
verbindendes Wort ausgefallen ist, liegt auf der Hand ; deshalb schob Em. Hoffmann vor Caesar 
yCtiam^ ein; das richtigere dürfte item sein, das nach coepit leicht ausfallen konnte. Ausser- 
dem ist der Gebrauch von etiwm im bell. Hisp. in der Bedeutung des einfachen ,auch' selten, 
da es nur 3 Mal vorkommt 8, 2. 23, 8. 38, 2; sonst liegt in ihm stets eine Steigerung, 
auch 29, 5, wo der Text verdorben ist. 

6, 3. Cui de Pornpeio cum riuntius esset aUatuSy eo die proficiscitur. Cuius in adventum 
praesidii causa Caesar complura castella ocefjpasset etc. So AFÜV; in T steht aim hinter 
cui, Nipperdey schrieb Q?n cum Pompeio und schob im folgenden Satze vor complura das 
Wort cum ein. Eine Änderung des Textes ist unbedingt notwendig, denn nicht Cäsar, sondern 
Pompeius bricht auf Ich glaubte nun mit grösserem Anschluss an die Überlieferung im 
Meissn. Progr. 1885 S. 7 den ersten Satz so emendieren zu müssen Quo die Pmnpeio 
uiintius esset allatus, eo die proficiscitur. Worauf sich die Botschaft bezieht, ist klar, näm- 
lich dass Cäsar die Belagerung des für Pompeius so wichtigen Ategua eröffnet habe, was 
unmittelbar vorher erwähnt wird. Ich strich cum, das sich schon durch seine verschiedene 
Stellung in den Handschriften als Einschiebsel kennzeichnet, und nahm Rücksicht auf die Vor- 
liebe des Verfassers für relativen Anschluss bei der Bezeichnung des Tages. So lesen wir 
13, 3 quo die ad oppiduni . . . accederent, se scutum positurum, 18, 3 quo die equestre 
proelium factum esset, suo siguo perisse etc. 22, 7 ex quo die oppidum Ategua esset captum, 
metu conterritos etc. Mommsen hingegen zieht die beiden jetzt getrennten Sätze zu einem 
zusammen und schlägt, zum Teil einem Vorschlage Vahlens folgend, folgende Emendation vor 
Cui de Pornpeio cum nuntius esset allatus eo die profcisei, cuius in adventum praesidii 
catisa Caesar complura castella occtipasset, . . , ., hie .... ineidit etc., so dass also zu pro- 
ficisci' als Subjekt zu denken ist eum, sc. Pompeium, Dieser Emendationsvorschlag hat nun 
zwar für sich, dass er sich noch enger an die Überlieferung anschliesst und das Einschieben 
von cum vor complura unnötig macht; allein ich möchte meiner Emendation den Vorzug 
geben, weil sie, ohne wesentliche Änderung des Textes — das cum des zweiten Satzes war 
im Archetypus weggelassen und auf dem Rande nachgetragen worden; so geriet es fälschlich 
in den ersten Satz — nicht eine Konstruktion in den Text hineinbringt, die doch ihr Bedenk- 
liches hat; man sollte doch wenigstens dann hinter allatus die Subjektsangabe eum erwarten. 
Eine Zusammenstellung der im bell. Hisp. vorkommenden Beispiele des Accusativs c. infin. ergiebt 
nämlich, dass der Verfasser es mit der Angabe des Subjektes im abhängigen Satze im ganzen 
recht genau nimmt; bei der sonstigen Laxheit des Stiles und der Neigung zu gräcisieren ist 
dies überraschend. Bei gleichem Subjekte im Vorder- und Nachsatze steht in 13 Fällen se 
bei dem Infinitive 7, 4. 13, 3. 16, 5. 18, 5. 7. 19, 3. 5. 22, 4. 5. 23, 5. 24, 2. 32, 4. 
36, 1. Wunderbarerweise fehlt es im 41. Kapitel in der Rede Cäsars, während die Reden 
doch gerade besseres Latein aufweisen und der Vermutung Raum geben, dass sie entlehnt sind ; 
nach iubet steht die passive Konstruktion 6, 1 iubet ignes fieri magnos. Hingegen fehlt aller- 
dings das Subjekt eos oder eum an 3 Stellen; allein überall ergänzt es sich leicht aus dem 
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vorhergehenden Satze: 18, 6 qni ritam sihi prteref ittssif turmn . . iNcendere; 25, 2 
existimare posses paraiissimos esse ad dimicandum (ausserdem ist die Stelle lückenhaft über- 
liefert), und 16, 6 multa . . dtjrisse, qua oratione deierritos amplius iugnlaiiouem non fecisse; 
hier geht aber unmittelbar vorher: eosque hospitinm scelere ronfaminasse. In Kapitel 3, 7 
endlieh 7iam id tenipus eonari ad mvrum accedere vermisst man den Aceusativ gar nicht, 
weil die Antwort absichtlich dunkel gehalten ist. Diesen Stellen nun steht die Mehrzahl 
gegenüber, wo es zum Ausdruck gebracht ist, so 16, 3 quod exisfimalHit eos posse eonatnm 
efficere; 16, 6 nam eos nihil meti4isse etc.; 18, 5 eH?n, qni ifa locutns esset, iugulatftm ; 
19, 3 illam oppressam et iugnlatam; 22, 8 et si qui ex 7fostris transfugerit, in lerem 
amiaturam coitici eumque . . . accipere; 32, 6 eum viitms belk habere. Demnach halte ich 
an der von mir versuchten Emendation fest. 

6, 4 partim nbi equitatus partim ubi pedesfris copia in statione in exenbitii castris 
praesidio esse possent, so FUTV. Hierfür wird allgemein ediert pedestris copia in statione (et) in 
excnbitn esse possent. Mommsen vermutet S. 609 in in statione ein Glossem; allein da vorher 
Reiter und Fussvolk getrennt erwähnt werden, so hindert nichts, in statione auf equitatus und 
in excnbitn auf pedestris copia zu beziehen, vgl. bell. civ. 3, 63, 6 w/ . . . cohortes nonae 
legionüi excnbuerant und 2, 26, 2 eqnites ex statione nuntiant. Zudem liebt der Verfasser, 
wie ungebildete Menschen überhaupt, Fülle des Ausdrucks; häufig wendet er zwei Worte von 
ähnlicher oder gleicher Bedeutung nebeneinander an, wo ein einziges genügen würde. Beweis 
hierfür sind folgende Stellen : 3, 3 horninem eins pi'ovineiae nottim et non parum scientem. 
3, 4 tempestate adversa vehementique vento. 3, 7 nt sileat verbnm fasere, 4, 2 ante prar- 
mimt, eine auch bei Livius häufig vorkommende Verbindung, vgl. 9, 23. 2. 21, 20, 8. 21, 32, 7. 
40, 4, 13. 40, 23, 6. 7, 2 Haec loca sunt montuosa et natura edita. 14, 2 Item insequenti 
die eadem consuetudine dum longius prosequitur, 16, 4 Quod factum licet necopinantibm 
nostns esset gestum. 16, 5 clamasse facinu^s se nefandum et scehis fecisse. 18, 3 n^que 
liccre castris Cn, Pompei nuntiare neque dicere perisse quemquam. 22, 8 neqne sibi ullam 
spem victoriae propositam habere. 23, 4 acriterque eximia virtute plures cum agercnt. 

24, 3 usque eo ut necessario cogeretnr iniqnnm locum subire. 25, 6 IIa avidi cupidique etc. 

25, 8 Ut nostros equites in rcceptti dum ad castra redennt etc. 25, 8 IIa metu pcrternti. 
29, 4 diei solisqne serenitate, ut mirificum et optanduni tcmpus etc. 30, 3 ne quid temere 
culpa (stm) secus admitteretur. 30, 4 moleste et accrbe accipiebant. 32, 5 atm eqin'tibus 
paueis noiimUlisque peditibns. 39, 1 Pompcius . . . saueius et intorto talo idcirco tardabatur 
ad fugiendnm. 39, 1 neque equo neqne vehiculo suae saluti praesidium parare poterat. 

7, 2. 3. Haec loca sunt montuosa et natura edita ad rem militarem; quae planitie 
dividuntur, Salsa flumine, proxime tarnen Ateguam ut flumen sit, circitcr passus (so die 
Hss.) // milia. Ex ea regio7ie oppidi in montibus castra habuit posita Pompeins. Dübner 
setzte nach dividtmtur ,eV ein, mit Recht, da sich derartige Asyndeta im bell. Hisp. nicht finden. 
Mommsen S. 609 strich ea vor regione, weil es keine Beziehung hat, und zieht die Worte circitcr 
passus (wofür er, wie alle Herausgeber, ohne genügenden Grund passnum schreibt) II milia 
zu dem folgenden Satze, da die zwei Milien wohl für die Entfernung des pompeianischen 
Trägers von der Stadt passen, während für die Entfernung der Stadt von dem Flusse bei diesen 
engen Verhältnissen 2000 Schritt viel zu viel sind. Er nahm ferner mit Recht Anstoss an dem 
wunderlichen Ausdrucke edita ad rem militarem, der durch die von Vahlen dafür angeführte 
Stelle 8, 1 loca sunt edita et ad ca^trorum numitiones non parum idonea nicht entschuldigt 
wird, und schlägt' deshalb vor, dafür impedita oder idonea einzusetzen. Da aber der Satz, in dem 
die Worte stehen, nicht sowohl Bezug nimmt auf die in dem vorhergehenden Satze erwähnte 
Eröffnung der Belagerung Ateguas, sondern die BeschaflFenheit der Umgegend der Stadt im 
allgemeinen schildern soll, so halte ich die Worte ad rem militarem für uneclit; sie wurden 
nach dem Muster von 8, 1 fabriziert. Die Wiederholung desselben Begriffes in enger Ver- 
bindung, wie montuosa et natura edita, ist dem Verfasser geläufig; vgl. zu 6, 4. Das Wort 
wird ausserdem noch geschützt durch 8, 1 quod loca sunt edita und 41, 2 ipse locus fion 
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solum opere, sed eiiam natura ediPiis (die Hss. adituJi). Die von Mommsen vorgeschlagene 
Interpunktion findet auch durch die in dem nächsten Kapitel enthaltene £rzählung der sich 
dort entspinnenden Kämpfe ihre Bestätigung. Wiederholt wird hervorgehoben, dass ein im 
Besitze Cäsars befindliches Kastell, das jenseits des Salsum flumen auf einem in der Ebene 
sich erhebenden Hügel lag, wegen der weiten Entfernung (9, 1 et remotn^n erat a castris 
Caesans) für diesen schwerer zu erreichen war, als für Pompeius. Daher glaubt dieser, es 
angreifen zu können, ohne fürchten zu müssen, dass Cäsar seinen Leuten zu Hilfe käme. 
Demnach ist die Situation folgende. Cäsar belagert die Stadt Ategua; sie liegt auf einem 
Berge, der an die Thalebene stösst, welche das Salsum flumen durchfliesst. Pompeius ist ihm 
gefolgt, hat die Thalebene und den Fluss überschritten und gegenüber der Stadt {ex regione 
oppidi) am Thalrande auf den Höhen sein Lager aufgeschlagen, das also durch die Thalebene 
und den Fluss von der Stadt getrennt ist. Der Fluss fliesst nahe der Stadt, von dem Lager 
des Pompeius ist er 2000 römische Schritte entfernt. Meine Vermutung geht deshalb dahin, 
dass der Verfasser schrieb: Haec loca sunt mo7ituosa et natura edita; qua planitie dividuntur 
(et) Salso flumin€y proxime tarnen At^uam ut flumen sit, cirdter passu^s II milia ex 
regione oppi-di in nwntibus castra halniit posita Pompeius. „Die ganze Gegend ist gebirgig; 
dort, wo sie von einer Ebene und dem Salsum flumen durchschnitten wird, hatte Pompeius 
ungefähr zwei Milien vom Flusse entfernt — dieser fliesst nämlich in unmittelbarer Nähe von 
Ategua — auf den Bergen der Stadt gegenüber sein Lager aufgeschlagen.^' Dies von mir 
vermutete ursprüngliche qua war wohl die Ursache, dass der Interpolator, der die Bedeutung 
der Redensart ex regione urbis nicht verstand, das Pronomen ea hinzusetzte. Bedenken erregen 
könnte, dass qua weder im bell. Afric, noch Hisp. vorkommt; dafür aber öfters bei Cäsar, 
bei Hirtius und in dem bell. Alex.; ich meinte daher, von einem so allgemein üblichen Worte 
bei der Emendation Gebrauch machen zu dürfen, obgleich es der Verfasser des Büchleins sonst 
nicht anwendet. An der Überlieferung passus II milia (so alle guten Hss.) ist kein Anstoss 
zu nehmen, denn sie entspricht der vulgären Ausdrucks weise des Verfassers. Diese Verbindung 
ist durch Inschriften, sowie durch Galba bei Cic. epist. 10, 30, 1, Plancus ebendaselbst 10, 17, 1, 
Nepos Milt 4, 2, Hannib. 6, 3 und bell. Afr. 38, 4 zur Genüge begründet. Vgl. H. Hellmuth, 
Die Sprache der Epistolographen S. Sulpicius Galba und L. Cornelius Baibus, Würzburg 1888, 
S. 13 ff. und Wölfflin, Archiv VIH, S. 613. 

8, 1. Accedebat hoc, ut longius l)eUum duceret Pompeius FÜT; huc V. Da in dem 
7. Kapitel nichts erwähnt ist, wozu als neuer Punkt die Verzögerung des Kampfes durch 
Pompeius hinzukäme, so beanstandet Nipperdey praef. 230 mit Grund das Wort Accedebat, 
Deshalb veränderte er es in Accidebat, mit Recht, denn es wird dann erklärt, wie es kam, dass 
der Krieg in die Länge gezogen werden konnte. Er behielt aber hoc, wofür V huc hat, bei, mit 
Unrecht, wie ich glaube. Eine Vergleichung der Stellen nämlich, wo der Verfasser die Verba 
des Geschehens cedere, accidcrc und ineidere anwendet, ergiebt, dass er sie stets mit einem 
adverbiellen Zusatz verbindet, nie aber mit einem hoc, das einen sich anschliessenden Konse- 
kutivsatz einleitet. Die Stellen sind 15, 2 id quod in hoc accidit proelio, 23, 3 Itaque praeter 
consuetudinetn cum nostii^s animadrersum esset cedere; so mit Nipperdey und Dübner. 28, 4 
id qtu)d eo incidit tempore, und mit folgendem Satze 3, 4 incidit idem temporis, ut tefupestate 
adversa . . afflictaretur ; 6, 4 hie in adventu Pompd incidit, ut . . nebnJa esset crassissima. 
Demnach möchte ich auch 8, 1 schreiben Accidebat hie, ut longius bellum duceret Pompeius, 
Das meistens die Doppelbedeutung von Zeit und Ort in sich vereinigende hie ist überhaupt 
ein Lieblingswort des Verfassers, vgl. 5, 4. 6. 6, 4. 8, 2. 23, 2. 3. 25, 4. 30, 6; er stellt 
es gewöhnlich an die Spitze des Satzes, doch auch an zweite Stelle, so 34, 2 Erant hie 
legiones etc. Endlich sei noch erwähnt, dass er stets sagt hoc = huc accedebat (29, 4. 38, 2. 
41, 4), nicht accedebat hoc. 

8, 3 et propter altitudinem täte longeque prospiciunt AFU; longe lateque TV. Karo 
weist S. 191 darauf hin, dass, wenn auch in Cäsars Kommentarien vier Mal die Formel longe 
lateque gebraucht ist, doch kein Grund vorliegt, die seltenere, aber besser beglaubigte Form 
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nicht in den Text zu setzen. Sie findet sich Naevius trag. 52 R; Cic. p. Com. Balbo 13; nat. 
deor. 1, 54; de leg. 1, 34; vgl. Wölfflin allitterierende Verbindungen S. 64. 

8, 6 wird erzählt, dass Cäsar auf einem grumus exeellefis natura, der den Namen 
castra Postmniana führte, ein Kastell errichtet habe. Der diese Mitteilung einleitende Satz 
beginnt mit Nam eiim inter Ategtuifn etc. Da nun in den unmittelbar vorhergehenden Sätzen 
ausgeführt worden ist, dass die Belagerung und Eroberung der Städte in Bätica deshalb so 
schwer und fast unausführbar sei, weil sie, auf Bergen gelegen, schon von Natur auf das treff- 
lichste befestigt seien, so scheint das einleitende Nam beziehungslos zu sein. Allein dem ist 
nicht so. Der Verfasser greift damit auf die in Paragraph 2 und 3 gemachte Bemerkung 
zurück, dass in Hispania ulterior ebenso wie in Afrika infolge der häufigen Einfälle feindlicher 
Nachbarn überall auf hoch gelegenen, dazu geeigneten Plätzen Wachttürme errichtet und die 
fern von den Städten gelegenen Landhäuser burgähnlich befestigt seien; eine solche Anlage 
wird wohl auch unter den castra Postumiana zu verstehen sein. Und wenn er am Schlüsse 
von § 5 sagt id quod in hoc contigit hello, so meint. er unter den schwer zu erobernden 
Orten natürlich nicht nur die Städte, sondern auch die kleineren Kastelle. Und in der That 
gelang es den Pompeianern nicht, die castra Postumiana zu nehmen. So begründet also Natu 
hier nur teilweise die in dem entlegeneren Satze gethane Behauptung. 

9, 1. 2. Quod Pompeiu^, quod eodem iugo tegebatur [loci natura], et remotum erat 
a castris Caesari^, animadvertebat loci diffieultato (Em. Hoffmann ; difficultatem Hss.) et quia 
flumine Salsa intercludebatur, non esse commissurum Caesarem, ut in tanta loci diffieultate 
ad subs^idium mittendum se demitteret (so ich, Meissn. Progr. 1885 S. 9; ad subsidium 
committendum se mitteret die Handschr., ad subsidium mittendum se committeret Nipperdey), 
illa (so ich; ita die Hss.; isla Aldus, Kraner, Dübner; Ita Qiae) Dinter) fretus opinione 
tertia vigilia profectus castellum oppugnare coepit. Mit Ita oder Isla beginnen einen neuen 
Satz Nipperdey, Em. Hoflftnann und Dinter, während Kraner und Dübner damit den Nachsatz 
zu dem vorhergehenden Vordersatze anfangen. Ich schliesse mich ihnen an; nur möchte ich 
statt ita, das ja an und für sich möglich wäre, mit Hinweis auf 14, 1 falsaque illa opiniane 
gloriatus est ,illa^ schreiben. So erhalten wir eine, wenn auch infolge des doppelten Quod- 
Satzes sehr schwerfällige, aber doch verständliche Periode. Femer halte ich die ganz über- 
flüssigen und störenden Worte loci tuitura für interpoliert; zu remotum ist als Subjekt nicht 
castellum zu denken, wie die Herausgeber wollen, und das deshalb Em. Hoffmann hinter 
remotum erat in den Text aufnahm, sondern das unmittelbar vorher erwähnte iugum, das die 
castra Postumiana trug. Allerdings ist der Subjektswechsel hart, denn Subjekt zu tegebatur 
ist Pompeius. Wie aber sind die Worte qux)d eodem iugo tegebatur zu erklären? Das 
hier erwähnte iugum ist eins mit dem grumus exeellefis, der sich in der Thalebene 4000 
römische Schritte vom Lager des Pompeius erhob; das auf ihm befindliche Kastell war in 
Cäsars Besitze. Pompeius will es erobern, denn die Gelegenheit ist günstig. Er kann nämlicli 
an dasselbe herankommen, ohne vom feindlichen Lager, von Ategua, her bemerkt zu werden. 
Es war für ihn nicht schwer, im Schutze der Thäler, in denen er zu der Stelle gekommen 
war, wo er das Lager aufgeschlagen hatte, unbemerkt vom Feinde bis an einen Punkt der 
Berglehne zu gelangen, der dem in der Ebene befindlichen grumus gegenüber lag. Nunmehr 
galt es noch, diese Ebene selbst unbemerkt zu durchschreiten, um das Kastell überfallen zu 
können. Dies wurde aber dadurch erleichtert, dass der grumus oder das iugum, auf dem die 
castra Postumiana lagen, durch seine eigne Lage den vor Ategua liegenden Cäsarianern die 
Aussicht auf die hinter ihm befindlichen Teile der Ebene nahm. Daher sagt der Verfasser 
quod eodem iugo tegebatur et remotum erat a castris Caesa7is, Die Überrumpelung war um 
so eher ausführbar, als das iugtim weit von Cäsars Lager ablag, während der Raum von dem 
Punkte des Höhenzuges, von dem aus die Pompeianer den Überfall unternahmen, nicht gross 
gewesen sein kann. Dazu kam, dass er nachts ausgeführt wurde. Und in der That gelingt 
er insofern, als sie ungehindert an das Kastell herankommen und den Römern infolgedessen 
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grossen Schaden zufügen. — Die Worte loci natura sind wohl aus 8, 5 Ita ab opptignaiionibus 
natura loci distinentur etc. falschlich hierher übertragen worden. 

9, 2 Olim appropinquassent, clamore repentino telorumque multitudine (actus facere 
coeperunt. Mit Recht streicht Novack S. 88 que nach telonim, vgl. 13, 6 relato response, 
clamore sublato, omni genere telorum emisso puffnare coeperunt. 25, 8 iiniversi clamore 
facto impetum dederuiit, 

11, 2 et noctis tertia vigiüa in oppido acerrime puffnatum est ignemque multum 
miserunt. Da es sich hier noch nicht um Kämpfe innerhalb der Stadt zwischen den cäsarisch 
gesinnten Bürgern und der pompeianischen Besatzung handelt — denn der fieginn dieser fallt 
später, vgl. den Schluss des 15. Kapitels — , sondern um die Verteidigung der Stadt, so ist 
statt in zu schreiben ex, wie 9, 4 cum ex castello repugnare coepissent und 19, 2 p7'o muro 
pugnarunt acerrime, ,In^ scheint Korrektur eines superklugen Abschreibers zu sein, der seine 
Kenntnisse von den in den Kapiteln 15, 16, 17 geschilderten Metzeleien innerhalb der Stadt 
bethätigen wollte. 

13, 3 ideinqus temporis glans missa est iriscripta: quo die ad oppidum capiendum 
accederenty se scutum esse positurum. Momrasen S. 611 will statt posituruvi den Plural 
posituros einsetzen, weil ein einzelner Soldat nicht genüge. Dazu kommt, dass dann erzählt 
wird, auf diese Kundgebung hin hätten einige Leute Caesars — übrigens eine wunderbare 
Geschichte — in der Hoffnung, sich gefahrlos der Stadt bemächtigen zu können, am hellen, 
lichten Tage gewagt, die Mauer zu untergraben und seien dabei gefangen genommen worden. 
Es liegt auf der Hand, dass der Zusammenhang, den der Verfasser zwischen der durch das 
Wurfgeschoss gemachten Mitteilung und dem tollkühnen Unternehmen einiger Wagehälse her- 
stellt, seine Erfindung ist. Weiter legt ein Vergleich mit 19, 4 L, Mu^iatius Caesan. Si 
mihi vitam tribues, quoniam ab Cn, Pompeio sum desertus, qualem me illi praestiti, tali 
rirtute et cotistantia fautorem {futurum die Hss.) me hi te praestabo den Gedanken nahe, 
dass auch an unserer Stelle ein einzelner Mann das beschriebene Wurfgeschoss in das Lager 
schleuderte, um sich bei einer etwaigen Eroberung der Stadt der Gnade Cäsars zu versichern 
und das Leben zu retten. Die Erzählung von dem tollkühnen Vorgehen einzelner Soldaten ist 
übrigens höchst charakteristisch für das Bestreben des Verfassers, die Tapferkeit der Cäsarianer 
in das hellste Licht zu stellen. 

13, 6 Qui (so A; die anderen Hss. teils illi, teils ibi) cum in oppidum revertissent. 
Die dem Verfasser so geläufige relative Anknüpfung, die in A erhalten, ist den anderen Les- 
arten vorzuziehen, vgl. Karo S. 186. 

14, 1 habe ich im Meissn. Progr. 1879 S. 66 dem Vorgange Dübners folgend die 
Überlieferung der besten Hss. Eius praeteriti temporis als Genetivus absolutus gegen Nipperdey 
und die neueren Herausgeber zu halten gesucht. Nipperdey änderte die Worte nach Massgabe 
von 15, 5 ciu>s diei insequcnti tempore um in Eius diei praeterito tempore, Mommsen hin- 
gegen bemerkt S. 611 ,eius praeteriti temporis {tem A) ist wohl ein Rest einer Bemerkung 
über die Fortsetzung der 13, 1 erwähnten Schanzarbeit, etwa opus continua^i^ praetei^ti tem- 
poris Pompeius trans ßumen (vom Standpunkte des Pompeius aus) eastellum constituit/ 
Dübners Ansicht fand die Billigung Wölftlins, Archiv IX, S. 46 und Karos S. 188. Dieser 
Genetivus absolutus steht allerdings in der lateinischen Litteratur seiner Zeit ganz vereinzelt 
da, denn die der Zeit nach nächstliegenden Genetive absoluti — und zwar fast durchweg 
Genetive praesentis activi — finden sich im latein. Ciemensbriefe und in der Irenäusübersetzung, 
ferner im Catabrigiensis des Ijukasevangeliums, also in der biblisch-theologischen Übersetzungs- 
litteratur, vgl. Ed. Wölfflin, Sitz.-Ber. d. bayr. Akad. d. Wissenschaft, 6. Mai 1893, S. 259. 
Allein, das ist doch kein Grund, in der so viele Gräcismen enthaltenden Schrift diesen zu streichen, 
besonders d^ die Handschriften auch noch einen zweiten bieten. Gestützt auf 14, 1 habe ich 
im Meissn. Progr. 1885 S. 13 die 23, 6 überlieferten Worte Huius concidentis temporis eben- 
falls für einen Genetivus absolutus erklärt, verderbt aus Huius incidentis temporis. Es würde 
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dann tempus = TiaiQÖg sein und die Worte würden bedeuten ,da sich die Gelegenheit bot^ 
vgl. Liv. 21, 27, 7 ne tempori deesset = 22, 39, 21 ne occasiani desis, Sie passen vortreff- 
lich in den Zusammenhang. In der gleichen Bedeutung finden wir temptis vermutlich auch 
33, 5 in der Formel de tempore = dnb tuxiqov = inte^npestive , in deren Erklärung die 
Lexikographen und Herausgeber allerdings sehr auseinander gehen. Ausserdem liegt die Ver- 
änderung in das dem Verfasser so geläufige eodem tempore sehr nahe, vgl. Meissn. Progr. 1885 
S. 20. Zum Gebrauche von iiwidere im bell. Hisp. vgl. 3, 4. 6, 4. 28, 4. Die auf den 
Genetivus absolutus folgenden verderbten Worte aqttari fbrtis etc. lauteten wohl ad viri fortis 
insignia cum complures adversariorum cofieursum facerent, vgl. 21, 2 equiies ad aqtiatores 
nostros excucfirreruni und Meissn. Progr. 1879 S. 68. 

14, 2 Item iiisequenti die eadem cofisuettidine dum longius proseqtntur (sc. Povipeius) etc. 
Das Wort prosequitur erregt hier doppeltes Bedenken. Erstens muss es auffallen, dass Pom- 
peius in eigner Person an den geschilderten Vorpostenkämpfen teilgenommen haben soll; es 
liegt daher die Vermutung nahe, dass im Urtexte der Plural stand, ebenso wie Nipperdey 
unter allseitiger Zustimmung 38, 6 das überlieferte instituit aus ähnlichem Grunde in den 
Plural veränderte. Trotzdem möchte der Singular an unserer Stelle zu halten sein, da Pom- 
peius unmittelbar vorher erwähnt wird; er steht für Pompetani, Wie ist hier aber der Aus- 
druck prosequi am Platze, da wenigstens dem Wortlaute nach nicht von ein^r Verfolgung die 
Rede ist, sondern von einem Angriffe auf die statio equitum, das Wort prosequi aber auch vom 
Verfasser des bell. Hisp. nach allgemeinem Sprachgebrauche nur von der Verfolgung gebraucht 
wird? Vgl. 11, 1 longius ad Cordubam versus prosecuti sunt eos und 14, 3 longius quod 
nostris cedeutibus prosequi coepissent. Hier aber scheint nur von einem Angriffe die Rede 
zu sein. Ein aus Reiterei und Fussvolk zusammengesetzter Vorposten (statio) hält einen hoch 
gelegenen Punkt besetzt (vgl. das folgende suut deiecti); dieser Punkt wird von Pompeianern 
erfolgreich angegriffen. Demnach sollte man progreditur (cfr. 25, 4 progressus est) oder 
procedit (vgl. 29, 3. 29, 6. 40, 5) erwarten. Und doch wird die Überlieferung auch nach 
dieser Seite hin richtig sein. Der Ausdruck erklärt sich folgendermassen. Während jetzt im 
deutschen Heere die Vorpostenkette eine vierfache ist, bestehend aus dem Gros der Vorposten, 
den Vorpostenkompagnien, den Feldwachen und den Doppelposten (Vedetten), bestand sie im 
römischen Heere zu Cäsars Zeiten, wie es scheint, aus drei Gliedern. Unmittelbar vor den 
Thoren des Lagers hielt je eine Kohorte kampfbereit Wache; Terminus dafür ist excubare; 
diese Kohorten entsprechen gleichsam dem Gros der Vorposten und Vorpostenkompagnien; in 
grösserer Entfernung standen die Feldwachen, grössere Abteilungen, häufig, wie hier, aus 
Infanterie und Kavallerie zusammengesetzt; das sind die stationes. Wie aber die Feldwachen 
bei uns die Doppelposten (Vedetten) ausstellen, die das Kommen der Feinde den hinter ihnen 
liegenden Feldwachen melden und sich auf diese im Notfalle zurückziehen, so stellten höchst 
wahrscheinlich die stationes ,custodiae^ aus, die den Doppelposten entsprechen würden. So 
erwähnt Cäsar b. c. 1, 59, 2 cu^todias stationesque equitum, wo die Verbindung mit stationes 
zeigt, dass hier unter custodiae Einzelposten zu verstehen sind; vgl. Franz Fröhlich, Das Kriegs- 
wesen Cäsars S. 234 f. So mögen denn auch hier vor der statio ,custodiae' gestanden haben; 
der Verfasser erwähnt sie als etwas Selbstverständliches nicht. Diese können natürlich dem 
herankommenden Feinde nicht Stand halten und ziehen sich, von den Pompeianern 
verfolgt, auf die Feldwachen zurück. Daher der Ausdruck prosequitur. Ich unterlasse 
nicht, zu bemerken, dass Cäsar und seine Fortsetzer den Ausdruck custodia^ auch in anderer 
Bedeutung anwenden, wie überhaupt der Gebrauch der termini technici für Wachen und Vor- 
posten in ihren Schriften sehr schwankend ist. Allein so viel scheint doch festzustehen, dass 
das Wort custodiae ebenso wie vigiles immer nur von einem aus wenigen Leuten bestehenden 
Posten gebraucht wird. 

14, 4 Q7U cum aliquo hco a nostris recepti essent, ut consuessent, ex simili tdrtute 
clamore facto aversati sunt proelium facere. Bis in die neueste Zeit ist an dieser Stelle herum- 
gebessert worden, allein sie wird wohl mit Ausnahme eines Wortes richtig überliefert sein. 
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Den vielfach angegriffeneD Konjunktiv consuessetit habe ich in den Meissn. Progr. 1876 S. 6 
und 1885 S. 10 verteidigt. Neuerdings hat Mommsen S. 611 den Vorschlag gemacht, für 
ex simiü virtute zu schreiben eximia virtute; er setzt dahinter ein Komma, so dass die Worte 
auf die Cäsarianer zu beziehen wären; und in der That stehen die Worte in gleicher Anwendung 
23, 4 und 31, 5. Ich hatte im Meissn. Progr. 1876 S. 12 den gleichen Vorschlag gemacht, 
dabei aber falschlich die Worte auf die Pompeianer bezogen. Dass dies unmöglich ist, hat 
Degenhart S. 45 schlagend nachgewiesen. Es ist aber überhaupt nichts daran zu ändern. Die 
Reiter Gäsars, die in geringer Anzahl zusammen mit leichtem Fussvolke auf Vorposten stehen, 
werden von einer stärkeren Anzahl Reiter geworfen und eine Strecke weit verfolgt. Da machen 
jene wieder Front und zwar, wie die Überlieferung lautet, aliquo hco. Nun ändert sich plötz- 
lich die Scene; die Cäsarianer haben die Niederlage angesichts der beiden feindlichen Lager 
erlitten und suchen die Scharte auszuwetzen. „Als die Feinde sahen, dass unsere Leute an 
der ersten besten Stelle ihren AngrifT erwarteten, da machten sie zwar mit gewohnter Tapfer- 
keit gewaltigen Lärm, zogen es aber vor, den Kampf nicht aufzunehmen.'* Der Verfasser 
schlägt also auch hier den feindlichen Reitern gegenüber, die doch soeben die Reiter Cäsars 
geworfen haben, den beliebten hochfahrenden Ton an: ihre rirtu^ ist der ähnlich, die sie 
bisher stets gezeigt haben. Sie wissen wohl, lauten Lärm zu machen, verweigern aber 
den Kampf dort, wo sie nicht zugleich durch ihre Überzahl und bessere Stellung von vorn- 
herein im Vorteil sind. Demnach ist ex simili virtute beizubehalten. Nun haben aber sämt- 
liche Herausgeber auch aluiiio hco beibehalten; Dübner begründet es: ,ironicum sermonem 
decet vox aliquot Allein, abgesehen davon, dass mir diese Ironie doch etwas zu fein für den 
Verfasser des bell. Hisp. zu sein scheint, möchte ich es auch noch aus einem andern Grunde 
anzweifeln. Durch das ganze Schriftchen hindurch finden sich bei dem Worte locus zur nähern 
Bezeichnung der Beschaffenheit des Terrains die Epitheta aequus und hmjuuSy daneben auch 
superior und inferior. Da nun doch hier eine Hervorhebung des Gegensatzes zwischen dem 
früheren, wenn auch auf einer Erhebung befindlichen ungünstigen Standpunkte zu dem 
nunmehrigen günstigen, der es überhaupt #rst möglich macht, dem Feind von neuem die 
Stirn zu bieten, fast geboten erscheint, so wird es mir nicht leicht, den Vorschlag von Lipsius, 
für aliqtio zu schreiben aequo, zurückzuweisen; ebenso, glaube ich, wird mit Glandorp und 
Dübner statt des unmilitärischen recepti essefit in den Text aufzunehmen sein excepti essent; 
vgl. impettim excipere bell. civ. 1, 58, 1. 3, 92, 2; impettis gladiontm bell. Gall. 1, 52: 
tela excipere bell. Gall. 3, 5, 3; bell. civ. 3, 93, 2. 

15, 1. Mit unrecht beanstandet Mommsen S. 611 die von Nipperdey vorgeschlagene 
und von den meisten Herausgebern gebilligte Streichung von dimi^so equo, weil die folgende 
Erzählung sich um abgesessene Reiter drehe. Die Sachlage ist folgende. Reitergeschwader 
des Pompeius greifen (14, 2) in überlegener Anzahl einen aus Reitern und leichtem Fussvolk 
bestehenden Vorposten Cäsars an, werfen ihn die Ebene hinab und vernichten ihn zum Teil; 
der Rest flieht, hält aber, nachdem er sich gesammelt, an einem geeigneten Platze — für 
aliquo loco 14, 4 wird aequo zu schreiben sein — den Verfolgern stand, und es kommt zu 
einem hartnäckigen Gefecht. Zuerst verweigern allerdings die Pompeianer den Kampf; als ihnen 
aber auserlesene leichte Truppen zu Hilfe kommen, nehmen sie ihn auf. Dies sagt zwar der 
Verfasser des bell. Hisp. nicht direkt, es geht aber aus dem, was folgt, hervor. Hier flicht er 
nun folgende allgemeine Bemerkung ein: Fere apud exercitus haec est equestris proelii con- 
suetudo: cum eques ad dimicandum dimisso equo cum pedite cougreditur, neqtmquam par 
habetur. Id quod in hoc accidit proelio, d. h. ,,wenn ein abgesessener Reiter im Kampfe mit 
einem Fusssoldaten zusammengerät, gilt er für ihm nicht gewachsen. Das war auch in diesem 
Treffen der Fall". Nun wird aber weiter erzählt, dass die Reiter Cäsars zum Teil von den 
Pferden absteigen, als die leichten Fusstruppen in den Kampf eintreten; diese abgesessenen 
Reiter besiegen aber die Fusstruppen vollständig und treiben sie in die Flucht Demnach 
würden die Worte Id quod in hoc aecidit proelio gerade auf diesen Fall nicht passen, denn 
die abgesessenen Reiter sind die Sieger über die levi arniatura leeti. Infolgedessen schiebt 
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Em. Hofifmann nach Id quod , contra* ein, und Moromsen sagt: „bei id qtwd in hoc accidii 
proelio ist gemeint: ut par haberetur, nicht das Gegenteil ^^ Aber abgesehen davon, dass diese 
Erklärung sehr gesucht ist^ da eine Vergleichung der Anwendungen ähnlicher Bedensarten wie 
id — accidit ergiebt, dass sie sich stets auf den faktischen Inhalt des Satzes erstrecken, zu dem 
sie treten, und nicht auf das Gegenteil, so wird auch durch diese meiner Überzeugung nach 
unrichtige Deutung die in der Überlieferung liegende Schwierigkeit ebenso wenig gehoben, 
wie durch die Einschiebung von cofitra. Wenn nämlich gerade der abgesessene Reiter 
dem Fusssoldaten , besonders dem auserlesenen, gewandten Fechter im Einzelkampfe nicht 
gewachsen war und dies natürlich auch wusste, so sieht man platterdings nicht ein, warum die 
Reiter Cäsars von den Pferden stiegen, wie sie bemerkten, dass die electi levi armatura 
in den Kampf eintraten. Denn dass gerade das Eingreifen dieser für sie der Grund war, abisu- 
steigen, beweisen doch die Worte cum pedites — descenderunt unzweifelhaft Sie sind alßo zu 
dem Zwecke von den Pferden gestiegen ,. um als Fusssoldaten den Fusssoldaten gewachsen 
zu sein. Wir müssen demnach notgedrungen mit Nipperdey dimisso equo streichen. Denn 
gerade das Gegenteil von dem, was Mommsen und E. Hofimann aus der Stelle herauslesen 
wollen, war erfahrungsgemäss in der cäsarischen Zeit der Fall: der einzelne Reiter hielt dem 
Fusssoldaten schwer stand und war sich dessen bewusst. Cäsar erzählt bell. Gall. 5, 16, 2, 
dass seine Reiter unter grossen Gefahren mit den essedarii der Britanner gekämpft hätten, 
qtwd Uli . . cu7n paulum ab legionibus nostros removissent, ex essedis desilirent et pedibus 
dispari proelio contenderent. Auch hier also wird das Gefecht zwischen Reitern und Fuss- 
soldaten ausdrücklich als di^par für jene bezeichnet. Ferner wird bell. Gall. 4, 12, 2 erwähnt, 
dass die germanischen Reiter die Gewohnheit gehabt hätten, wenn sie mit anderen Reitern ins 
Gefecht gekommen wären, vom Pferde zu springen und den Kampf auf ebener Erde fort- 
zusetzen. Aus dieser Stelle eraieht man auch, was der Grund war, warum der Reiter das 
Zusammen treflfen mit dem Fusssoldaten scheute: er fürchtete, das Pferd möchte ihm unter dem 
Leibe erstochen werden und er so zu Falle kommen; war er aber einmal gefallen, so war die 
völlige Überwältigung des zu Boden liegenden Mannes nicht schwer. Auch Fröhlich, Das 
Kriegswesen Cäsars S. 176, sti*eicht dimisso equo und weist die Richtigkeit der Auffassung 
Nipperdeys nach. .,Das Ideal der alten römischen Bürgerreiterei war die stabilis pugna ihrer 
Fusssoldaten gewesen; deshalb auch die Vorliebe, vom Pferde abzuspringen und den Kampf 
zu Fuss zu führen. Anklänge an die frühere Taktik finden sich sogar noch bei Cäsars 
Auxiliarreiterei.'' *) Der Sinn der umstrittenen Stelle ist also ohne Zweifel folgender: im 
Reitertreflfen gilt für die Römer insgemein der Satz, dass der Reiter (sc. auf dem Pferde) dem 
Fusssoldaten nicht gewachsen ist. Dies bestätigt auch das Treffen am Salsum flmnen. Denn 
als die Reiter Cäsars bemerkten, dass auserlesene leichte Fusstruppen den Reitern des Pompeius 
zu Hilfe kamen, sprangen sie zum Teil von den Pferden und nahmen zu Fusse den Kampf 
mit gutem Erfolge auf. — Die Interpolation stammt wohl von derselben Hand, die im folgenden 
Satze das ebenfalls von Nipperdey gestrichene, geistreiche ped^ eqne^tre einschob. 

15, 6 ist mit AFU adgressi der Lesart von T aggressi vorzuziehen, vgl. Karo S. 190 f.; 
41, 1 adsiduis AF, assiduis T; 31, 2 conlatu AFU, coUatu TV; 32, 2 conhcabantur AFÜ, 
coUocabantur T; A hat 4 Mal adproprbiquare, 3 Mal appropinquare; 8 Mal durchgehends 
wie FÜT adfiei€ (L afficio)\ A 6, 3. 9, 4 adlatus; 18, 4 alle Hss. servos, nur FU servus; 
13, 3 AUF capiundum, T capimdum; 31, 5 alle Hss. veniundi, 2, 3 AF Maxmnum, 
T Maximum. 3, 5 A allein proxumum; 29, 3 AFÜ derectam, TV unrichtig directam, vgl. 
Wölfflin praef b. Afr. p. IX. 

16, 3. A qua oratione deterritos ampliws iugulationem non fecisse, richtig; alle 
anderen Hss. deterritus. 



*) Vgl. Schambach, Die Reiterei bei Cäsar S. 21. „Erwägen wir nun, dass der Kampf eines Reiters 

gegen einen Fussgänger überall als ungleich für den ersteren bezeichnet wird (B. G. 1, 24. 46, 3. 

5, 16, 2. 19, 2. 8, 28, 5. B. C. 1, 61, 4. 5) etc. 



23 

17, 2 et propter patriae luctuosam pemidsm dedinmr hostium numerOj qui neque 
in illius prospera acie pi^imam fortunam, ne^ue in adversa secundam obtinuimns [victoriam], 
Nipperdey tilgte das sinnlose victoriam, ich halte es für entstellt aus vix tuariim, zu dem 
folgenden Worte legionum gehörig, vgl. Jahrb. 1880 S. 864; da aber auch so die Stelle noch 
keinen rechten Sinn giebt, so vermutete ich Meissu. Progr. 1876 S. 14 qui neque in iUius 
prospera fortuna andern primam, neque in adversa secundam obtinuimus, d. h. also: hatte 
Pompeius Glück, so durften wir nie an der Ehre und den Vorteilen des Sieges teilnehmen; 
hatte er Unglück, mussten wir stets in erster Linie fechten und so die Hauptlast des unglück- 
lichen Kampfes tragen. Wailly übersetzt: ,puisque nous avons subi toutes les calamit6s de 
sa d6faite, sans avoir particip6 aux avantages de ses premiers. succös^ Demnach soll fortuna 
prima ,sein anfängliches Glück\ fortuna secunda aber , günstiges Geschick' bedeuten. Ob aber 
die Gegenüberstellung von prima und secunda fortuna in dem angegebenen Sinne überhaupt 
möglich ist, scheint mir doch sehr zweifelhaft; ich glaube daher, dass auch das Wort primam 
von dem Interpolator stammt, der den Gegensatz zu dem von ihm in falschem Sinne gefassten 
secundam vermisste und daher primam einschob. Ich schlage demnach folgende Schreibweise 
vor: qui neque in illius prospera ade [primam] neque in adversa secundam obtinuimus 
fortunam, d. h. ,wir sind unter Cn. Pompeius stets unglücklich gewesen, mochte er nun Glück 
im Kampfe haben, oder nichts Und dies entspricht vollkommen den thatsächlichen Verhält- 
nissen. Denn im 1. Kapitel wird geschildert, wie er sein Glück missbrauchte, um den reichen 
Spaniern, die ihm anhingen, den Prozess zu machen und sie zu berauben; was aber die 
Bewohner der in seinem Besitz befindlichen Städte zu leiden hatten, als sich das Glück von 
ihm abwendete und seine wilde Soldateska zur Heri-schaft gelangte, ist in den folgenden 
Kapiteln sattsam geschildert. 

Von demselben Interpolator rührt wahrscheinlich auch das in den Ausgaben den 
nächsten Satz beginnende Qui her. Es bilden nämlich, wie ich vermute, die Sätze von Oiiiu^ 
funestoje laudes bis salutem a tua clemeutia deposdmus eine grosse Periode, deren Charakter 
durch den Ausfall eines Wortes nach praesidii und die Verschreibung des zweiten, von 
redderunt ut abhängigen Konjunktives, sowie durch das erwähnte Einschiebsel verwischt wurde. 
Sie würde demnach bei Weglassung aller fremder Zuthaten so lauten: Ouius funestae laudes 
quoniam ad hanc fortunam redderunt, ut dves Romani indigcfites praesidii (simus) et 
propter patriae luctuosam pernidem demur (Hss. dedimur) hostium numero, qui neque in 
illius prospera ade neque in adversa secundam obtinuimus fortunam, vix tuarum legionum 
tot impetus sustentantes, noctumis diumisque opefnbus gladiorum ictus telorumque missus 
exceptantes (Dinter; Hss. exspectantes) relicti (Nipperdey; Hss. vidi) ac deserti a Pompdo, 
tua virtute superati salutem a tua clementin deposdmus. 

Nipperdey wollte für operibus ,temporibus* geschrieben wissen; die neueren Heraus- 
geber sind ihm aber nicht gefolgt, und zwar mit Recht. Opera hat hier die Bedeutung , mühe- 
volle Anstrengung', nicht ,Schan%arbdt^, wie S. Preuss im Lexikon angiebt. Ähnlich 31, 4 
magno adversarios timore eorum opet^a affidebant. Auch E. Hoffmann, der in der ersten 
Auflage temporibus in den Text aufgenommen hatte, hält jetzt die Lesart der Hss. 

18, 4 dam a Ckiesaris praesidiis (so AFU). Die Herausgeber streichen a. Da aber 
nach Wölfflin, Archiv VII, S. 278 die Konstruktion von cla^n mit dem Ablativ auf sehr 
schwachen Füssen steht, der Verfasser des bell. Hisp. aber Kapp. 3 und 53 dam praesidia 
schreibt, so wird wohl auch hier der Accusativus herzustellen sein. 

18, 4. 5. Ita litteris acceptis, cum in oppidum revertisset, [qui] mittere glandem 
inscn'ptam solebat. So glaubte ich Meissn. Progr. 1885 S. 11 f diese Stelle emendieren zu 
müssen. A hat revertisseyit, UTV revertisset; alle Hss. sokbant, Nipperdey solebat. Durch 
Streichung des eingeschobenen q^ii wird meines Erachtens die Stelle vollkommen verständlich; 
man braucht nach solebat keine Lücke anzunehmen. Mommsen S. 612 ist der Meinung, der 
Sklave, dessen Hinrichtung 20, 3 berichtet wird, könne nicht das Subjekt zu misit sein ; er 
schlägt vor, dafür missum oder Ähnliches zu schreiben, und hält die ganze Stelle für verdorben. 
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Ich habe Jahrb. f. el. Phil. 1880 S. 865 versucht, den Zusammenhang: der allerdings ungeschickten 
Erzählung darzulegen und glaube jetzt für die Richtigkeit des dort Gesagten einen neuen, über- 
zeugenden Grund beibringen zu können. Der Sklave eines Einwohners der Stadt Ategua 
ermordet seinen in Cäsars Lager befindlichen Herrn aus Gründen, die nicht angegeben werden, 
und entflieht in das Ijager des Pompeius. Dort spielt er, um sich das Wohlwollen des künftigen 
Siegei-s in jedem Falle zu sichern, eine doppelte Rolle: in das Lager Cäsars wirft er ein 
mdicium glaride Mcriptum, wodurch er diesen von den in der Stadt geplanten Verteidigungs- 
arbeiten u. 8. w. unterrichtet andererseits aber erklärt er sich bereit, Briefschaften aus dem 
Lager des Pompeius in die belagerte Stadt zu bringen. Nachdem er Briefe empfangen, gelangt 
er heimlich in die Stadt. Dort spielt er nun seine verräterische Doppelrolle weiter, indem er 
durch Schleuderbleie Cäsar von dem unterrichtet, was in der Stadt geschieht: mittere glandem 
inscriptam solebai. Als aber die Übergabe der Stadt erfolgt, ergreift ihn die 
Furcht vor der Strafe; er verbirgt sich in einem cnniculus, wird dort gefangen 
und verbrannt, wie 20, 3 berichtet ist. 

18, 5. Insequenti tempore duo Lusitani fratres tran^fugae nuntiajmniqtiae oder 
nnntiamntque FÜTV Pornpeiiis concionem Iwbtiisset u. s. w. Nipperdey schrieb niintianint 
quam. Näher liegt wohl nuntiaruvt quod nach Massgabe von 10, 2 Suo loco praeteritum 
est, qtiod eqintes , , , ad Caesarem venissent. 36, l renujitiai'enwty quod Pompeium in 
potestate haberent, vgl. WölfHin, Archiv IV, S. 629. Nach den Verbis des ünerwähntlassens 
praeterire und miitere findet sich quod auch bei Cicero pro Cluentio 66, 188 praetereo quod, , . 
dekgit: ad famil. 15, 4, 12 mitte, quod .... fueris; pro Flacc. 32, 79 sechs Mal hintereinander. 
Für quod nach den Verbis declarandi und sentiendi giebt es aus voi-christlicher Zeit recht 
wenig Beispiele, aus vorklassischer Zeit Plaut. Asin. 52 equidem scio iam, filius quod amet 
metis istam meretricem. Die aus klassischer Zeit in den Handbüchern angeführten Beispiele 
können nur zur Erklärung der Entstehung dieser Konstruktion herangezogen werden, indem 
in ihnen sich das quod stets auf ein wirklich vorhergehendes oder leicht zu ergänzendes Pro- 
nomen demonstrativum oder detenninativum bezieht, so Cic. ad fam. 3, 8, 6 und Caesar d. b. c. 
1, 23. 3. So ist denn bell. Hisp. 36, 1 renuntiavernnt quod das erste sichere Beispiel für 
diese Verbindung, nach dem wir aber mit Fug berechtigt sind 18, 5 nuntinrunt quod Pom- 
peius u. 8. w. zu verbessern; vgl. Val. Rose, anecdota graeco-latina 1, 84 ff. und Georg Mayen, 
De particulis ,quod, quia, quoniam, quomodo, ut^ pro accusativo c. infin. post verba sentiendi 
et declarandi* positis. Kiel 1889. 

18, 5. Pompeius liegt auf sicherer Höhe in der Nähe des von Cäsar belagerten Ategua, 
wagt aber nicht, der gefährdeten Stadt, in der Mord und Totschlag an der Tagesordnung sind, 
zu Hilfe zu kommen. In seinem eignen Lager herrscht darob grosse Erbitterung: so beruft 
er denn eine Versammlung seiner Soldaten und teilt ihnen mit, er werde die Einwohner Ateguas 
auffordern, zur Nachtzeit ihre Stadt heimlich zu verlassen und nach dem Meere zu ent- 
fliehen. Er könne ihnen nicht helfen: quoniam oppido subsidio non passet venire, noctu ex 
adversariorum conspectu se deducere7it ad uwre versum. Denn Subjekt zu se deducerent 
können nur, wie der Zusammenhang ergiebt, die oppidani sein. Wenn aber nun die Über- 
lieferung weiter lautet: unurn respondisse, ut potius ad dimicaridum descenderent^ quam 
Signum fugae ostendereut ; eum qui hcutus esset, iugukitum, so sind diese Worte sicherlich 
entstellt. In dem Zuruf des Soldaten muss doch entschieden etwas gelegen haben, was den 
Zorn des Pompeius derartig reizte, dass er ihn erdrosseln liess. Dies finde ich aber nicht in 
der Aufforderung, die Bewohner der Stadt möchten sich lieber zum Kampfe stellen, als feige 
nach dem Meere fliehen. Ein solcher Vorwurf wäre ja auch gar nicht gerechtfertigt gewesen, 
da diese sich mit einem wahren Löwenmute verteidigten. Demnach glaube ich mit Petavius 
statt der Plurale descenderent und ostendereut die Singulare, auf Pompeius bezüglich, einsetzen 
zu müssen: er, Pompeius, solle lieber zum Kampfe in die Ebene hinabsteigen, als den Städtern 
das Zeichen zur Flucht geben. So ist der Zorn des Feldherrn sehr erklärlich. 
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18, 6. Cäsar nimmt vor Ategua einige tabettarii gefangen, die Briefechaften in die 
Stadt hineinbringen sollen. £iner bittet um sein Leben. Cäsar will es ihm schenken, wenn 
es ihm gelingen sollte, einen für die Belagerer sehr gefährlichen Turm der Stadt in Brand zu 
stecken. Die Überlieferung der verdorbenen Stelle lautet Quod diffidle erat factu, ut eam 
turrern sine periculo quis incenderet. Ita fune crure de ligno cum propitis accessviset, 
ab oppidanis est occisus. Schneider schrieb fmie crure deligato und fand allgemeine Billigung; 
ich habe aber wiederholt darauf hingewiesen, dass es herzlich wenig genützt haben würde, den 
Mann mit einem Stricke am Beine zu fesseln, um ihn nötigenfalls zurückzuziehen und am 
Entweichen zu hindern; denn mittelst des Feuerbrandes, den er trug, konnte er sich leicht 
seiner hänfenen Fessel entledigen. Deshalb streicht wohl auch E. Hoffmann ^ fuiie als Inter- 
polation. Meine früheren Versuche, der Stelle zu helfen, halte ich jetzt selbst zum Teil für 
verfehlt; glaube aber, nunmehr der Wahrheit näher gekommen zu sein. Ausgehend von der 
Thatsacbe, dass in den Hss. des bell. Hisp. die Anfange der Worte häufig verstümmelt sind, 
und dass der folgende Satz mit den Worten beginnt Eadeni iiocte, was doch sicher darauf 
hinweist, dass im vorbeigehenden Satze schon von der Nacht die Rede gewesen ist, — abgesehen 
davon, dass der Versuch, sich dem Turme zu nähern, eher im Dunkel der Nacht, als am hellen, 
lichten Tage Gelingen versprach — vermute ich jetzt Ita {noc)tiirno (tem)pore dato igne 
cum propius accessisset, vgl. 2, 2 a quibus nuntiabatur noctumo tempore oppidum Cordubam 
capi passe. 22, 6 cum . . noctumo tempore . . , in oppidum esset receptus. Ignis gebraucht 
der Verfasser insgemein für jedes Feuei^schoss, vgl. 11, 2. 12, 4. 15, 6. 16, 2. 

18, 6 Htteras Caesar oppidanis obiecit A, was auch Dübner wünschte; die anderen 
Hss. weniger gut abiecit. 

18, 7 haben AFÜ ei se promisit omnia concessurum; se fehlt in T; nach dem zu 
16, 3 Gesagten ist das Pronomen aufzunehmen; ebenso 30, 4 vor impediri aus UF. 

22, 7. Wenn man das Anakoluth idcirco quod . . . catnplures profugere in Baetwiam 
für zulässig hält, so bleibt doch ein Anstoss in dem Gebrauche des Wortes complures. Der 
gescheite Schreiber von D sah ganz richtig, dass complures den Infinitivus perfecti fordere; daher 
korrigierte er profugisse. Da der Verfasser aber sicherlich sagen will, dass die Flucht aus der 
Stadt immer noch andauere, so vermute ich, dass die ursprüngliche Lesart war quam 
plurimos profugere. Dann giebt die Stelle guten Sinn, und die vorher erwähnte Anordnung 
neque extra Valium Heere exire 7iisi discinctum erscheint als wohlbegründet, weil nach der 
Einnahme Ateguas infolge der eingetretenen Panik Jedermann, wer nur immer könne, nach 
Baeturia zu flüchten suche. Zu quam mit dem Superlative vgl. 33, 4 coenam affeni qtmm 
Optimum iinperavit. Der Gebrauch des Accusativus c. infin. im adverbiellen Nebensatze steht 
nicht vereinzelt da. Er findet sich im Modalsatze bei Cicero, Livius und Tacitus, vgl. Dräger 
histor. Synt. II 408, im Kausalsätze ausser an unserer Stelle , zufolge einer Verwechslung mit 
der Koordination durch nam oder eniin^ Liv. 26, 27, 12 quia, si qui evasissent aliqua, velut 
feras bestias per agros vagari et lauiare et truddare, quodciinqtie obviam detur; Seneca ep. 
97, 13 crimina vitanda esse, quia vitari metus non posse. Bei Livius allein findet er sich 
im Temporalsatze nach cum interim 4, 51, 4. 6, 27, 6, und ein Mal sogar im Bedingungs- 
satze Tac. ann. 2, 33 7iisi forte clarissimo cuiqu£ plures curas, maiora pericula siibetmda, 
delenimentis curarum et periculo7um carendum esse. Wir haben somit im Lateinischen durch- 
gehende Analogien zu den griechischen Verbindungen von cog, diövi, ore, eTteidr- und el mit 
dem Acc. c. inf.; vgl. Matthiae, griech. Gramm. § 538. 

22, 3 et speculatores ad oppidum Ategtuim miserunt. Im Meissn. Progr. 1885 S. 13 
habe ich fälschlich das Wort Ategiui verdächtigt; die Überlieferung ist richtig. In der von 
Nipperdey nach defulerunt mit Recht angenommenen Lücke muss ungefähr dies gestanden 
haben: die Bewohner von ürsavo wollen immer noch nicht daran glauben, was die Gesandten 
ihnen über das Benehmen der Pompeianer in Ategua berichtet haben: et speculatores ad 
oppidum Ateguam misenmt. Diese sollten sich über das, was geschehen, unterrichten und 
den Bürgern von Ursavo Mitteilung machen. 

4 
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22, 8 si qui ex nostris iraiisfugerentj in lerem armatvram conici A; transfnger, 
d. i. transfngenint FUTV. Da nun die Fortsetzung lautet eumque non nmplius a(sses) VII 
(so Mommsen) accipere, so wird zu schreiben sein transfugeret nach Massgabe von 5, 5 si 
posset; 19, 5 .«^/ coneederet ; 26, 5 si faceretit; 86, 2 si contenderet, Karo (S. 187) behält 
den Plural bei; das ist aber doch nicht gut möglich. Die Herausgeber nahmen alle den Coni. 
Perf. transfngerit auf, der zwar nicht unmöglich wäre, wie Karo behauptet, aber doch minder 
gewöhnlich als die Lesart von A; vgl. 31, 4 qiiod . . . hosten rehementer premere coeperuniy 
tä . . , , legio adversariorum traduei coepta sif. 

24, 4 ist zu interpungieren Qtw de facto cum utrommque copiae tumulum excellentem 
petissent, prohibiti a nostris sunt deiecti planicie; vgl.' 9, 4 fuga perternti multi sunt 
interfecti, 

25, 2. Aus dem vorhergehenden Kapitel ist ersichtlich, dass die Cäsarlaner durch 
das siegreiche Treffen bei Sorica in den Besitz eines excellens tnmulns gekommen sind, den 
auch die Gegner zu gewinnen versucht hatten. Nun wird zwar nicht ausdrücklich erwähnt, 
dass Cäsar den Punkt militärisch besetzt habe, allein das versteht sich bei der Wichtigkeit des 
Platzes von selbst. Tags darauf erneuern die Pompeianer den Versuch, den tnmulns zu 
nehmen; die Cäsarianer rücken ihnen deshalb von dem Hügel aus entgegen. Überliefert ist 
nostri ejc humili convalte beiie lange snnt egressi et plarncie iniquiore loco constiterunt. 
Statt des nichtssagenden humili wird herzustellen sein ex tumuli convalle, 

25, 2. Für den vielfach angefochtenen 2. Paragr. desselben Kapitels hat Mommsen, 
ohne etwas zu ändern, folgende Interpunktion vorgeschlagen ut consueti insequi (existinmre 
posses paratissimos esse ad dimicandum), nostri etc. Ich kann dies nicht für richtig halten, 
weil es sich hier nicht um eine Verfolgung, sondern um einen Angriff handelt; es müsste 
denn nachgewiesen werden, dass insequi die Bedeutung , angreifen' haben kann; was ich 
bezweifle. Ich halte demnach an der von mir im Meissn. Progr. 1885 S. 14 vorgeschlagenen 
Verbesserung ut consuetu{di7iis) insuetus (oder inscius) existimare posses fest; sie 
führt ohne wesentliche Änderung des überlieferten Textes einen von Koch S. 625 angeregten 
Gedanken weiter aus. 

25, 6 habe ich in dem Satze ut prope videretur finem bellandi dtiorum dirimere 
pugna Jahrb. 1878 S. 274 die Richtigkeit der Worte finem dirimere bestritten. Mit unrecht. 
Es liegt allerdings ein schiefer Ausdruck vor, indem zwei Redensarten, nämlich finem facere 
und puffnam dinyn&re zu einer zusammengeschmolzen sind, so dass der Begriff des Beendigens 
in ihr zwei Mal zum Ausdruck kommt, vgl. xtkeviriv zelei^av; allein derartiges findet sich 
öfters. Bei Horaz od. 4, 7, 2 lesen wir terra mutat vices, zusammengezogen aus peragit yices 
(vgl. Ovid met. 4, 218 peragit vicem) und mutatur; bei Justin. 1, 9 Igitur magi . . . tributa 
et militiae vacationem in triennium remittunt, zusammengezogen aus vacatioyiem concessertmt 
(vgl. 11, 1 alii . . militiae remissam sibi expeditionem gaudebant und 37, 3 debita civitatibus 
publica privataque 7'emittit et vacationem quinquennii concedit. Liv. 30, 28 delectum 
remitiere) und militiam 7'emiserunt, 

26, 2. Hoc die A, Baebius et C, Flavius et A. Trebellius equite^ Romani Astenses 
argento prope tecti equites ad Caesarem Irans fugerunt. So alle Hss.; Glandorp stellte aus 
dem zweiten equites ,equis^ her. Da aber die Ritter ihr Silbergeschirr doch sicherlich nicht 
sich selbst, sondern ihren Pferden aufgebürdet haben, so scheint der Text gelautet zu haben 
argento projte tectis equis, E. Hoffmann hat in der 2. Auflage fer/i« in den Text auf- 
genommen. Auch in § 3 scheint etwas verschrieben zu sein. Die Überläufer erzählen Cäsar, 
es hätten sich die im Lager des Pompeius befindlichen römischen Ritter verschworen, zu ihm 
überzugehen, aber serri indicio omnes in custodiam esse caniectos; e quibus occasione capta 
se transfugisse. Statt e quibus erwartet man e qua; der Verfasser schrieb, vermute ich, 
eqnis occasione captis. Der Sinn ist: alle, mit Ausnahme der späteren Überläufer, werden 
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ins Gefängnis geworfen. Diese erhalten nämlich noch zur rechten Zeit einen Wink, können 
noch Pferde nait ihrem Silbergeschirr beladen und fliehen zu Cäsar. Wie sollten sie, wenn es 
ihnen gelungen wäre, aus dem Gefangnisse zu entkommen, in ihrer Aufregung Zeit, Gelegen- 
heit und die nötige Ruhe gefunden haben, sich Pferde zu verschaffen und ausserdem noch 
mit Kostbarkeiten zu beladen? Dies klingt doch ganz unglaublich! 

26, 6. Karo billigt S. 194 das von Koch und mir empfohlene freti, das sich in AFUV 
findet, während die Herausgeber aus T fixi aufgenommen haben. 

27, 4 hat A allein die alte richtige Lesart Ucuhim Pompeitis . . . itissit iiicendere, 
lä deiisto oppido etc.; vgl. Wölfflin, Archiv IV, S. 434. 

27, 6 ist die Lesart des A m/te . . interceptns est . . et fustibiis pereussus; die 
anderen Hss. haben ftisti, V fiiste, Karo setzt S. 187 auseinander, dass der kollektive Singular 
am Platze sein würde, wenn von der bekannten militärischen Strafe die Rede wäre; vgl. Sali, 
histor. 4, 5; Frontin. strat. 4, 1, 34; Tac. Ann. 3, 21; 14, 44. Da es sich hier aber um eine 
Art von Lynchjustiz handele, so sei der Plural ebenso gerechtfertigt, wie bell. Afr. 87, 5 
Vticenses lapidibtis fustibiisque equites reppulenint, 

28, 1. Sequenti die cum Her facere Caesar cum copiis vellet. UF haben seque?itique, 
que ist späterer Zusatz, vgl. 36, 4, wo auch qne in Mundeusesque zu streichen. Mit grosser 
Wahrscheinlichkeit aber schrieb Kraner hi sequenti die, da der Verfasser in dieser Verbindung 
nie das Simplex gebraucht, vgl. 14, 2. 21, 3. 25, 1; iusequenti luce 10, 1. 19, 3. 5; 
iftsequetiti nocte 7, 1. 36, 5; iusequenti tempore l5, 5. 18, 5. 23, 1. 27, 1. 5; insequenti 
praetura 42, 2. 

28, 4. Im Meissn. Progr. 1886 S. 16 habe ich die unvei-standlichen Worte des Textes 
Interim nnlld (so die Hss.) planicie dividit zu emendieren versucht, indem ich vorschlug itetu 
conraUem (so, convalle ist Druckfehler) planitie dividi. Die Begründung ist dort gegeben. Noch 
einfacher aber erscheint es, dafür zu schreiben itefu convalle (et) planicie dividi, wie 7, 2 
qua (Hss. quae) planicie dividuntur (et) SaLso flumine. Dann ist der Sinn ganz klar. Ausser- 
dem aber empfiehlt es sich, in dem vorhergehenden Satze loca cxcellentia tumulis co7itineri 
für exceUentia zu setzen excellentihus, denn der Sinn ist doch wohl: die Landschaft besteht 
aus hohen Bergen, wird aber von einer Thalebene durchschnitten. Zur Bedeutung von item 
im bell. Hisp. vgl. S. 14 f. dieser Abhandlung. 

29, 2. Hinc dirigens proxima planicies aequabatur, Cuius decursum antecedebat 
rivus, qui ad eorum accessum summam effieiebat loci iniquitatem. Mit Recht streicht E. Hoff- 
mann ^ das störende eorum; ebenso störend ist loci, daher auch zu streichen. 

29, 3 ist zu schreiben yion habuit dubiuni, quin mediae planieie in aeqtium ad 
dimicandum adversarii procederent ; denn das überlieferte media planicie giebt keinen rechten 
Sinn: die Mitte der Ebene wurde von dem ueqttum gebildet, von dem es heisst Hoc erat in 
ominum conspectu. Mediae planicie ist natürlich Dativ des Zieles; zur Form vgl. R. Kühner, 
ausführt. Grammat. d. lat. Sprache 1, 252, zur Konstruktion vgl. 16, 4 oppido represserunt; 
24, 4 planicie deicere; 38, 6 munitiones iugo dirigere; 40, 1 se recipere castello und G.Land- 
graf, Archiv VIÜ, S. 75. Hingegen ist in dem nächsten Satze, den ich jetzt folgendermassen 
herstellen zu müssen glaube Hoc accedebat, ut locus illa planicie aequitate ornaretur (et) 
diei solisque serenitate, , planicie^ als Genetiv zu fassen. Für illa wollte ich früher ille, mit 
Unrecht. Denn illa weist auf die schon vorher erwähnte aequitas, dort aequum genannt, 
zurück. Auch in der jetzt mehrfach fälschlich für Interpolation erklärten Stelle 29, 7 Interdum 
aequitas loci etc. erhält locus kein näher bestimmendes Pronomen. 

29, 5. Nostri laetari, nonnulli etiam timere, quod in cum locum res forlunaeque 
omniufn dcducerentur, ut quidquid post horam casus tribuisset, in dubio poneretur. Die 
Worte nonnulli etiam timere sind zweifellos verdorben, so wenig sie auch bisher beanstandet 
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worden sind. Abgesehen davon, dass der Verfasser des bell. Hisp. bei seiner durchaus 
tendenziösen Schreibweise es sicher versehwiegen haben würde, wenn ein noch dazu kleiner 
Teil {nonnulli) von Cäsars Soldaten Furcht gezeigt hätte, so ergiebt sich schon aus der 
asyndetischen Gegenüberstellung von nostri laetari, nonnulli etc., dass der Freude der nostri 
die Furcht der adversarii gegenüber gestellt werden soll. In den vorhergehenden Kapiteln 
ist nämlich erzählt worden, dass Pompeius, nachdem er sein Heer vor den Mauern von Munda 
aufgestellt hatte, das Kampfeszeichen auf dem Feldherrnzelte habe aufziehen lassen. Demnach 
mussten seine Leute sicher glauben, er werde von der Höhe herabsteigen, um den Kampf mit dem 
Feinde zu beginnen. Dies erwarten auch die Cäsarianer. Itaque Caesar cum aciem (sc. Pompei) 
derectam vidkset, non habuit dubium, quin media (medtae?) planitie in aequum ad dimi- 
candum adveraani procederent. Allein dies geschieht nicht. Wenn nun der Verfasser nach 
dem angezweifelten Satze fortfährt 29, 6 Itaxiue nostri ad dimivandnm procednnt, id quod 
adversarios eristimabamus esse facturos; qtti tarnen a munitione oppidi longius non audebant 
procedere, so dürfte daraus wohl mit Recht derSchluss gezogen werden, dass in dem betreffenden 
Satze nicht gut von Furcht die Rede gewesen sein kann, die einen Teil der Leute Cäsars 
beherrscht habe. Demnach wird der Text gelautet haben Nostri laetari, cum Uli etiatM 
timere{nt)j quod etc. — Die Wotie post horam haben noch keine genügende Erklärung gefunden; 
einen guten Sinn gäbe es, setzte man dafür ein postremo: was nur immer zu guter Letzt 
der Zufall ihnen gewährt, nämlich die sichere Stellung auf den Höhen vor Munda, werde aufs 
Spiel gesetzt. Dies kann aber wiederum nur von den Pompeianern gelten, nimmermehr von 
den Cäsarianern, deren Stellung ja im Gegensatz zu der des Pompeius höchst ungünstig war; 
vgl. 28, 3 Etenim et natura loci defoukbantur (sc. Pompeiani) et ipsius oppidi munitione; 
29, 8 adversarii patrocinari loco iniqiu) (sc. ?iostris) non desinunt; 30, 2 ut tratuseundum 
superius iter ve/iementer esset periculosuni; 30, 5 ut magno twnen periculo accessus eorum 
huberetur. Ausserdem aber wird in Kapp. 30 und 31 der Mut und Kampfeseifer der Soldaten 
Cäsars in allen möglichen Tonarten gepriesen; vgl, 30, 4 Quod cum hominum nuribus esset 
obiectnm, moleste et acerbe aceipiebant se impediri, qnominus proelium conficere possent; 
31, 1 Hie etsi virtute nostri antecedebant ; 31, 4 tamen propter virtutem nmgno adversarios 
timore eorum opera afficiebant, 31, 5 at Uli eximiu virtute proelium faeere. Ziehen wir 
die Berichte anderer Schriftsteller über die Stimmung der beiden gegnerischen Heere vor der 
Schlacht bei Munda zum Vergleich heran, so berichtet allerdings Appian 2, 103, es hätte nach 
der Ankunft in Spanien im Heere Cäsars eine ganz ungewöhnliche Furcht Platz gegriffen, 
veranlasst durch den Ruf der grossen Überzahl und der todesmutigen Tapferkeit der Feinde; 
allein dies und die ähnliches erzählenden Berichte über die Schlacht bei Munda, in der Cäsar ja 
allerdings beinahe unterlegen wäre, wenn er nicht persönlich in den Kampf eingegriffen hätte, 
können uns nicht massgebend sein für die Auffassung des Verfassers des bell. Hisp., der 
von seinem Standpunkte aus schlechterdings unmöglich die Worte schreiben konnte: nonnulli 
etiam timere. 

29, 8 scheint F allein die richtige Lesart aut ab oppido bewahrt zu haben ; alle andern 
Hss. lassen die Präposition weg, allein die Disjunktion verlangt im zweiten Giiede die Wieder- 
holung der Präposition. Vorher geht ut aut ab excelso loco etc., vgl. Karo S. 192. Eben- 
daselbst hat A desrenderent für discederent ; wohl auch richtig. 

30, 3. Quod cum a Caesare esset animaxlversum, ne quid temere culpa (sua) secus 
admitteretur, eum locum definire coepit: {sua) habe ich hinzugefügt, vgl. Meissn. Progr. 1876 
S. 20. Weder die militärische Sprache der cäsarischen Zeit, noch die der Römer überhaupt 
kennt, so weit meine Beobachtungen reichen, den Ausdruck locum definire. Cäsar gebraucht 
folgende mit locus gebildete Wendungen: locum deserere, relinquere; loco ced^re, exeedere; ex 
loco rccedere; ab loco decedere; se loco movere; sc ex loco com movere; loco movere, depellere, 
deicere; se loco teuere, continere, vgl. F. Fröhlich, Festschrift d. phil. Kränzch. etc. 8. 40. Der 
Sinn der Stelle ist klar. Cäsar bemerkt, dass seine Leute bei dem Vorgehen gegen die 
feindlichen Linien im Begriff sind, auf ein äusserst gefährliches Terrain zu geraten, deshalb 
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giebt er den Befehl, Halt zu maclien. Koch S G26 vernnitete defendere; auch Hübner (Jahrb. 
f. cl. Phil. 186 S. 37) denkt an eine Defensivstellung: „so dass sich Cäsar genötigt sah, die 
gewonnene Stellung am Bach zu befestigen,'' allein von einer Verteidigung des Ortes kann 
deswegen nicht die Rede sein, weil Cäsar nach den bisherigen Erfahrungen nicht erwarten 
konnte, dass der vorsichtige Feind seine sichere Stellung verlassen und ihn auf dem schUipfrigen 
Terrain angreifen werde. Der Sinn nuiss gewesen sein : er machte Halt. Eine Einendation 
steht noch aus; das von mir früher vermutete detinere ist mir selbst zweifelhaft geworden. 

30, 4 molestc et acerbe accipiehant se hitpediri AFU; se fehlt im T; diese Lesart 
nahmen die Herausgeber mit Unrecht auf. 

30, 6 hat F allein die richtige Lesart ita se efferentes int'qiw loco sid poiestatem 
faciebanf (falsch bei Dübner!);*lie anderen Handschriften efficiebanty verdorben infolge des 
vorangehenden efferentes und efficiebat 30, 4, vgl. Karo S. 193 und bell. Hisp 24, 3 aequo 
loco sui iwiestatem faciebat und 26, 5 si aequo loco sui potestatem facerent. So auch stets 
bei Cäsar und seinen Fortsetzern. 

31, 1 A hat allein loco supen'ore se defetukbant; das nötige Pronomen se fehlt in 
den andern Hss. ; gewöhnlich wurde es fälschlich vor loco von den Herausgebern ergänzt. 

31, 4 haben AUF cornum; TV cormt; ebenso 30, 6 AUF cornum und im bell. 
Afr. 59, 4 FU. Demnach wird mit Karo S. 193 die Form corminh beizubehalten sein. Sie 
findet sich sonst nach Neue, Formenlehre I- 346 bei Terenz, Lukrez, Livius, Columella, 
Petronius und Gellius. 

31, 6. Ita cum clamor esset intermixtns gonitu gladiorumque crepitus aiiribus 
oblaiu^, imperitorum mentes timore praepcdiebat. So alle Hss. Vascosanus änderte unnötiger- 
weise timore in timor um; dies kam in die Ausgaben. Subjekt zu pra^ipediebat sind clamor 
und crepitus. Praepedire erscheint hier zum ersten Male bei einem Prosaiker; sonst kommt 
es bei Plautus vor, dann bei Ovid ; nicht bei Cäsar und den andern Fortsetzern. 

31, 10 haben richtig AFUV saucii ad D; in T fehlt ad. V, diese Lesart ging ohne 
genügenden Grund in die Ausgaben von Kraner, Em. HofPmann und Dinter über, vgl. Karo S. 194. 

32, 6. Litteris (so die Hss.) missis Pompeius Carteiam defcrtur. Da nun vorher 
erzählt worden ist, dass P. Caucilius auf Befehl des kranken Pompeius Boten nach Corduba 
geschickt habe mit dem Auftrage cum minus belle h/ibere: ut mitterent lecticam, qua in 
oppidum deferri posset (so Nipperdey, die Hss. possit\ so erregt die in litteris missis liegende 
überflüssige Wiederholung Bedenken; Koch schlug S. 626 vor lectica mi^sa; richtiger ist wohl 
lecticariis missis, vgl. Cic. pro Sex. Roscio 13, 4 mitto hxisce artes vulgares, coquos, 
pistores, lecticarios; Sulp, bei Cic. ad fam. 4, 12, 3 und Suet. Calig. 58. 

35, 3 hie clam Jjusitauiam proficiscitur. Über den Gebrauch der Präpositionen bei 
Länder- und Städtenamen im bell. Hisp. habe ich ausführlich im Meissn. Progr. 1876 S. 8 ff. 
gehandelt; den Schluss aber, den ich dort aus den gesammelten Beispielen für die Schreibung 
obiger Stelle und 6, 1 ita firmissimum eiu^ prae^idium Ateguam proficiscitur gezogen habe, halte 
ich nicht mehr aufrecht. Ich glaube, dass trotz 1, 5 in Italiam: 2, 1 in Hispaniam; 22, 7 
in Baeturiam der V^erfasser schrieb hie clam Lusitaninm proficiscitur und 6, 1 ita firmissitnuni 
eins praesidium Ateguam proficiscitur, ohne von den zu erwartenden Präpositionen in und 
ad Gebrauch zu machen. Denn ihre Anwendung war in der Vulgärsprachc so frei, dass es 
ebenso bedenklich ist, in derartigen Schriftwerken eine überflüssige Präposition zu streichen, 
wie sie hinzuzusetzen, wo sie nach den Kegeln der Grammatik nötig zu sein scheint. Vgl. 
E. Wölfflin, Archiv VII, S. 581 f. und Th. Siangl, Philol. 1894, S. 574. Mommsen schreibt 
S. 608 f. statt ita 6, 1 contra, w^as nicht n('»tig ist und bei dem SprachgebrAuche des Ver- 
fassers auch bedenklich wäre Contra kommt nämlich in den von ihm herstammenden Teilen 
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des Textes als Präposition in der Bedeutung des feindlichen gegen nicht vor; der Verfasser 
gebraucht dafür ad {rrgög)-^ so 4, 1 fnisso ad Uliam praesidio; 12, 5 enipHonem ad legionern 
VI fecenint, 21, 2 ad aqnatore^ tiostros excucnnrrunt; es findet sich in dieser Bedeutung 
nur in der Rede Cäsare Kap. 42, 6 auxilia contra populum Romannm comparavit; der Text 
der Reden aber, die im bell. Hisp. vorkommen, stammt sicherlich nicht vom Verfasser. Sonst 
gebraucht er es nur als Adverbium 1, 1 praesidia contra compararet, 1, 3 portas contra 
cludebanty oder in der Bedeutung , gegenüber^ 27, 5 contra Pompeium castra postät. Des- 
halb wollte ich früher nach ita einschieben ad; allein auch dies scheint unnötig zu sein. 
Auch §4, 4 ist an dem überlieferten Quo de facto nichts zu ändern und 7, 5 Xarn de levi 
armatura et equitatii .... nostri eravt superiores die Präposition de beizubehalten. 

36, 4. Mundensesque , qni es proelio in oppidmn confityerant, .... bene multi 
deditionern faeivnt. Da in dem vorangehenden Satze von etwas ganz anderem die Rede ist, 
so ist die Anknüpfung mit que sehr auffallend. Im bell. Hisp. findet sich nichts Gleiches; 
demnach ist que als Dittographie von qui zu streichen. Man vergleiche in den folgenden 
Kapiteln die Satzanfänge: sie sind alle asyndetisch, wenn zu etwas Neuem übergegangen wird. 

37, 2 ist überliefert parthn pedibus et equitatas ad perseqiiendum celeriter Her 
faeiebant. Nipperdey strich das sich der Konstruktion des Satzes nicht anbequemende equitatus; 
möglich, dass der Verfasser schrieb pedibus et equitibus = eqiiis, vgl. S. 1 und 2 der Abhand- 
lung. Denn die Erwähr\ung der Reiter wird, wie Nipperdey behauptet, durch pedibus nicht 
ausgeschlossen, da dies ebenso gut ,zu Fusse' = ,Fusssoldaten\ als, wie er will, terrestri itinere 
bedeuten kann, vgl. pedibus merere im militärischen Jargon = Infanterist sein. Demnach sind 
die Worte et equitatus nicht zu tilgen, sondern zu emendieren, um so mehr, als im Beginn 
von Kap. 38 Equites et cohortes, quae ad persequendum missae essent, erwähnt werden. 
Didius verfolgt den Pompeius zu Wasser mit der Flotte, mit Reitern und Fussvolk auf dem 
Lande. Ferner wollte ich früher (Meissn. Progr. 1876 S. 23) nach persequendum ein Participium, 
wie missi, eingeschoben wissen; allein, obgleich im folgenden Kapitel die schon erwähnten 
Worte stehen equites et cohortes, quae ad persequendum missae essent, scheint der überlieferte 
Text richtig zu sein. Dem Verfasser schwebte allerdings ein missi sunt als Hauptverbum vor; 
er änderte aber den anfangs beabsichtigten Ausdruck und schrieb iter faeiebant. Derartiges 
Abweichen aus der ursprünglich gewollten Ausdrucksweise findet sich nicht selten, vgl. 4, 3 
Appropinqtmntibiis ex oppido bene magna multitiulo ad equitatum concidaidum cum exissefit. 
5, 5 Quae re^ cum ad maiorem contentionem venissety ab utrisqne comminus pugpui iniquay 
dum cupidius locum student teuere, propter pantem conngustabantur. 39, 3 Conclusa vmni- 
tio7ie amissisque auxiliis ad com allem exesumque locum in speluncam Pompeius se occultare 
coepit. Em. HofFmann schreibt partim peditum et equitatus ad persequsfidum celeriter 
teprestre faeiebant iter navigationem confestim insequentes, allein partim mit dem Genetiv 
scheint der Verfasser des bell. Hisp. nicht angewendet zu haben, so oft er auch sonst das 
Wort gebraucht, denn 31, 10 nostri desiderati ad hominum mille partim equilum, partim 
peditum hängt der GenetiVus von mille ab; vgl. Dräger, histor. Syntax 1, 8. 89 f. Im übrigen 
erscheint mir die von Nipperdey in Vorschlag gebrachte Eniendation der ganzen Stelle, die nur 
die Umstellung der Worte qmirto die navigationis (die Hss. narigatione, V navigationem) an 
die Spitze des nächsten Satzes erfordert, weit einfacher zu sein. 

38, 2. Cn. Pompeius war aus Carteia, das sich Cäsar ergeben wollte, zu Schifte ent- 
flohen. Da er aber in der Eile nicht genügendes Trinkwasser mitgenommen hatte, sieht er 
sich genötigt am vierten Tage der Fahrt zu landen, um sich mit frischem Wasser zu ver- 
sorgen. Inzwischen kommt Didius herbei und nimmt die Schiffe des Pompeius weg oder 
verbrennt sie (Kap. 37). Dieser entflieht mit wenigen Getreuen; durch eine Wunde an der 
Schulter und am linken Schenkel, sowie durch Vertreten des Fusses ist er gezwungen, 
einen von Natur gut befestigten Punkt zum Ausruhen aufzusuchen. Dort befindet sich ein 
Turm. Da aber inzwischen auch auf dem Landwege die von Didius zur Verfolgung 
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ausgesandten Reiter und Kohorten herankommen, verlässt er seinen Zufluchtsort, den Turm, muss 
aber in einer Sänfte getragen werden. So geht es nur langsam vorwärts, und bald sind ihm 
die Verfolger auf den Fei-sen. Deshalb sucht er wiederum einen leicht zu verteidigenden 
Platz auf; diesen umzingeln die Verfolger. Das ist meiner Ansicht nach der Inhalt der ersten 
Hälfte des 38. Kapitels. Der locus qttidam munitns des 1. Paragraphen ist wohl zu scheiden 
von dem mnnitus locus natura des 4. Paragraphen. Demgemäss ist der schlecht überlieferte 
Satz Ita lecHca a tiore quetn (so ATU; ad turpem quam V) esset ablattis, in ea ferebatur. 
Lusitarms more militari etc. mit Umstellung der letzten drei Worte hinter lecHca so zu lesen 
Ita lectica. — in ea ferebatur — a turre cum esset ablatvSy Lusitanus more militari etc. 
Nipperdey versteht die Stelle nicht richtig, wenn er den Satz so gestaltet Ita lectica ad turrem 
cum esset allatus, in ea tefiebatur. Denn er muss die Folge dessen enthalten, was im vorher- 
gehenden Satze berichtet wird: Hoc (nämlich zu der zweifachen Verwundung) accedebat, nt 
etiam talum intorsisset. Er muss sich also einer Sänfte bedienen, kann nicht schnell vor- 
wärts kommen und fällt somit bald in die Hände der Verfolger. Mommsen schlägt S. 614 
eine dem Sinne nach der von mir vorgeschlagenen Gestaltung des Satzes gleiche Fassung 
vor, lässt aber die Worte in ea ferebatur an ihrem Platze und zieht zu ihnen die drei folgenden 
heran unter Verwandlung von Lusitanus in Lusitanis, Der mos militaris wird aber wohl 
besser auf die in den nächsten Sätzen ausgeführte Einschliessung des Platzes bezogen. Ich 
behalte daher die alte Lesart Lusitanus und die alte Interpunktion bei. 

38, 6. Opere cijTurnmunire instituunt (so Nipperdey; Hss. instituit): pari auteln et 
celeri fesHnatione circum ymmitiones iugo dirigunt. Da Didius bei der Expedition selbst 
nicht beteiligt gewesen zu sein scheint, so ist Nipperdeys Vermutung sehr wahrscheinlich; in 
<len folgenden Worten aber nehme ich Anstoss an autem, das hier nicht am Platze ist. Denn 
der in opere circummunire instituunt enthaltene Gedanke wird einfach weiter ausgeführt: 
ausserdem findet es sich im bell. Hisp. nur noch 8, 1 ipse autem Gn, Pompeius . . Uliwn . . 
oppugnabat, wo Cn. Pompeius seinem Bruder Sex, Pompeius gegenüber gestellt wird, und 
34, 1 Oppidani auteln etc., wo den Gegensatz zu oppidani ,Scapula' bildet, dessen freiwilliger 
Tod erzählt wird. Demnach vermute ich, dass der ursprüngliche Text lautete paH item et 
celeri festinatione etc. In der vorhergehenden Erzählung ist nämlich wiederholt hervorgehoben, 
mit welcher Schnelligkeit die Verfolgung des fliehenden Pompeius aufgenommen und durch- 
geführt worden sei; auf diese überall betonte celeritas würde also dies itein — ein Lieblings- 
wort des Verfassers — zurückweisen; vgl. zu 5, 3, wo ich ebenfalls vermute pari item cmi- 
dicione für das überlieferte idem. 

40, 5 fehlt in AV das in den meisten Hss. vor complures stehende zweite nonnulH, 
das Aldus mit Recht als Erklärung von complures strich; vgl. Karo S. 187. 

42, 2 vectigalia a senatu petisse et eins pecunia j>rovinciam liberasse, FTV; D hat 
ea pecunia; letzteres nahmen die Herausgeber auf. Das einzig Richtige hat A eins pecfuniae; 
dies entspricht der Neigung des Verfassers zu Gräcismen; vgl. Karo S. 187 f. 

42, 4 tnagistratibus sacrosanctis romanus attulistis et Cassium interficere voluistis; 
infolgedessen lautete bisher der Text manus attulistis. Nun hat aber A et manus, wodurch 
der Parallelismus zum folgenden Satze hergestellt wird; vgl. Karo S. 188. Durch Zusammen- 
ziehen der beiden Worte und Verschreibung von et entstand die Lesart romanus. 
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I. Lehrverfassung, 

Übersicht des von Ostern 1894 bis Ostern 1895 erteilten Unterrichts. 

A. In Sprachen und Wissenschaften. 

Oberprima. Klassenlehrer Rektor und Professor Dr. Peter. 

Lateinische Sprachey 8 St. Cicero de orat. II u. III mit Answahl, orat. c. 1—20. Tacit. ann. III 19 
bis IV z. E. Horaz Satiren mit Auswahl, Epist. I 1, 2, 11—20.. II 3. 7 (6) St. Emendatiou der (alle 
14 Tage abwechselnden) Pensa, Extemporalia und schriftlichen Übei*setznngen aus dem Latein. 6 Aus- 
arbeitungen, l (2) St. Rektor. 

Griechische Sprache, 7 St. Thukyd. III u. IV mit Ausw. im S., Plato Protagoras im W., Korrektur 
der schriftl. Übersetzungen aus dem Crriechiscben und einzelner Extemp. und Repetitiou ausgew. Abschnitte 
der Syntax. 1 Ausarbeitung, im S. 5, im W. 4 St. Angermann. Sophokles Oedip. rex n. Colon, und 
Aeschyl. Pers., Eurip. Iphig. Taur. zum Teil, im S. 2, im W. 3 St. Rektor. 

Privatim wurde unter Kontrolle des Ordinarius von allen gelesen: Tacit. Germania, ferner von 
fast allen die übrigen Stücke des Sophokles, sonst nach freier Wahl, meist Tacitus und Thukydides. 

Deutsche Sprache, 3 St. Goethes Leben und Hauptdiclitungen, Schillers und Goethes gegenseitiges 
Verhältnis, Schillers schwierigere philosophische Dichtuugen, Antrittsrede und Naive und sentimentalische 
Dichtung. Übungen im mündlichen Vortrag:, Korrektur der Aufsätze. Flathe. 

Französische Sprache, 2. St. Lektüre von Beaumarchais, Le Barbier de S6ville, Taine Napoleon 
Bonap. eh. 1—32. Mündliches Übersetzen ins Französische aus Breitingers Grundzügeu. Vorlesen ein- 
zelner Stücke aus Molieres Pr^cieuses ridicules. Unterrichtssprache in der Regel Französisch. Emendation 
der Hausarbeiten, Extemporalia und Diktate. Elle. 

Hebräische Sprache, 2 St. (kombiniert mit Unterprima). Lektüre mehrerer Abschnitte der Genesis 
und des Buches Maleachi, von ausgewählten Psalmen und einem Abschnitte aus Exodus. Repetitiou der 
Formenlehre, Syntax im Anschluß an die Lektüre. Memorierübungen. Türk. 

Religionslehre j 2 St. Besprechung der ökumenischen u. der lutherischen Bekenntnisschrifteu. Die 
evangelische Olaubenslehre nach der Confessio Augustana (l. Teil). Die Entstehung des neutestamentlichen 
Kanons. Das Evangelium Johannis nach dem Urtext. Repetitiou früherer Pensen im W. Türk. 

Geschichte, 3 St. Neueste Geschichte von 1789 bis 1866. Römische Geschichte. Repetitiou der 
früheren Pensen. Flathe. 

Mathematik, 4 St. Ergänzung der Lehre von den Gleichungen. Graphische Darstellung von 
Funktionen. Erweiterung des stereometrischen Pensums der Unterprima. Synthetische Behandlung der 
Kegelschnitte. Mathem. Geographie. Zusammenfassende Darstellung und Repetitiou der gesamten Schul- 
mathematik im W. Monatl. Arbeiten und Extemporalien. Reinhardt. 

Naturkunde, 2 St. Schluß der Mechanik, Akustik und Optik. Reinhardt. 

Unterprima. Klassenlehrer Professor Dr. Angermann. 

Lateinische Sprache, 8 St. Livius II u. 111 mit Ausw., Cicero de officiis I n. III, im S. 3, im W. 
4 St. .Korrektur der (alle 14 Tage abwechselnden) Klassenaufsätze, Pensa, Extemporalia und schrift- 
lichen Übersetzungen aus dem Latein., Stilistik; 5 Ausarbeitungen. 2 St. Ang ermann. Horaz Oden 
und Epoden mit Auswahl (12 memoriert) und römische Elegiker (nach Schulze mit Auswahl; mehrere 
Lieder von CatuU, Alcaeus und Sappho mem.) im S. 3, im W. 2 St. Fleischer. 

Griechische Sprache, 7 St. Plato Apol. Thukydides VI u. VII (mit Auslassung., der Reden). 
Extemporiertes Übersetzen aus dem Floril. und aus Thukydides. Korrektur der schriftlichen Übersetzungen 
aus dem Griechischen, gelegentliche Extemp. und Repetitionen der Syntax nach Seyfferts Hauptregeln. 
Besprechungen über das staatliche und häusliche Leben der Griechen, über Kunst, Philosophie und Litteratur 
im Anschluß an die Lektüre, 3 Ausarbeitungen. 5 St. Fleischer. Homers Ilias I. IIL IV. VI. XVI. 
XVIL XXT. XXII. Ausw. aus Floril. I u. V. 2 St. Angermann. 
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Privatim wurden von allen gelesen unter Kontrolle des Ordinarius die nicht in der Klasse gelesenen 
Oden des Horatius und die Ilias zu Ende, von einzelnen griech. Lyriker, Herodot, Plautus, Cicero Reden 
und Sallust. 

Deutsche Sprache^ 3 St. Das Wichtigste aus der Rhetorik und Logik. — Übersicht der Entwicke- 
lung der deutschen Litteratur zwischen der ersten und zweiten Blütezeit. Lektüre von Klopstocks Oden 
und ausgewählten Abschnitten der Messiade. Lessings Laokoon, Hamb. Dramaturgie und Dramen. Erklä- 
rung mehrerer philos. Gedichte Schillers und als Zusammenfassung Schillers religiöse, sittliche und 
soziale Grundgedanken. Übungen im mündlichen Vortrag, Zurückgabe der schriftlichen Arbeiten. Türk. 
,, Französische Sprache, 2 St. Lektüre von Saint-Simon, Memoires I— VJIl. Corneille, Cinna. 
Mündl. Übersetzen ins Franz. aus ßreitinger. Beendigung des grammat. Pensums. Unterrichtssprache in 
der Regel Französisch. Emendatiou der Scripta, Exteniporalia und Diktate. Elle. 

Englische Sprache, 2 St. (15 Teilnehmer.) Lektüre ans Deutschbeins Lesebuch (Scott, Irving 
Sketch Book und Macaulay Hist. of England c. VUl— XV). Sprechübungen. Elle. 

Hebräische Sprache, 2 St. kombiniert mit Oberprima. 

Religionslehre, 2 St. Die Reformation in außerdeutschen Ländern. Neueste Kirchengeschichte 
mit besonderer Berücksichtigung der lutherischen Kirche. Charakteristik einiger Sekten. Äußere und 
innere Mission. Die Briefe Pauli. Lektüre des Römerbriefes (teilweise nach dem Urtext). Repetitionen. Türk. 

Geschichte. 3 St. Neuere Geschichte von lööö — 1789. 2 St. Griech. Geschichte und Repetitionen, 
1 St. Flathe. 

Mathematik, 4 St. Stereometrie. Arithmetische und geometrische Reihen. Zinseszins- und 
Renten recbnung. Monatl. Arbeiten u. zuweilen Extemporalien. Reinhardt. 

Naturkunde, 2 St. Schluß der Wärmelehre, Mechanik. Reinhardt. 

Obersekunda* Klassenlehrer Professor Dr. Fleischer. 

Lateiniscfie Sprache^ 8 St. Cicero in Verrem IV, Livius XXI, ausgew. Abschnitte aus Virgils 
Aeneis, 5 St. Repetition und Ergänzung der übrigen Syntax mit Hervorhebung des Stilistischen, 1 St. 
Korrektur der (alle 14 Tage abwechselnden) Klassenaufsätze, Pensa, Extemporalia, schriftl. Übersetzungen 
ans dem Latein., metrischen Arbeiten und (5) Ausarbeitungen. Memoriert wurden Abschnitte aus Virgil 
und Livius. 2 St. Abt. A: Fleischer, Abt. B: Dietrich. 

Griechische Sprache, 7 St. Herod. 1 (mit Auswahl), VI 102—117, 120 im S., 2 St Lysias in 
Eratosth. im W., 3 St. Korrektur der Pensa, Extemporalia, schriftlichen Übersetzungen aus dem Griechin 
sehen und Ausarbeitungen, Grammatik nach Seyfferts Haupt regeln § 120—168 und Repetition und Erweiterung 
der Casus-, Tempus- und Moduslehre. 2 Ausarbeitungen. 2 St. Gilbert. Homers Odyss. II— XXIV in 
Verbindung mit der Privatlektüre, im S. 3 St., im W. 2 St. Angermann. 

Privatim wurde von allen unter Kontrolle des Prof. Angermann die Odyssee zu Ende gelesen, 
von einzelnen Herodot, Lysias, Cicero, Sallust. 

Deutsche Sprache, 3 St. Einführung in das Mittelhochdeutsche. Besprechung und Lektüre des 
Nibelungenliedes und ausgewählter Gedichte von Walther von der Vogelweide nach dem Lesebuch von Hopf 
und Paulsiek; deutsche Litteraturgeschichte bis zur Reformation, Besprechung von Schillers Wallenstein; 
Rückgabe der schriftlichen Arbeiten mit Besprechung wichtiger Abschnitte aus der Aufsatzlehre, Uebungen 
im freien Vortrag. Dietrich. 

,. Französische Sprache, 2 St. Lektüre von Sarcey, Le Sifege de Paris u. Scribe, Bataille de Dames. 
Mündl. Übersetzen aus Plötz* Übungsbuch II. Emendatiou der Hausarbeiten, Extemporalien und Diktate, 
Grammatik nach Plötz, Syntax bis zum Pronom personnel. Lese-, Hör- u. Sprechübungen. Elle. 

Englische Sprache, 2 St. (20 Teilnehmer). Grammatik nach Gesenius-Regel, Sprachlehre und 
Lektüre der darin enthaltenen prosaischen u. einzelner dichterischer Lesestücke. Kleine Sprechübungen. Elle. 

Hebräische Sprache, 2 St. Lehre von den Elementen, vom Verbum und vom Nomen nach Gesenius- 
Kantzsch, Leseübungen und Extemporalia. Türk. 

Religionslehre, 2 St. Kirchengeschichte bis zur Reformation in Deutschland. Kurze Besprechung 
der katholischen Briefe und Lektüre des Jakobusbriefes (nach dem Urtext). Türk. 

Geschichte, 3 St. Geschichte des Mittelalters und der Reformation bis 1530. Repetition der 
früheren Pensen. Flathe. 

Matliematik, 4 St. Kreisrechnung, Repetition der Planimetrie, Trigonometrie und Goniometrie, 
Potenzen mit ganzen negativen und gebrochenen Exponenten, Wurzeln. Quadratische Gleichungen mit einer 
und mit zwei Unbekannten, Theorie der quadratischen Gleichungen. Monatsarbeiten und gelegentlich Extem- 
poralien. Overbeck. 

Naturkunde, 2 St. Galvanismus und Wärmelehre. Reinhardt. 

Untepseicunda. Klassenlehrer Professor Dr. Gilbert. 

Lateinische Sprache, 9 St. Cicero pro Roscio Amer. u. de imper. Cn. Pomp. Ovids Fasten III, IV 
mit Auswahl, 5 St. Syntax nach Ellendt-Seyffert: die Lehre von den Pronominibus, Teraporibus und 
Modis nebst Repetition und Erweiterurtg des Pensums der Obertertia, 2 St. Emendatiou der Pensa, Extem- 
poralia, metr. Arbeiten, schriftlichen Überaetziingen aus dem Latein, und Ausarbeitungen, mündliches tJber- 
setzen aus Warschauers Übungsbuch II. Teil und Sprechübungen. 2 St. Gilbert. 

5 
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Griechische Sprache, 7 St. Xenoph. Anab. I, c. 9 ii. 10, II. Ilf. VI. Homer Od. I, 5 (4) St. 
Syntax nach Seyiferts Hanptregeln § 1—21, 62—119 (mit Auswahl), Präpositionen nnd Repetitionen von 
§ 22—61 und des Vokabulariums von Kühler, memoriert Hom. Odyss. I 1 — 178, niündi. Übersetzen aus 
SeyfFerta Übungsbuch II. Wöchentliche Korrektur der Pensa, Extemporalia, schriftl. Übersetzungen aus dem 
Griechischen und (2) Ausarbeitungen. 2 (3) St. Dietrich. 

Privatim wurden unter Kontrolle des Ordinarius von allen gelesen Xenoph. Anab. IV. V und 
ausgewählte Abschnitte ans Ovids Metam. in der Auswahl von Siebeiis; von einzelnen Xenophons Hell., 
Arrians Anabasis, röm. Elegiker, Ovids Metam. n. Fasti, Cornelius Nepos, Cic. in Catil., Sallust, bell. 
Alex., Einhard. 

DetUsche SprachCj 2 St. Lekttlre von Goethes Götz von Berlichingen und Hermann nnd Dorothea, 
von Schillers Teil, Jungfrau von Orleans u. Glocke u. von Lessings Minna von Bamhelm ; Besprechung und 
Deklamation deutscher Gedichte, Dispositionsübnngen, Besprechung der schriftlichen Arbeiten, kurze Vorträge 
über selbstgewählte Stoffe. Monatlich eine Stunde Deklamation neu gelernter Gedichte. Schmidt. 

fVanxösisrhe Sprache, 2 St. Lektüre von Töpffer, Nouvelles genev. und Beranger, Chansons. 
Übersetzen in das Franz. aus dem Übun^sbuche von Plötz II, Emendation der Hansarbeiten, Extemporalien 
und Diktate, Grammatik nach Plötz, Syntax (bis zum Infinitit einschließlich). Lese-, Hör- und Sprech- 
übungen. Elle. 

Religionslehre, 2 St. Das Leben Jesu nach den Synoptikern. Erklärung der Bergpredigt. Die 
Apostelgeschichte (teilweise nach dem Urtext). Türk. 

Geschichte, 2 St. Römische Geschichte bis 68 n. Chr. Repetitionen aus der griechischen und 
aus der sächsischen Geschichte. Flathe. 

Mathematik, 4 St. Lineare Gleichnngssysteme, Ausziehung der Quadratwurzel, Potenzen mit ganzen 
positiven und negativen Exponenten, einfache quadratische Gleichungen, Flächenberechnungen, Durchschnitt 
des Winkels mit Parallelen, Ähnlichkeitslehre, Konstrnktionsaufgaben nach analytischer Methode und im 
Anschluß an die Lehre vom ähnlichen Dreieck, Mouatsarbeiten und Extemporalien. Overbeck. 

Naturkunde, 2 St. Beendigung des chemisch-mineralogischen Kursus der Obertertia. AUgem. 
Eigenschaften der Körper. Reibungselektrizität, Magnetismus. Reinhardt. 

ODertertia. Klassenlehrer Professor Dr. Schmidt. 

Lateinische Sprache, 9 St. Caesar bell. Gall. VII 1—70, bell. civ. I, 3 St. Schmidt. Ausgewählte 
Stücke aus Ovids Bfetamorphosen nach Siebeiis, 2 St. Fleischer. Syntax nach EUendt-Seylfert § 94 
bis 160. 189—282 (mit Auslassungen) als Repetitiou u. Erweiterung des grammat. Pensums der Untertertia. 
Emendation der wöchentlichen prosaischen und metrischen Peusa und Extemporalia und schriftl. TJbersetzungen 
aus dem Lateinischen. Mündliches Übersetzen aus dem Deutschen nach Warschauers Übungsbuch II und 
latein. Sprechübungen im Anschluß daran, Vokabellernen nach Ostermann, 4 St. (dazu eine Arbeitsstunde). 
Schmidt. 

Griechische Sprache, 7 St. Lektüre aus Gerths Lesebuch II und von Xenophons Anab. L II 1 — 4, 
3 St. Formenlehre von den Verbis auf ut an u. Repetitiou des Pensums der Untertertia nach Franke- von 
Bamberg, Vokabellernen nach Kühler. Emendation der wöchentlichen Pensa u. Extemporalia, 4 St., im S. : 
Olzscha, im W.: Pollack. 

Privatim wurde unter Kontrolle des Ordinarius von allen gelesen: Teile von Caes. b. Gall. VI und 
VIII, b. civ. II u. III, von einzelnen Abschnitte aus Cornelius Nep., Ovids Metam. u. Phaedrus. 

Deutsche Sprache, 2 St. Erklärung von Balladen Schillers, Goethes und Uhlands u. von Gedichten 
aus den Befreiungskriegen, Deklamierübungen, leichte^ Übungen im freien Vortrag, einiges aus der Grammatik, 
Besprechung der monatlichen Aufsätze, stilistische Übungen. Gilbert. 

Französische , Sprache, 2 St. Lektüre von Erckmann-Chatrian, Hist. d'un consent, mündliches 
Übersetzen aus Plötz' Übungsbuch I u. II, Korrektur der Hausarbeiten, Extemporalien und Diktate, Gram- 
matik nach Plötz, kurzgefaßte syst. Gramm. (Beendigung der Formenlehre), Lese-, Hör- u. Sprechübungen. Elle. 

Religionslehre, 2 St. Geschichte des Volkes Israel. Besprechung des heiligen Landes. Bibel - 
künde des Alten Testaments. Memorieren von Psalmen, Sprüchen und Kirchenliedern. Türk. 

Geschichte, 2 St. Griechische Geschichte. Angermann. 

Öeo^rajjÄfc, 2 St. (nur im Sommer). Das Wichtigste aus der physischen Geographie. Overbeck. 

Mathematik, 4 St. Vervollständigung des arithmetischen Pensums der Untertertia. Gleichungen 
ersten Grades mit einer Unbekannten nebst Anwendung. Anwendung der Kongruenzsätze auf den Kreis. 
Konstruktionsaufgaben nach analytischer Methode. Mouatsarbeiten u. gelegentlich Extemporalien. ve rb e ck. 

Naturkunde, 2 St. (uur im Winter). Hauptlehren der Chemie unter Berücksichtigung wichtiger 
Mineralien. Reinhardt. 

Untertertia. Klassenlehrer im S.: Oberlehrer Olzscha, im W. : Dr. Pollack. 

Lateinische Sprache, 9 St. Caesar bell. Gall. I. c. 1—30, II. 111,4 St. Übersicht über das Gesamt- 
gebiet der Syntax mit Hervorhebung der Kasuslehre nach. Ellendt-Seyffert, Vokabellernen aus Ostermanns 
Vokabularium für Tertia, mündliches und schriftliches Übersetzen aus Warschauers Übungsbuch I, ver- 
bunden mit lateinischen Sprechübungen, Emendation der wöchentlichen Pensa, Extemporalia und schriftl. 
t Übersetzungen aus dem Lateinischen, Memorierübungen, 5 St., im S.: Olzscha, im W.: Pollack. (Dazu 
1 Arbeitsstunde zu metrischen Übungen und Lektüre von Siebeiis Tiroc. poet., im S.: Rektor, im W.: 
Gilbert.) 
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Griechische Sprache, 7 St. Formenlehre bis zu den Verbis mutis nach Franke-von Bamberg, ver- 
bunden mit mtindlichem and schriftlichem Übersetzen aus dem Lesebuche von Gerth I; Wortschatz aus 
demselben Buch § 1—88. Emendation der wöchentlichen Pensa und Extemporalia. Schmidt. 

Privatim wurde unter Kontrolle des Ordinarius von allen Caesars bellum Gallicum IV. Y und 
Viten des Cornelius Nepos gelesen. 

Deutsche Sprache, 2 St. Lektüra n. Besprechung klassischer Gedichte aus dem Lesebnehe von Hopf 
und Paulsiek 11; kurze Biographie von Schiller, Goethe und Uhland; Korrektur u. Besprechung der monatl. 
Aufsätze, Interpunktions- u. Satzlehre; ausgewälilte Kapitel aus der Grammatik; Deklamationsübungen, im S.: 
Olzscha, im W.: Pollack. 

Französische Sprache, 2 St. Lektüre ausgewählter Stücke aus Meurers Lesebuch. Korrektur der 
Hausarbeiten, Extemporalien und Diktate, Grammatik nach Plötz, kurzgef. System. Grammatik (bis § 53), 
mündl . Übersetzen aus Plötz' Übungsbuch I, Vokabellernen nach Hädicke ; Lese-, Hör- u. Sprechübungen. Elle. 

Religionslehre, 2 St. Einleitendes über Religion und Religionen, Kirche und Konfessionen, Offen- 
barung, Bibel und Katechismus. Das 1., 2. und 3. Hanptstück. Erklärung von Sprüchen und Liedern, die 
memoriert wurden, und Besprechung des Kirchenjahres (im Anschluß daran die messianischen Weissagungen 
und die Passionsgeschichte) und unserer Gottesdienstordnung. Türk. 

Geschichte, 2 St. Bilder aus der deutschen Geschichte vom 30jähr. Kriege bis 1840. Repetition 
der früher gelernten Zahlen, Dietrich. 

Geographie, 2 St. (nur im Winter). Europa im Überblick; Deutschland physikalisch u. politisch 
genauer. Übungen im Kartenzeichnen. Overbeck. 

Mathefnatik, 4 St. Geometrische Grundbegriffe, die Winkel an Parallelen, Kougruenzsätze, Kon- 
struktionsübungen, die Vierecke. Die 3 ersten Species der allgemeinen Arithmetik, ^onatsarbeiten 
und Extemj)oralien. Overbeck. 

Naturkunde, 2 St. (nur im Sommer). Abriß der Anthropologie. Besprechung einer größeren An- 
zahl Pflanzen u. Einordnung derselben nach dem natürlichen System mit gelegentlichen Bemerkungen aus 
der Pflanzenphysiologie. Overbeck. 

B. In Künsten und Fertigkeiten. 

1) Gesangunterrichi^ je eine Stunde für Choralsingen des gesamten Oötus, für Tenor, für Baß, 
für den größeren Männerchor und für den auserwählten Chor. Oberlehrer Köhler. 

2) Turnunterricht in drei Abteilungen mit je zwei wöchentlichen Unterrichtsstunden, dazu wöchent- 
lich eine Stunde für die Vorturner und eine Kürturnstnnde ftlr den gesamten Cötus. Oberlehrer Köhler. 
Außerdem ist zu freiwilligen Übungen und Turnspielen unter Leitung des Turnlehrers Montag, Dienstag 
und Freitag von 4 — 5 Uhr nachm. Gelegenheit gegeben: die Spiele des gesamten Cötus (s. Jahresbericht 
von 1890 S. 46) finden Mittwoch von 5 — 7 Uhr nachm. im S. und, so lange es die Witterung erlaubt, im 
Herbst von 2—4 Uhr im Schulgarten unter gleicher Leitung statt. 

Zusammenstellung der Leistungen im Turnen am Schluss des Schuljahres 1894/95. 
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(Die Oberprimaner machten den Weitsprung in der Turnhalle, die anderen Schüler am Spring- 
graben. Die Primaner machten den Felgaufschwung am Reck aus dem Streckhang, die Sekundaner mit An- 
sprung, die Tertianer vom Stand aus. Der Sprungkasten war für die Schüler der drei oberen Klassen 
1,60 m, für die anderen 1,20 m hoch gestellt. Die oberen Schüler hangelten, die unteren kletterten am Tau.) 

6* 



36 

3) KaiUyraphischer Unterricht für solche Schüler der zwei nuteren Klasseu, welche dessen noch 
benötigt sind. 1 St. Oberlehrer Köhler. 

4) Zeichemtnterrieht wöchentlich je eine Stunde für die Untertertia und für die künftigen Mediziner, 
außerdem 3 St. für freiw. Teilnehmer aus allen Klassen. Bealschnloberlehrer Bunzel. 

5) Tanxunterricht in 2 Abteilungen, jede in 2 wöchentlichen Stunden während der Wintermonate. 
Frau Tanzlehrer Haupt. 

Themata der gröaaeren Arbeiten: 

Der deutschen Aufsätze: 

Oberprima: 1. Worin besteht die Größe des 18. Jahrhunderts für Deutschland? 2. Es geschieht 
nichts Neues unter der Sonne. 3. Macbeth, eine Erzählung. 4. Ursprung, Leistungen und Verfall der 
römischen Nobilität. (Mich.-Ex.) ö. Orests Entsühnuug in Goethes Iphigenie. (>. Verdienen Schillers 
Götter Griechenlands den Vorwurf der Feindseligkeit gegen das Christentum? 7. Warum gilt uns das 
Studium des klassischen Altertums als eine Grundlage höherer Geistesbildung? (Klassenarbeit.) 8. Athen, 
ein lehrreiches Beispiel für die Entwickelung eines Staatswesens. (Abit.-Ex.) 

Vuterprima: 1. Der Aberglaube in Schillers Wallenstein. 2. Das Elend der Bauern nach Wallensteins 
Lager. (Klassenarbeit.) 3. Wieso beruhen die Trostgründe des Chores und der Isabella in Schillers Braut v. M. 
auf katholischer Anschauung? 4. Der Krieg — ein notwendiges Übel. (Mich.-Ex.) 5. Zur Auswahl: a) Die 
Sprache der Natur in Schillers Wilhelm Teil, b) Der Gegensatz zwischen Teil und Staufifacher. (Schiller- 
rede.) 6. Roms Bedeutung im Alteitum, im Mittelalter und in der neuen Zeit. 7. In welchem Lichte 
erscheint Friedrich der Große in Minna von Barnhelm? 8. Warum nannte Lessing seine «Minna von 
Barnhelm'' auch das „ Soldatenglück "*? (Klassenarbeit.) 9. Zwei Referate über Abschnitte aus Lessings 
Laokoon. 10. Dürfen wir auf Claudias fünfmalige Versicherung der Schuldlosigkeit (Emilia Galotti 
IV. Aufz. 8. Sc.) das Wort anwenden: qui s*excuse s'accuse? (Oster-Ex.) 

Obersekunda: 1. Was erfahren wir aus dem ersten Gesänge der Odyssee über Odyssens und seine 
Familie? 2. Wie kommt es, daß sich die Trojaner von Sinon täuschen. .lassen? (Klassenarbeit.) 3 Wie 
wird Coriolauus aus einem Freunde ein Feind seines Vaterlandes? 4. Ähnlichkeiten und Gegensätze im 
ersten und zweiten Teile des Nibelungenliedes. (Mich.-Ex.) ö. Der Ruhm der Ahnen ist ein Hort der 
Enkel. (Klassenaibeit.) 6. Auf welchem Gebiete tritt der Gegensatz zwischen der Zeit der Handlung im 
Nibelungenliede und der Zeit der dichterischen Behandlung am schärfsten hervor? 7. a) Was macht den 
Hannibalischen Krieg zum bellum maxime omnium memorabile? h) Die Heimat Walthers von der Vogel- 
weide. 8. a) Das Ritterideal Wolframs von Escheubach. b) Inwiefern zeigt die Belagerung Sagunts bei 
Livius dramatischen Aufbau und dramatische Wirkung? 9. Inwiefern kann man „Wallensteins Lager*^ als 
Exposition zur gesamten Trilogie auffassen? (Oster- Bx.) 

Untersekunda: 1. Lobpreis Meißens. 2. Inhalt und Gliederung der Rütliscene. 3. Johannas (der 
Jungfrau von Orleans) Eltenihaus und Heimat. (Klassenarbeit.) 4. Was erfahren wir über Götz von 
Berlichingen aus der 1. u. 2. Sceue des 1. Aktes? (Mich.-Ex.) 5. Ans Vaterland, ans teure, schliess dich 
an, das halte fest mit deinem ganzen Herzen. (Chrie.) 6. Welcher Thatbestand liegt dem Prozesse des 
Sextus Roscins zu Grunde? 7. Der Bericht des Richters im sechsten Gesänge von Goethes „Hermann und 
Dorothea". 8. Die Vorfabel zu Lessings ,,Minna von Barnhelm**. (Klassenarbeit.) 9. Die Soldaten Friedrichs 
des Großen nach «Minna von Barnhelm **. (Oster-Ex.) 

Obertertia: 1. Königs Geburtstag. Ein Brief aus St. Afra. 2. Charakteristik Fridolins in 
Schillers «Gang nach dem Eisenhammer*'. 3. Die Personen in Schillers «Taucher**. (Klassenarbeit.) 4. Die 
Wiedererschafifung des Menschengeschlechts nach Ovid. 5. Philemon und Baucis (Zwiegespräch des Priester- 
paares). (Mich.-Ex.) 0. Wanderstab und Sofaecke. 7. Lebensgeschichte des Meisters Nikolas. 8. Die Be- 
lagerung von Corfinium. (Caes. b. civ. I 15—23.) 9. Bertran de Born. Erzählung der dem Dialoge des 
Uhlaudschen Gedichtes vo.rausliegenden Handlung. (Klassenarbeit.) 10. Die Unternehmung des Curio in 
Afrika. Erzählung eines Überlebenden. (Caes. b. civ. II.) (Oster-Ex.) 

Untertertia: 1. Meine Heimat. 2. Amasis und Polykrates. 3. Die Kämpfe an der Axona (Caes. 
b. G. 11 5 — 11). 4. Des Themistokles Verdienste um Athen. (Mich.-Ex.) 5. Vergleich der beiden 
Gedichte «Der Sänger** von Goethe und ^Der Graf von Habsburg- von Schiller. 6. Cäsars Seesieg über 
die Veneter. Erzählung eines römischen Seemannes. 7. Ein Tag auf unserer Fürstenschule. Brief. 
(Klassenarbeit.) 8. Charakteristik der Personen in Bürgers „Der Kaiser und der Abt". 9. Eine gescheiterte 
Völkerwanderung. (Ost. -Ex.) 

Der lateinischen Klegieen: 

Preiselegio fflr das Schulfest 1895: Ad populum Gernianicum nienioriam belli Francogallici 
recolentem. 

Oberseknnda: 1. ««A«rT«, ihdiarn. 2. Teilung der Erde (nach Schiller). 3. Alea iacta est. 
4. Gaudia hiberna coetus Afrani. 

Untersekunda: 1. L. Quinctius Cincinnatus ab aratro dietator. (Liv. III 25— 26.) 2 Telemachus 
apud Ithacenses contionatnr. 3. L. Quinctius Cincinnatus dietator Minucium cousulem obsidione liberat. 
(Liv. 111 27. 28.) (Oster-Ex.) 
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U. Verzeichnis der eingeführten Bücher. 

A. In allen Klassen: 

Bibel. — Landesgesangbuch. — K. Xoack, Hülfsbuch fUr den evangelischen Religionsunterricht. — 
EUendt-SeyfFert, Lateinische Grammatik. — C. Franke-v. Bamberg, Griechische Formenlehre mit Seyiferts 
Hanptregeln der griechischen Syntax. — K. Plötz, Kurzgefaßte systematische Grammatik der französischen 
Sprache. — H. Hädicke, Vocabnlaire frangais. — E. Bardey, Methodisch geordnete Aufgabensammlung über 
alle Teile der Elementar-Arithmetik. — A. Schäfer, Geschichtstabellen zum Auswendiglernen. — C. Diercke 
und E. Gabler, Schulatlas. — Pntzger-Baldamus, Histor. Schulatlas. — Für die am hebräischen Unter- 
richt teilnehmenden Schüler: Außer dem Codex H. Scholz* Abriß der hehr. Laut- und Formenlehre nach 
Gesenins-Kantzsch* Grammatik umgearbeitet von E. Xautzsch; fitr die am englischen : Gesenius-Regel, engl. 
Sprachlehre und Deutschbein, engl. Lesebuch. — Dazu die Lexika. 

B. In den einzelnen Klassen: 

Untertertia: Der religiöse Memorierstoff. — J. Hopf und K. Paulsiek, Deutsches Lesebuch tür 
höhere Lehranstalten 2. Teil. 1. Abt. — H. Warschauer, Übungsbuch zum Übersetzen aus dem 
Dentschen in das Lateinische. 1. Teil. — Chr. Ostermann, Latein. Vokabularium IV. Abt. Für Tertia. — 
B. Gerth, Griechisches Übungsbuch. I. — K. Plötz, Method. Lese- und Übungsbuch zur Erlernung der franz. 
Sprache I. — E. v. Seydlitz, Kleine Schulgeographie. — O. E. Schmidt, Erzählungen ans der Geschichte 
der neneren Zeit. — Fr. Reidt, Die Elemente der Mathematik: L Allgem. Arithmetik und Algebra. IL 
Planimetrie. — Obertertia: J. Hopf und K. Paulsiek, wie in Untertertia. — H. Warschauer, Übungsbuch 
zum Übersetzen aus dem Deutschen in das Lateinische. 2. Teil. — Chr. Ostermann, wie in Untertertia. — 
B. Gerth, Griech. Übungsbuch. 11. — O. Kühler, Griech. Vokabularium. — K. Plötz, Method. Lese- und 
Übungsbuch zur Erlernung der franz. Sprache. I und II. — Dietsch, Grundriß der alten Geschichte. — - 
E. V. Seydlitz, wie in Untertertia. — Fr. Reidt, wie in Untertertia. — P. Mentzner, Leitfaden für den 
chemischen und mineralogischen Unterricht. — Untersekunda: Novum testamentum graece. — H. Kluge, 
Geschichte der deutschen Natioual-Litteratur. — H. AVarschauer JI., wie in Obertertia. — M. Seyffert, 
Übungsbuch zum Übersetzen aus dem Deutschen in das Griechische. 2. Teil. — Fr. Reidt, wie in Unter- 
tertia. — P. Mentzner, Leitfaden, wie in Obertertia, und Lehrbuch der Physik. — E. v. Seydlitz, wie in 
Untertertia. — Dietsch, Grundriß, wie in Obertertia. — Ober Sekunda: Novum testam. graece, wie 
in üntersek. — H. Kluge, wie in Untersek. — J. Hopf u. K. Paulsiek, Mittel lioi-hdentsches Lesebuch mit 
Wörterbuch. — G. Kewitscli, Fünfstellige Logarithmen. — Fr. Reidt, Die Elemente der Mathematik, 
IV. Teil: Trigonometrie. — P. Meutzner, Physik, wie in Untersek. — E. Ulbricht, Grundzüge der Geschichte 
des Mittelalters. — Unterprima: Novum testam. graece, seit Untersek. — E, Schulze, Grundriß der 
Logik. — Drenckhahns Leitfaden der latein. Stilistik. — ,. Breitinger, Grundzüge der französischen 
Litteratur- und Sprachgeschichte. Mit Anmerkungen zum Übersetzen ins Französische. — Fr. Reidt, 
Die Elemente der Mathematik. III. Teil: Stereometrie. — G. Kewitsch, Logarithmen, wie in Obersek. — 
P. Meutzner, Physik, seit Untersek. — 0. Kämmel, Grundzüge der neueren Geschichte. — Oberprima: 
Novum testamentum graece, seit Untersek. — Breitinger, wie in Unterprima. — G. Kewitsch, Logarithmen, 
seit Obersek. — P. Meutzner, Physik, seit Untersek. - 0. Kämmel, Grundzüge, wie in Unterprima. 



liL Vermehrung des Lehrapparates. 

A. Für die Lehrer- Bibliothek 

wurden aus den etatsmäßigen Mitteln angeschaiTt: 

Inscript. Graecae insul. maris Aegaei Fase. I. — Anthol. Graeca ed. Stadtmüller 1. — Gram- 
matici Graeci IV, 2 ed. Hilgard. — Flavii Josephi opera ed. Niese III. V. VI. — Mythographi Graeci 
Vol. 1 ed. Wagner. — Stobaei anthol. rec. Wachsmuth-Henze. 111. — Heimsöth, die Wieder- 
herstellung der Dramen des Aeschylus; die indirekte Überlieferung d. äschyl. Textes; kritische Studien. — 
Corpus inscr. lat. VIII Suppl. 2. VI 4, I. — Corpus Script, eccl. lat. XXVIII. — Corpus glossar. lat. IV. V. — 
Monum. Germaniaehistor. Auct. antiquiss. XI 2. XJU 1. ed. 3Iommsen. — Epist. II 2. IV. Epist. Saec XIII. 
Tom. III. ed. Rodenberg. — Bernoulli, Rom. Ikonographie III. — Corpus iur. civ. III Fase. 15. — 
Codex diplom. Saxoniae II 10. — Curtius, E., Gesammelte Abhandlungen II. — Duncker, Geschichte des 
Altertums IX. — v. Gutschmid, Kleine Schriften IV. V. — Platner, Bunsen, Gerhard, Rösteil, 
Beschreibung der Stadt Rom. — Taine, Les origine.s de la France contemporaine. — Vitzthum von 
Eckstädt, London, Gastein, Sadowa. — Voigt-Lehner dt. Die Wiederbelebung des klass. Alter- 
tums. — Allgem. deutsche Biographie 36 — 38. — Grimm, Deutsches Wörterb. IX 1. 2. 3. — Goethes 
Werke I 16. 17. 131. 24. II 4. 10. III 6. IV 15. 16. — Goethe-Jahrbuch XVL - Schriften der Goethe- 
Gesellschaft IX. — Fries und Meier, Lehrproben 40—42. — Briefe von und an Klopstock, herausg. 
von . Lappenberg. — Ludw. Tiecks Schriften. — Schellings sämtl. Werke. — P. Caaer, Die Kunst 
d. Übersetzens. — Joh. Th. Müller, Zur Bücherk. d. Comenius. — Konkordanz z. Landesgesangb. — 
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Röscher, System der Volkswirtsch. V. — Statist. Jahrb. d. höheren Schalen XV. Jahrg. — Neue Jahrb. 
f. Philologie n. Pädagogik 149. 150. Suppl. XXI, 1. 2. ^ Zeitschr. für das Gymnasialwesen 1894. — Hermes 
XXIX. — Ehein. Mus. IL. — Philologus N. F. VJI. — Mitteilungen des Kaiserl. Deutschen Instituts zu 
Athen XIX 1-3. — Leipziger Studien XV 2, XVI. XVII I. — Litter. Centralbl. 1894. — Bursian- 
Müller, Jahresbericht ttber die Fortschritte d. klass. Philol. Jahrg. 21. — Litteraturbl. f. germ. und roman. 
Philol. 1894. XV. — Petermann, Geograph. Mitteilungen. 1894. XXXX. — Ohrtmann, Jahrb. über die 
Fortschritte der Mathematik. 1891. XXIII. XXIV. — Zeitschr. f. Mathem. n. Naturwissenschaft v. Hoffmann. 
XXV. — Globus 1893. — Neues Archiv f. sächsische Geschichte XV 3. 4. — Zeitschr. für bildende Kunst 
nebst Kunstchronik und Kunstgewerbeblatt. N. F. V. — Jahrbuch für Turnkunst Jahrg. 1894. 

An Geschenken erhielten wir: 
Von dem Ministerium des Kultus und öffentlichen Unterrichts: Die Programme der 
Universität Leipzig, sowie die Habilitationscbriften und Doktor-Dissertationen ihrer philosophischen Fakultät — 
Von der Königl. Sachs. Gesellschaft d. Wissenschaften zu Leipzig: Abhandlungen der philol.- 
hist. Kl. XIII 6, 7. XV 1. 2. — Desgl. der matli.-phys. Kl. XXI 1—6. — Berichte über die Verhandl. 
d. phil.-hist. Kl. 1894, 1. 2. — DesgL d. math.-phys. Kl. 1894, 1—3. — Von der Königl. Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften: Abhandlungen der philos.-philol. Kl. XXI. — Sitzungsberichte ders. 
Kl. 1894, 1—3. — Von der Smithsonian Institution in Washington: Annual report of the board 
of regents of the S. i. Juli 1891. 1892. 1893: of the U. S. National Museum 1891. 1892. — Vom Königl. 
Sachs. Statist. Bureau: Zeitschr. desselben XXXIX 3. 4, nebst Suppl. XXXX 1 — 4. — Von der 
Handels- und Gewerbekamraer Dresden: Bericht derselben über 1893, 1. 2. — Von der Landes* 
schule Pforte: Ecce 1894. — Von Herrn Rektor Prof. Dr. Angermann in Plauen: Predigt bei der 
3ö0jähr. Jubelfeier von St. Afra v. D. Ackermann. — Angermann. Die 350jährige Jubelfeier von 
St. Afra. — Schröckh, Kirchengeschichte. — Schröckh-Tzschirner, Kirchengeschichte seit der Refor* 
mation. — Von Herrn Hofrath Prof. Dr. Flathe: Dresdner Straßenansichten v. J. 1678. — Klopsch, 
Christi. Familientempel. — Von derGehe-Stiftung: Die Gehe-Stiftung in Dresden 1893 94. — Vom 
Verfasser: Haug, Vergleichende Erdkunde un4^ alttestamentl. geograph. Weltgeschichte. — Von der 
naturw. Gesellschaft Isis zu Meißen: Festschr. zur Feier ihres 50jährigen Bestehens. — Von 
Herrn Buchhändler Klinkhardt in Leipzig: Herz, Latein. Übungsbuch 1. Teil. — Vom Verfasser 
Lenk, Der Reichstag zu Augsburg 1530. — Vom Abiturienten Petzoldt: Klotz, Altröm. Metrik. — 
Vom Verleger: Scheffler, Die Naturgesetze und ihr Zusammenhang mit den exacten Wissenschafteo. 
Die Welt nach menschl. Auffassung. Die Grundlagen der Wissenschaft. Beiträge zur Theorie d. Gleichungen. 
Beitr. z. Zahlentheoric. Die Hydraulik. Die qundrat. Zerföllung der Primzahlen. Beweis eines Satzes 
ans Le^endres Zahlentheorie. Äquivalenz der Naturkräfte. — Von der Universität Tübingen: 
Universitätsschriften aus d. Jahren 1872 — 1886. — Vom Verein f. Geschichte Meißens: Mitteilungen 
III 4. — Von Herrn Oberlehrer Dr. Wolf: Beobacht. a. d. Isis -Wetterwarte 1889—1894. — Vom 
Verfasser Th. Wolf: Johannes Honterus. — Von den Philologen des afranischen Kollegs: Archäol. Jahrb. IX. — 
Vom gesamten Kolleg: Preußische Jahrb. 76 — 78. — Von einzelnen Mitgliedern: Pädagog. Wochenbl. 1894. — 
Für die Afranerbibliothek erhielten wir: von den Herren Verfassern: Flathe, Deutsche Reden 
2. B. — Barthel, Beiir. zur Pathologie des Gedächtnisses. — K. Peter, Die Wirbelsäule der Gymno- 
phionen. — Spindler, Gustav Adolf. (Festspiel.) — Vom Herrn Herausgeber: Vergils Aeneis II 1 (Ton 
Kappes) neu bearbeitet von Wörner. 

B. Für die Schulerbibliothek wurden neu erworben: 

Für Prima: Gymnasialbibliothek Nr. 6, 18, 19. Weise, Charakteristik der lat. Sprache. 
Hübner, Römische Herrschaft in Westeuropa. Kaemmel, Anfänge deutschen Lebens in Ostreich. 
Busch, Graf Bismarck und seine Leute. Hoffmann und Groth, Deutsche Bürgerkuode. Beloch, 
Griechische Geschichte I. Röscher, Politik. Ebers, Eine egyptische Königstochter (Ersatzex.). Neu- 
bauer, Freiherr von Stein. Richter, Erschließung der Ostalpen I— III. Röscher, Geistliche Gedanken 
eines Nationalökonomen. Gregorovius, Römische Tagebücher. Wallace, Ben Hur. Rosegger, Jacob 
der Letzte. Sohm, Kirchengeschichte im Grundriß, von Hase, Annalen meines Lebens. Dahn, Julian 
der Abtrünnige. Baumbach, Truggold. Steche, Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und Kunst- 
denkmäler des Königreichs Sachsen, Heft 2 u. 4—16. Meyer, Mußestunden eines Naturfreundes. Thiele, 
Bm.^t Moritz Arndt. C. F. Meyer, Die Versuchung des Pescara. von Poschinger, Fürst Bismarck, 
neue Tischgespräche und Interviews, von Koppen, Fürst Bismarck. Das Deutschtum in Elsaß-Lothringen. 
Rothert, Karten und Skizzen aus der vaterländischen Geschichte der letzten 100 Jahre. Rothert, 
Karten und Skizzen aus der vaterländischen Geschichte der neueren Zeit. — Für Sekunda: Giesebrecht, 
Geschichte der deutschen Kaiserzeit IV, V. E. Müller, Schillers Mutter. Schneller, Apostelfahrten. 
Niese, Aus dänischer Zeit, von Bülow, Ans der Chronik derer von Riffelshauseu. Ziegeler, Aus 
Pompeji. Bohatta, Erziehung und Unterricht bei Griechen und Römern. Baumbach, Horand und 
Hilde. R(»segger, Waldlieimat I u, II. Fontane, Vor dem Sturm. Flammberg, Die Rose von Urach 
(Ersatzex.). Lyon, Bismarcks Reden und Briefe. — Für Obertertia: Kutzen, Das deutsche Land. 
Wagner, Hellas (neue Bearbeitung). Knötel, Bilderatlas zur deutschen Geschichte. Stereoskop mit 
12 Photographien für den geographischen Unterricht. Grotowsky, Der eiserne Kanzler im deutschen 
Liede. Unser deutsches Land und Volk. 6 Bände. — Für Untertertia: Muschi, Im Banne des Faust- 
rechts. Gillwald, Der Schützling des Abtes. Muschi, Die Hansa. Stephan, Treue um Treue. 
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Bahmann, (iott will es. Stephan, Auf hober Warte. Bah mann, Um Krone und Reich. Becker. 
Erzählungen ans der alten Welt, 20 Exemplare, ('arluwitz. Aus dem Zeitalter der Reformation! 
Carlowitss, Unter dem Feldzeichen Maximilians. Dittmar, In Nürnhen;s Mauern. Muschi, Deutsche 
Meister des Mittelalters. Fickelsc herer, Krieifsweise der Alten. Rogge, Fürst Bismarck. — Bibl. 
scr. class.: Florilegium Uraecum Heft JII— X. 7 Exemplare. — An (xeschenken erhielt die Bibliothek: Vom 
Verfasser: Pflugbeil, Napoleons 1. Gefangenschaft. Friedrich der Weise, 2 Ex., vom Verein für innere 
Mission. Von Herrn Direktor ProfesHor L o o s e : Mitteilungen des Vereins fttr Geschichte der Stadt Meißen 
III 4. Von einigen Abiturienten: Cicero, rhetorische Schriften von Weißonfels, 2 Ex. Reden von Halm V. 
Cato maior von Sommerbrodt. 

C. Für den naturwissenschaftlichen Unterricht 

wuiden angeschafft ans den etatsmiißigen Mitteln: Beiblätter zu den Annalen der Physik und Chemie fttr 
1894 (Bd. 18); Reflexgalvanometer nach Weinhold, hierzu Stromverzweigungsvorrichtung und Auersche 
Glühlampe mit Spaltzylinder; Zinkbleche und Gläser zu Bunsenschen Elementen; mehrere Konsolen zur 
festen Aufstellung von Apparaten. — Geschenkt wurden: von Herrn Dr. Ohm in Colin 10 Oppermannsche 
Elemente nebst einer Flasche Depolarisatioiisflüssigkeit und einer Flasche Absorptionsiltissigkeit, ein Volt- 
meter von 0,5 — 3 Ohm, ein Spiralampferemeter von 0,5 — 30 Amp.; von Herrn Professor Dietrich Granat- 
krystalle aus dem Zillerthal; von Herrn Professor Flathe ein Grenetsches Flaschenelement mit kleinem 
Induktionsapparat; von dem Abiturienten Schuster drei Porzellanplatten und 24 Stück Thonzellen für 
(galvanische Elemente; endlich von den Abiturienten Fischer 15 Mk., Gehring 5 Mk., Haymann 4 Mk , 
Donath 3 Mk. Über die Verwendung dieser Geldgeschenke zum Ankauf eines Apparates wird das nächste 
Programm berichten. — Mit Benutzung einer von Herrn Ingenieur Erdmann freundlichst geliehenen Dreh- 
bank wurden in diesem Jahre die Kolbenluftpumpe und die Reibungselektrisiermaschine einer gründlichen 
Erneuerung unterzogen; femer wurden im Kabinett zwei Akkumulatoren von je 9 Ampferestunden Kapazität, 
eine 6 Meter lange Skala auf Pansleinwand zum Reflexgalvanometer und Schutzkasten aus Pappe für 
Instrumente hergestellt. 

D. Für den geographischen Unterricht 

wnrde angeschafft die Weltkarte zum Studium der Entdeckungen mit dem kolonialen Besitz der Gegenwart 
von Mayer und Luksch. 



IV. Statistik der Landesschule. 



Seit dem Schulfeste 1894 verließen die Anstalt: 

a) mit dem Reifezeugnis zu Ostern 1895 : 

1. Johannes Schöne aus Meißen, geb. 7. Juli 1876 

2. Patd Klhiger aus Großdobritz, geb. 10. Januar 1876 

3. Johannes Fischer aus Crimmitschau, geb. 27. Septbr. 1875 

4. Friedrich Ruppel aus Chemnitz, geb. 26. Juni 1875 
ö. Kurt Lindner aus Seifersbach, geb. 18. April 1874 

6. Walter Kirsten aus Döbeln, geb. 20. Septbr. 1875 

7. Paul Oehring aus Angelroda, geb. 18. Dezbr. 1875 

8. Oskar Böhme aus Reichenbach i. V., geb. 16. Oktbr. 1876 

9. Max DoncUh aus Taabenheim, geb. (». Januar 1875 

10. Alfred Klotx aus Reichenbach i. V., geb. 8. Juni 1874 

11. Kurt Lehmann aus Böhrigen, geb. 26. Januar 1875 

12. Oeorg Weisswange aus Tharandt, geb. 24. Juni 1875 

13. Ernst Weineck aus Meißen, geb. 30. Novbr. 1874 

14. Artur Schubert aus Freiberg, geb. 31. Januar 1876 

15. Theodor Haymann ans Freiberg, geb. 30. Januar 1876 

16. Walter I^essmüller aus Kamenz, geb. 19. Januar 1875 

17. Alfred Schuster aus Meißen, geb. 16. Februar 1874 

18. Ernst Petxoldt ans Glauchau, geb. 4. Juli 1874 

b) vor der Reifeprüfung: 

19. Kurt Sehmidi aus Freiberg, von Ib, auf das Gymnasium zu Freiberg. 

20. Franx Braun aus Roßwein, von la, auf die Kreuzschule zu Dresden. 

21. Walter Wolf bws Ehrenfriedersdorf, von la, auf das Wettiner Gymnasium zu Dresden. 

22. Paul Häbold aus Clieben bei Coswig, von IIa, auf eine andere Schule. 

23. Hellmut Mühlau aus Dorpat, von Illb, auf das Gymnasium zu Kiel. 
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Aufgenommen wurden: 
Zu Michaelis 1894: 
Nach Obertertia: 

1. jAidtrig Hugo Viktor JoJuinnes rmi Srhroeter ans 

Bautzen, Extr. 

Zu Ostern 1895: 
Nach Obertertia: 

2. Johann Friedrich Öustav Walter Srhaale aus 

Keudnitz, AI. 

3. Karl Ludwig Martin Pietxold aus Annaberg, AI. 

4. Reintiold Edmund Naumann aus Tokio (Japan), AI. 
6. Georg Moritx Hermann Mrosack ans Großpost- 
witz, AI. 

Nach Untertertia: 

6. Friedrieh Walter Felcht ans Dahlen i. S., AI. 

7. Konrad Egbert Waldemar Dietrich aus Leipzig, 

Extr. 

8. Woldefnar Friedrich Poetisch aus Skäßchen, AI. 

9. Richard Walter I^nge aus Leipzig, AI. 

10. Johannes Benedikt Kannegiesser aus Kiesa, AI, 

11. Bernhard Christian Caspar von SchÖnherg aus 

Dresden, Extr. 



12. PatU Kurt Ramfeid ans Meißen, AI. 

13. Karl Emil Pflugbeil ans Miltitz, AI. 

14. Karl Felix Orohmann aus Hirschspmng, AI. 

15. Karl Friedrich Theodor Rössler ans Frankenberg. 

Extr. 
16- Ariur Richard Fiedler ans Nossen, AI. 

17. Gustav Alfred Erdmann aus Streumen, AI. 

18. Johannen Adolf Steinbach aus Wittgensdorf, AI. 

19. Emil Bornemann aus Dresden, AI. 

20. Johannes Woldemar Schlimpert ans Meißen, Extr. 

21. Ernst Konsiafitin Grossmann aus Pulsnitz, Extr. 

22. Oskar Johannes Langhammer aus Piskowitz, Extr. 

23. Karl Bernhard Horst Semig aus Dresden, Extr. 

24. lAither Erich Traugott Beriet ans Penig, Extr. 

25. Friedrich George Volkntar Zimmermann ans 

Leisnig, Extr. 

26. Christian Johannes Wehner aus Olbernhan, Extr. 

27. Johannes Rudolf Straubelt aus Penig, AI. 

28. Erich Karl Knabe aus Böhrigeii, AI. 

29. Karl Otto Günther ans Löbau, Extr. 

30. Jolmnne^ Georg Köber aus Meißen, Extr. 

31. Walter Paul Hermann Kreyssig aus Dahlen, Extr. 

32. Johannes Christoph Pflugbeil aus Schlagwitz, AI. 



V. Prämien, Stipendien und Schnigelderlass. 

1. Kreyssigsche Prämie für die beste lateinische Elegie (15 M.). Professor Dr. Wein hold hatte 
als Thema gegeben: Ad popnluni GerniaDicum nieinoriam belli Francogallici recolentem. Das beste Oedicht 
wird am Schuifest vorgetragen werden. 

2. ühlemannsche Stiftung. Diese Prämie (je 30 M.) erhielt zu Michaelis 1894 der Oberprimaner 
Johannes Schöne aus Meißen für die beste deutsche Arbeit und zu Königs Geburtstag 1895 der Ober- 
primaner Alfred Rietzsch ans Kirchberg (deutscher Redner). 

3. IHllersche Stiftung lür Fleiß und Fortschritte in der deutschen Sprache. Beim Schulfeste des 
vorigen Jahres erhielten diese Prämie der Oberprimaner Johannes Schöne aus Meißen, der Obersekun- 
daner Johannes Großer aus Würzen und der Obertertianer Oskar Dernoscheck aus Tetschen (je 6 M. 
zur Anschaffung eines Werkes der deutschen Litte ratnr). 

4. Schumannselle Prämie fllr Fleiß und Fortschritte in der hebräischen Sprache. Diese in einer 
hebräischen Bibel bestehende Prämie hat der Lehrer der hebrSischen Sprache, Professor Lic. Türk, dem 
Obersekundaner Paul Casper aus Roßwein zum Schulfeste des vorigen Jahres zuerkannt. 

5. Bräunliehsche Stiftung. Von den Zinsen dieser Stiftung erhielten nach der Osterprüfung 1895 
der Obersekundaner Walter Helm aus Schönbach und der Untersekundaner Karl Hänsch ans Zschopau 
je 6 M. zum Ankauf von Schulbüchern. 

6. Afraner- Stiftung für Privatfleiß und sittliches Wohlverhalten. Im vorigen Jahre erhielten diese 
Prämie zum Schulfeste die Oberprimaner Johannes Schöne aus Meißen (30 M. 84 Pf.) und Theodor 
Haymann aus Freiberg (30 M. 83 Pf.). 

7. Stipendium der alten Afraner. Dasselbe wurde Ostern d. J. nach dem schriftlichen Vorschlage 
der Abiturienten mit Genehmigung des Lehrerkollegiums dem Abiturienten Paul Klinger aus Großdobritz 
verliehen (240 M.). 

8. Die Reinhardsehe Geldprämie erhielt zu Michaelis 1894 der Oberprimaner Johannes Schöne 
aus Meißen, zu Ostern 1895 der Unterprimaner Artur Speck ans Pirna (je 12 M. 50 Pf.). 

9. Das Kreyssigsche Viaiicum erhielt zu Ostern 1895 der Oberprimaner Johannes Schöne aus 
Meißen (20 M.). 

10. Aus dem Geyersbergschen Legat (145 M.) erhielten Johannis vor. J. der Oberprimaner Kurt 
Lindner aus Seifersbach, der Unterprimaner Rudolf äasse aus Pirna und der Untersekundaner Bruno 
Bundesmann aus Niederoderwitz jeder 24 M.; zu Weihnachten 1894 der Oberprimaner Johannes 
Schöne aus Meißen 27 M., der Obersekundaner Johannes Großer aus Würzen und der Untersekundaner 
Kurt Reinhardt aus Oschatz jeder 23 M. 

11. Bücherprämien erhielten nach dem Michaelisexamen 1894 der Oberprimaner Johannes 
Fischer aus Crimmitschau, der Unterprimaner Rudolf Hasse aus Pirna, der Obersekundaner Walter 
Gott^chall aus Dresden, der Untersekundaner Johannes Müller aus Geising und der Obertertianer 
Max Striegler aus Glauchau; nach dem Osterexamen 1895 der Unterprimaner Alfred Rietzsch aus 
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Kirchberg^, der Oberseknndaner Paul Casper aus Roßwein, der Untersekundaner Enrt Reinhardt aas 
Oschatz, der Obertertianer Rudolf Rauschenbach aus Meißen und der Untertertianer Albert Poetzsch 
ans Skäßchen. 

12. Das Rumpeltsehe Legat (30 M.) erhielt auf Vorschlag des Lehrers der Naturwissenschaft, 
Professor Dr. Reinhardt, am Schulfest 1894 der Oberprimaner Artur Schubert aus Freiberg. 

13. Das Oöschenschc Stipendium (je 600 M. auf 3 Jahre) wurde Ostern 1895 dem Abiturienten 
Johannes Schöne ans Meißen verliehen. 

14. Die Niethammersche Stiftung im Betrage - von 40 M. erhielt vor den großen Ferien 1894 ein 
Oberprimaner. 

15. Die QUkknersche Stiftung im Betrage von 24 M. kam bei der Tumfahrt am 14. Mai d. .1. in 
der statutenmäßigen Weise zur Verwendung. 

16. Die Rosehersehe Priimie (Tacitns von Nipperdey) erhielt zu Ostern d. J. der Obersekundaner 
Johannes roßer aus Würzen. 

17. Das Xaumannsche Stipendium (58 M. 74 Pf.) wurde nach dem Vorschlage der Oberprimaner mit 
Genehmigung des Lehrerkollegiums zu Ostern 1895 dem Abiturienten Walter Kirsten aus Döbeln verliehen. 

18. Das Viaticttm, des Vereins ehemaliger Fürstensehüler (200 M.) erhielt nach dem Vorschlage 
seiner Mitabiturienten zu Ostern d. J. Friedrich Ruppel aus Chemnitz. 

19. Die Wettiner Jubiläums- Stiftung der Stadt Meisseti (100 M.) wurde zum 1. Juli 1894 von dem 
Stadtgemeinderate nach dem Vorschlage des Lehrerkollegiums dem Obersekundaner Kurt Rothe ans 
Colin a. £. verliehen. 

20. Die Kurt Hoehmuthsche Bücherprämie (3 Bände von Freytags Bildern) erhielt Ostern d. J. 
der Untersekundaner Johannes Müller aus Geising. 

21. Das Viaticum spirituale (Frommeis Herzpostille) erhielt Ostern d. J. der Abiturient Kurt 
Lindner aus Seifersbach. 

22. Die Zinsen der Eduard Beyer-Stiftung (105 M.) wurden in der statutenmäßigen Weise an 
bedürftige Schüler verteilt. 

23. Das Schulgeld wurde auf Grund der Verordnung des Ministeriums des Kultus und öffentlichen 
Unterrichts vom 15. September 1876 (s. Jahresber. 1877, S. 45) ganz erlassen: U Schülern für 4 und 
6 Schülern für 2 Vierte^ahre; zur Hälfte: 7 Schülern für 4 und 15 Schülern für 2 Vierteljahre. 



VI. Chronik. 

Der Zeitraum, über den sich dieser Bericht erstreckt, hat dem Bestände des Lehrer- 
kollegiums die größte Veränderung gebracht, die es wohl überhaupt je erfahren hat. Zunächst 
nämlich verließ uns zu Michaelis vorigen Jahres Oberlehrer Olzscha, vom König!. Kultus- 
ministerium an das Gymnasium zu Zwickau berufen, nachdem er unserer Anstalt 7^2 Jahr 
angehört (seit dem 1. Januar 1891 als ständiger Oberlehrer) und sich durch die Offenheit 
seines Wesens, die Gewissenhaftigkeit seiner Pflichterfüllung, sein gründliches Wissen und 
seine jederzeit bereite Gefälligkeit aligemeine Liebe und Achtung bei uns erworben hatte, zu Ostern 
dieses Jahres die drei ersten Oberlehrer Hofrat Dr. Flathe, um in den Kuhestand zu treten, 
Prof. Dr. Angermann, um das Rektorat des Gymnasiums in Plauen zu übernehmen, Prof. 
Dr. Fleischer, um als zweiter Oberlehrer an der Schw^esteranstalt zu Grimma den ersten 
philologischen Unterricht nach dem Rektor zu erteilen. Die Verdienste dieser abgehenden 
Kollegen um den Unterricht und die Erziehung unserer Schüler sind durch die Allerhöchste 
Verleihung des Hofrattitels au den erstgenannten (unter dem 7. Januar 1895) und bei den 
beiden andern durch die ehrenvolle Berufung in ihre neuen Stellen von der hohen Behörde 
öffentlich anerkannt worden; im Gedächtnis und im Herzen der afranischen Kollegen und 
Schüler hat die Erinnerung an die scharf ausgeprägte Eigenart der drei trefflichen Männer 
ihren sicheren Platz, an ihre sich immer ganz einsetzende Persönlichkeit, ihre von ihnen für 
selbstverständlich gehaltene Pflichterfüllung, ihre kollegialische Gesinnung, ihre aufopfernde 
Tutorenthätigkeit, ihren Unterricht, durch der jeder in seiner Weise die Schüler anzuregen 
und zu fördern wußte. Es hat daher die Schule durch ihren Weggang einen schmerzlichen 
Verlust erlitten, der von uns um so mehr empfunden wird, als die genaue und liebevolle 
Kenntnis der afranischen Verhältnisse, welche sie zu sicheren Trägern unserer Tradition machte, 
in diesem Maße kaum wieder ersetzt werden wird. Prof. Flathe hat davon in der zur Ein- 
weihung des neuen Gebäudes erschienenen Geschichte der Schule Zeugnis abgelegt, Prof. 
Angermann u. a. in den jährlichen Zusammenstellungen für das Ecce, die nur von einem 
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für das Ergehn unserer einstigen Schüler warm interessierten Lehrer gemacht werden können, 
Prof. Fleischer durch das energische Festhalten der lateinischen Versübungen, die weiter 
zu pflegen er mit Recht als eine Pflicht der Fürstenschulen ansah, und durch die Proben 
eigener Kunst, durch die er wiederholt bei festlichen Gelegenheiten die Anstalt vertreten hat 
Ganz besonders aber fühlt sich der Unterzeichnete ihnen zu innigem Danke verpflichtet, dem 
sie während der ganzen Zeit seines Rektorats, namentlich in den schwierigen Jahren des Neubaus 
der Schule, mit ihrem einsichtsvollen Rat und mit thätiger Hilfe zur Seite gestanden haben, und 
den beiden älteren noch für die Freundschaftlichkeit, mit der sie den neu berufenen Professor 
einst hier empfangen und in die ihm völlig fremden Verhältnisse eingeweiht haben. Die 
herzlichsten Segenswünsche und die Versicherung treuen Andenkens sprach der Rektor den 
Scheidenden in dem Schlußaktus des Schuljahres am 8. April aus, bewegt nahmen sie selbst 
von der Schule Abschied, an der Hofrat Fiat he, ihr einstiger Schüler, seit dem 9. Januar 
1867, Prof. Angermann seit dem 20. April 1868, Prof. Fleischer seit dem 7, Oktober 
1873 als Lehrer gewirkt haben. 

Zum Ersatz des Oberlehrers Olzscha trat zu Michaelis ein Dr. Pollack von der Fürsten- 
und Landesschule zu Grimma, zunächst als nichtständiger wissenschaftlicher Lehrer, zu Ostern Prof. 
Dr. Wein hold, ebenfalls aus Grimma, als 1. Oberlehrer und Vertreter des Rektors, Dr. Schwabe 
vom Königl. Gymnasium zu Leipzig als 7. Oberlehrer und Dr. Hey den vom Königl. Gym- 
nasium zu Dresden-Neustadt als 10. Oberlehrer. Dieselben wurden am 20. April vor ver- 
sammeltem Kollegium und Cötus von dem Rektor durch eine lateinische Ansprache begrüßt 
und in ihr neues Amt eingewiesen, worauf Prof. Dr. Wein hold ebenfalls lateinisch die Ein- 
führungsrede ('Litterarum antiquarum studia quo iure nostris temporibus tractentur et colantur, 
quo consilio et qua linium descriptione exerceantur, qua via et ratione animis puerorum tra- 
dantur') hielt. 

Über ihr bisheriges Leben teilen die neuen Kollegen folgendes mit: 

Ich, Alfred Weinhold, bin geboren zu Lauterbach bei Stolpen am 8. Sep- 
tember 1847, Durch Privatunterricht vorbereitet, besuchte ich von Ostern 1861 bi^ 
1867 das Gymnasium zum heiligen Kreuz in Dresden, studierte von da an in 
Leipzig Philologie und Geschichte und erwarb mir im November 1870 durch Ein- 
reichung meiner im voraufgehenden Winter verfassten Preisarbeit ^ Quaestiones 
Sällustianae* die philosophische Doktorwürde. Nach abgelegtem Staatsexamen wurde 
ich Ostern 1871 als provisorischer Oberlehrer an der Kreuz^chule angestellt und 
Januar 1872 als Oberlehrer an die Fürsten- und Landesschule zu Grimma berufen, 
von wo ich Ostern 1895 an die hiesige Schule versetzt ward. Erschienen sind von 
mir neben Besprechungefi und Aufsätzen in Zeitschriften ^Quaestiones Horatianne' ; 
^Bemerkungen zu Ourtius Rufus'; ^Bemerkungen zu Piatos Gorgias'; ausserdem 
beteiligte ich mich an den Vorarbeiten zu einem Thesaurus der lateinischen Sprache, 
sowohl als Sammler ivie durch Übernahme von Recensionen U7id zusammenfassenden 
Artikeln; 1893 gab ich mit Professor Th, Opitz eine Chrestomathie der silbernen 
Latinität heraus. 

Ich, Ludwig Wilhelm Ernst Schwabe, unirde am 2. Juli 1858 zu Rochlitz 
in Sachsen geboren. Nachdem, ich von meinem Vater vorgebildet worden war, 
bezog ich Ostern 1870 das NikolaigymnaMum zu Leipzig, das ich Ostern 1877 
verliess, um Philologie und Geschichte zu studieren. Von Osteni 1877 bis 
Michaelis 1881 gehörte ich der Universität Leipzig an und undmete mich besonders 
den Vorlesungen und Übungen vo7i Ourtius, Ribbeck, Lange, LipsiuSy Röscher und 
Voigt, denen ich auch an dieser Stelle nochmals meinen herzlichsten Dank für 
Anregung und Beorderung in meinem Studiengang aussprechen möchte. Im August 

1880 wurde ich auf Grund einer Dissertation ^Quaestiones de schoKorum Thucy- 
dideomm fontibus* (Stiid, Lips, Bd. V) zum Dr, phil. promoviert und im Sommer 

1881 bestand ich das Staatsexamen. Vom L Oktober 1881 an trat ich als Cand. 
prob, in den Verband des Königliche?i Gymnasiums zu Leipzig, dem ich seit 
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Ostern 1882 als Hilfslehrer, Ostern 1883 als provisorischer und Osterei 1884 als 
ständiger Oberlehrer angehörte, bis xu Ostern 1895 mein Übergang an die Fürst^n-^ 
und Landessch^ule xu St, Afra erfolgte. Im Jahre 1885/86 unternahm ich eitie 
längere Reise xu ivissenschaftlieken Zwecken nach Kleinasie?i, Orieehenla?id und 
Italien. — 1890 gab ich im Dykschen Verlag xu Leipzig ^Aelii Dionysii et Pau- 
saniae atti^istarum fragmenta' 282 pp. heraus. 

Dr. Friedrich Wilhelm Heinrich Heyden, am 13. September 1860 xu Ostritx 
bei 'Zittau geboren, besuchte von 1872 bis 1881 das Gymnasium xu Zittau und 
studierte von 1881 bis 1885 in Leipzig Philologie, Ostern 1885 erhielt er auf 
Grund der Dissertation 'Quaestiones de Aelio Dianysio et Pausania atticistis Ety- 
mologici Magni fontibus* die philosophische Doktorwürde. Nachdem er im November 
desselben Jahres die Staatsprüfung bestanden Iiatte, war er von Neujahr 1886 bis 
Ostern 1887 Probelehrer am Nikolaigym^iasium, im Sommer 1887 Vikar am 
Thmnasgym)iasium in Leipxig, Das Königl. Ministerium des Kultur und öffetit- 
liehen Unterrichts stellte ihn sodann Michaelis 1887 am Oymnctsium xu Zittau an, 
versetxte üni Osteom 1890 an das KönigL Gymnasium xu Dresden- Neustadt und 
berief ihn Ostern 1895 ah 10. Oberlehrer an die Fürsten- und Landesschule 
St, Afra. — 1887 gab er aus dem Nachlasse Fr. A, Ecksteitis den griechi- 
scJien Unterricht heratts, dem er in durchgeseliefier Auflage eijien Neudt^ck des 
lateinischen Unterrichts vorausschickte, 1889 lieferte er die uissenschaftlictie Bei- 
läge xum Zittauer Programm * Beiträge xur Geschichte des höheren Schulwesens in 
der Oberlatmtx% eine Arbeit, die in den N Jahrbb. f. Ph. u. P. 1891 erweitert 
wid fortgesetxt wurde. 

Ich, Heino Richard Erwin Po Hack, bin am 9. November 1863 als xweiter 
Sohn des praktischen Arxtes Ernst Pollack in Oeisitig geboren. Als ich vier Jahr 
alt war, verlegten meine Eltern ihren Wohnsitx nach Dippoldiswalde. Ich ging 
xunächst in die dortige Stadtschule, tvurde abet^ mit elf Jahren nach Dresden xu 
den O^rosseltem gebracht, unte?' deren Obhut ich erst xtvei Jahre das Oelinecksche 
Privatinstitut, darauf die Quarta des Köriigl. Gymnasiums xu Dresden- Neustadt 
besuchte. Vo?i 1878 an war ich sechs Jahre lang Alumnus der Fürsten- und 
Landesschule xu St. Augustin in Grimma unter dem Rektorate Emil Müllers, der 
vor allen durch seilten geistvollen Unterricht die Lust xum Studium der Altertums- 
wissenschaften inid xum Lehrberufe in mir weckte. Nachdem ich in Leipxig beim 
KgL 8. Inf. -Reg. *^Prinx Johann Oeorg'' No. 107 als Einjährig- Freiwilliger meiner 
Dienstpflicht genügt luitte, widmete ich mich, in Leipxig verbleibend, dem Studium 
der klass-ischen Philologie und der Gernuinistik, vor edlem ein Schüler Otto Ribbecks. 
Am 23, Juli 1890 ward ich auf Orund meiner ^Hippodromi^a' betitelten Disser- 
tation von der philosophischen Fakultät xu Leipxig xum Doktor promoviert. Im 
Mai 1891 bestand ich ebendort die Stojatsprüfung mit dem Oberlehrer xeugnisse und 
wurde hierauf ^ur Einführung in das höhere Lehramt der ThomasschuJe in Leipxig 
zugewiesen; daneben ivar ich an Dr. Schusters Privatinstitute über ein Jahr 
lehrerul thätig. Eine besondere Freude war es für mich, dass ich nach erstandenem 
Probeja/ire am 15. August 1892 an meine frühere, mir so lieb gewordene Bildungs- 
stätte in Grimma xunächst als Vikar berufen wurde. Hier erfolgte am 1. April 
1893 meine Beförderung xum nichtstäfuiigen wissenschaftlichen Lehrer. Am 
1, Oktober 1894 wurde ich in gleicher Eigetu$chaft an die Fürsten- und Landes- 
schule AU St, Afra in Meissen versetxt. 
Das Kollegium besteht demnach jetzt aus folgenden Mitgliedern: 

1. Hermann Peter, Dr. phil., Rektor und erster Professor, Oberschulrat, Klassen- 
lehrer der Oberprima, seit dem 9. Oktober 1871 (geb. zu Meiningen am 7. September 1837). 

2. Alfred Weinhold, Dr. phil. und zweiter Professor, Klassenlehrer der Unterprima, 
seit dem 20. April 1895 (geb, in Lauterbach bei Stolpen am 8. September 1847). 

6* 
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3. Gustav Türk, Licent. theol., dritter Professor, seit dem 16. November 1885 (geb. 
zif Erlau am 20. Februar 1854). 

4. Hans Gilbert, Dr. phii., vierter Professor, Klassenlehrer der Obersekunda, seit 
dem 8. April 1880 (geb. zu Bautzen am 6. Juli 1854). 

5. Konrad Dietrich, Dr. phil., fünfter Professor, seit dem 20. April 1882 (geb. zu 
Dahlen am 15. März 1854). 

6. Otto Eduard Schmidt, Dr. phil, sechster Professor, Klassenlehrer der Unter- 
sekunda, seit dem 5. Oktober 1891 (geb. zu Reichenbach i. V. am 21. August 1855). 

7. Kurt Reinhardt, Dr. phil., siebenter Professor, seit dem 5. Mai 1886 (geb. den 
5. Dezember 1855 zu öderan). 

8. Ernst Schwabe, Dr. phil., siebenter Oberlehrer, Klassenlehrer der Obertertia, seit 
dem 20. April 1895 (geb. den 2. Juli 1858 zu Rochlitz). 

9. Balduin Elle, achter Oberlehrer, seit dem 6. Oktober 1890 (geb. den 29. April 1859 
zu Altenburg). 

10. Rudolf Overbeck, Dr. phil., neunter Oberlehrer, seit dem 11. April 1893 (geb. 
den 11. Mai 1859 zu Leipzig). 

11. Heinrich Heyden, Dr. phil., zehnter Oberlehrer, seit dem 20. April 1895 (geb. 
den 13. September 1860 zu Ostritz bei Zittau). 

Dazu als außerordentliche Mitglieder des Kollegiums: 

Oberlehrer Julius Köhler, ständiger Fachlehrer des Tum- und pesangunterrichts, 
seit dem 1. Oktober 1876 (geb. jsu Johanngeorgenstadt am 20. März 1852). 

Dr. Erwin Pol lack, wissenschaftlicher Lehrer, Ordinarius der Untertertia, seit dem 
1. Oktober 1894 (geb. den 9. November 1863 in Geising). 

Sonst ist an dieser Stelle noch zu berichten, daß Se. Majestät der König geruht haben, 
dem Oberlehrer Dr. Reinhardt den Titel und Rang als Professor zu verleihen (durch Aller- 
höchstes Dekret vom 20. Oktober 1894), und daß Professor Lic. Türk und Oberlehrer Elle 
in die nächste Gehaltsstaffel aufgerückt sind. 

Der Gesundheitszustand der Lehrer sowohl wie der Schüler war während des 
abgelaufenen Zeitraums bis auf die schwere Erkrankung eines Unterprimaners am Gelenk- 
rheumatismus, die uns während der letzten Wochen in großer Sorge gehalten hat, ein guter, 
die sittliche Haltung des Cötus zu unserer vollen Zufriedenheit das wissenschaft- 
liche Streben genügte. 

Am 18. Juli unterzog Herr Oberhofprediger D. Meier den Religionsunterricht einer 
Revision, wohnte ihm in drei Klassen bei und richtete am Schluß auch selbst noch einige 
Fragen und eindringlich mahnende Worte an die Schüler, am 15. November erwies Se. Excellenz 
der Herr Staatsminister von Seydewitz der Schule die Ehre, in Begleitung des Herrn 
Geheimen Schulrat Dr. Vogel den Religions- und griechischen Unterricht in der Oberprima, 
den geschichtlichen in der Unterprima und den deutschen in der Untersekunda zu besuchen. 

Der Tod des am 2. September nach langen schweren Leiden heimgegangenen Geheimen 
Rats und Ministerialdirektors Dr. Petzoldt erregte auch auf unserer Anstalt die tiefste 
Trauer; denn so umfassend und vielseitig auch seine Thätigkeit auf dem Gebiete des 
sächsischen Kirchen- und Schulwesens war, er hat doch immer noch unserer Schule, der er 
einst als Alumnus angehört hatte, ein besonderes Interesse zugewandt, ihre Entwicklung mit 
wohlwollender Teilnahme verfolgt und sich der Vertretung neuer Einrichtungen, von deren 
Zweckmäßigkeit oder Notwendigkeit er sich überzeugt hatte, mit eingehendem Verständnis 
angenommen. Das Andenken des hochverehrten Mannes wird hier in treuem Gedächtnis 
bewahrt werden. — 

Die Feste sind in der üblichen Weise gefeiert worden, das Schulfest am 30. Juni 
früh durch Gebet auf dem Götterfelsen, vormittags durch einen Redeaktus (nach dem im 
vorigen Jahresberichte S. 58 mitgeteilten Programm), mittags durch Festspeisung, nachmittags 
durch einen Ausflug mit dem Dampfschiff nach Cossebaude; das Sedanfest am 1. September 
durch einen Aktus im Tännichtgrunde, bei welchem Professor Türk die Rede hielt ('Was 
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bedeutet und wozu verpflichtet uns der Sedantag?'), der Schülerchor Gesänge vortrug und 
zwei Unterprimaner (Fuhrmann und Schmidt) selbst verfertigte Gedichte, durch ein gemeinsames 
Mittagsessen und Turnspiele in Cossebaude. — Die Schul balle fielen auf den 12. November 
und 11. Februar — Der Geburtstag Sr. Majestät des deutschen Kaisers, am 
27. Januar, wurde durch einen Aktus mit einer Rede des Oberlehrers Dr. Overbeck ('Über 
die Entstehung des galvanischen Stromes in der Anschauung früherer Zeit und in der der 
neuesten Forschungen') und den Vortrag patriotischer Gesänge und Gedichte durch die Schüler 
gefeiert, durch einen gleichen Aktus, für den Professor Schmidt die Festrede übernommen 
hatte, der 80. des Fürsten Bismarck am 1. April. — Am Geburtstag Sr. Majestät 
des Königs, am 23. April, fand am Vormittag in der mit Blumen geschmückten Aula ein Fest- 
aktus statt, in w^elchem Dr. Pollack die Festrede hielt ('Über die Hauptthatsachen in der inneren 
Entwicklungsgeschichte unseres sächsischen Heeres'), der Oberprimaner A. Rietzsch über das 
Thema 4n welchem Licht erscheint Friedrich der Große in "Minna von Barnhelm", sprach und 
der Schülerchor das Salvum fac regem vortrug, mittags eine Festspeisung des Cötus, nach- 
mittags eine musikalische Aufführung (von Gesang- und Orchesters tücken, u. a. dem in Delphi 
gefundenen griechischen Hymnus), an welche sich ein Tänzchen schloß. — Die Turnfahrt 
ging am 14. Mai bei sehr günstigem Wetter über Moritzburg, Volkei-sdorf, Klotzsclie und die 
Heidemühle nach Dresden, von wo der Rückweg mit der Eisenbahn zurückgelegt wurde. — 
Am 24. November, dem Tage vor dem Totenfeste, wurde durch Oberlehrer Dr. Overbeck 
das Ecce für folgende alte Afraner gehalten*): 1. Ludwig Albert Schmalz aus Moritzburg, 
Generallieutenant v. d. A., Exe, Commandeur der sächs Artillerie von 1865 —1868 (Gr.-Kr. d. 
A.-O., R. d. H.-0., K. d. Ö. Leop.-O. und K. d. S. E. H.-O.), Afraner vom 17. April 1815 
bis 2. Oktober 1817, gest. 1. Juli 1894 zu Dresden. 2. Karl Moritz von Logau aus Greiz, 
früher Advokat und Gerichtsdirektor in Elstra, später Gerichtsamtmann in Neustadt bei Stolpen 
und in Pegau (R. V.-O. 1), Afraner vom 18. April 1825 bis 2. März 1831, gest. als Ober- 
amtsrichter a. D. 4. Dezember 1893 zu Dresden. 3. Karl Eduard Zachariae von Lingen- 
thal aus Heidelberg, ehemaliger Professor der Rechte an der Universität Heidelberg, K. Pr. 
Geh. Regierungsrat, Dr. jur., Afraner vom 4. April 1826 bis 21. März 1829, gest. als Ritter- 
gutsbesitzer am 3. Juni 1894 auf Großkmehlen bei Ortrand. 4. Horst Adolf Julius Stark 
aus Lommatzsch, Kaufmann und langjähriges Mitglied des Ratskollegiums daselbst, Afraner 
vom 10. Mai 1830 bis 22. November 1831, gest. 26. Juni 1894 in Lommatzsch. 5. Friedrich 
August Francke aus Dresden, Dr. jur., Aft-aner von Ostern 1834 bis Ostern 1840, gest. als 
Assessor a. D. 26. Juni 1894 in Dresden. 6. Hennig Adolf Füll kr uß aus Roß wein, Pfarrer 
in Naundorf bei Oschatz, Afraner von Ostern 1839 bis Ostern 1845, starb als Emeritus 
16. Juli 1894 in Blasewitz. 7. Friedrich Oskar Kunze aus Lengenfeld, 1855 Bürgermeister 
daselbst, 1856 desgleichen in Mittweida, 1866 desgleichen in Großenhain, 1873 Stadtrat in 
Dresden, 1892 pensoniert (R. h. 0.), Afraner von Ostern 1845 bis Michaelis 1850, gest. 
22. Dezember 1893 in Dresden. 8. Friedrich Ernst Petz ol dt aus Hohenstein, Dr. jur. hon. c, 
Ritter hoher Orden, 1855 Assessor, dann Rat bei den Schönburg'schen Gesamtbehörden in 
Glauchau, 1865 Bezirksgerichtsdirektor daselbst, 1875 Geh. Regierungsrat, 1877 Geheimrat 
und Ministerialdirektor im Ministerium des Kultus und öffentlichen Unterrichts, Afraner von 
Ostern 1845 bis Michaelis 1850, gest. 2. September 1894 in Dresden. 9. Heinrich Bernhard 
Freiherr von Hausen aus Zwickau, seit 1861 in verschiedenen Stellungen im Staatsdienst 
thätig, 1879 Kreishauptmann in Zwickau, 1890 desgleichen in Dresden, Afraner vom 26. Mai 1848 
bis 23. März 1854, gest. 31. Dezember 1893 in Coswig. 10. Ernst Albin Bergmann aus 
Großröhrsdorf, Dr. phil., 1867 Diakonus, 1869 Pfarrer in Colditz, 1873 Pfarrer in Groß- 
röhrsdorf, Afraner von Michaelis 1851 bis Ostern 1857, gest. 27. Juni 1894 in Großröhrsdorf. 

11. Alwin Bernhard Lauhn aus Dresden, Cand. rev. min., seit 1863 Bürgerschullehrer in 
Leipzig, Afraner von Michaelis 1852 bis Michaelis 1858, gest. 19. Dezember 1893 in Leipzig. 

12. Paul Otto Schiefer aus Hohenstein, Dr. med. un-l prakt. Arzt erst in Glauchau, später 



*) Die oben gegebenen Mitteilangen verdanke ich der Sammlang des Herrn Rektor Dr. Angermanu. 
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in Finsterwalde, Afraner von Ostern 1856 bis Michaelis 1859, gest. als Sanitätsrat 4. Januar 1894 
in Finsterwalde. 13. Franz Detlev Johann Graf -von Einsiedel aus Wolkenburg, Fürstl. 
Beuß. Kammerherr und Revier\^erwalter, Afraner von Michaelis 1861 bis 23. Dezember 1862, 
gest. 30. Mai 1894 in Greiz. 14. Hans Georg Scheufler aus Meißen, 1879 Amtsrichter in 
Waldheim, 1883 in Tharandt, Afraner von Michaelis 1860 bis Michaelis 1866, gest. als Amts- 
gerichtsrat 28. September 1894 in Tharandt 15. Paul Traugott Lindner aus Freiberg, 
Referendar beim Amtsgericht Plauen, Afraner von Ostern 1863 bis Ostern 1869, gest. 
3. Dezember 1893 in Freiberg. 16. Paul William Naumann aus Lommatzsch, Dr. med. 
und prakt. Arzt daselbst, Afraner von Ostern 1866 bis Michaelis 1872, gest. 6. Juni 1894 in 
Lommatzsch. 17. Karl Friedrich Moritz Max Ehrlich aus Schandau, Korvetten-Kapitän der 
Kaiserl. Marine, Afraner von Ostern. 1868 bis November 1869, gest. 24. Juni 1894 in Kiel. 
18. Martin Richard Fleck aus Meißen, Pfarrer in Rodersdorf und Thossen bei Reuth i. V., 
Afraner von Ostern 1872 bis Ostern 1878, gest. 15. März 1894 in Rodersdorf. 19. Ernst 
Friedrich Julius Hähnel aus Niederrödern, Cand. rev. min., Dr. phil., Oberlehrer am Real- 
gymnasium zu Chemnitz, Afraner von Ostern 1874 bis Ostern 1881, gest 24. Dezember 1893 
in Leipzig. 20. Adolf Richard Schlechte aus Radeberg, Cand. jur., Afraner von Ostern 1882 
bis Ostern 1885, gest. 3. Juli 1894 in Radeberg. — 

Die Abiturienten, 18 an der Zahl, fertigten die schriftlichen Arbeiten am 23., 25., 
26., 27. und 28. Februar und bestanden am 8. und 9. März sämtlich die mündliche Prüfung, 
für welche der Unterzeichnete zum Königl. Kommissar ernannt worden war. Bei der Ent- 
lassung am 21. März, als dem Geburtstage des Kurfürsten Moritz, valedizierten J. Schöne mit 
einer lateinischen Rede, P. Klinger mit einem griechischen Gedicht, J. Fischer mit einer 
griechischen, F. Ruppel mit einer deutschen, 0. Böhme mit einer ixanzösischen, A. Schubert 
mit einer englischen Rede, K. Lindner mit einem hebräischen Gebet: im Namen des Cötus 
respondierte R. Schaller. 

Zu der Aufnahmeprüfung zu Ostern d. J. (18. und 19. April) waren nach Ver- 
ordnung des Königl. Kultusministeriums 36 Schüler vorgeladen worden, von welchen einer 
noch vor der Prüfung zurücktrat, einer sich in ihr als nicht genügend vorbereitet erwies, 
3 nach ihr auf die Aufnahme verzichteten, weil sie keine Stelle im Alumnat erhalten konnten; 
die übrigen 31 wurden in die Anstalt aufgenommen, 18 als Alumnen, 13 als Extraneer. 

Am Himmelfahrtstage, den 23. Mai, wurden 17 Schüler, 14 Alumnen und 3 Extraneer, 
durch den Pastor von St. Afra, Herrn Lic. theol. Winter, feierlich eingesegnet, nachdem 
sie vorher von dem Religionslehrer der Schule, Prof Lic. Türk, in besonderen Unterrichts- 
stunden vorbereitet worden waren. Daran schloß sich die gemeinsame Abendmahlsfeier 
des Kollegiums und der konfirmierten Schüler, wie eine solche auch am Reformationsfeste des 
vorigen Jahres, den 31. Oktober, begangen worden ist. 

Endlich ist mit herzlichem Danke noch zu berichten, daß Herr Geheimer Rat 
Dr. Wäntig als Vorsitzender des Gesamtausschusses der aus Anlaß des 350jährigen Jubiläums 
der Schule zusammengetretenen alten Afraner ihr den Betrag von 441 Mk. 12 Pfg. für das 
Stipendium der alten Afraner unter dem 21. Sept. v. J. überwiesen hat als den nach Her- 
stellung der Statuen (s. Jahresber. v. 1894, S. 53 fF.) verbleibenden Rest der von ihm für 
ein Jubiläumsgeschenk veranstalteten Sammlung. — 

Von den Verordnungen des Königl. Ministeriums des Kultus und öffentlichen 
Unterrichts sind, so weit dies nicht bereits geschehen ist, folgende anzuführen: Vom 7. Juni: 
Der Verkauf des Kantoratsgebäudes wird genehmigt, der Erlös ist (nach Verordnung vom 
13. Juli) dem Stammvermögen der Schule zuzuführen. — Vom 11. September: Der Tanz- 
unterricht an der Schule wird bis auf weiteres Frau Tanzlehrer Haupt übertragen (an Stelle 
des am 24. August verstorbenen Tanzlehrers Haupt). — Vom 26. September: Das Ministerium 
erteilt Genehmigung zur Ausführung der geplanten Verbesserung der Wasserversorgung des 
Schulgebäudes und der ihm zugehörigen Wohnungen. — Vom 5. Oktober (Generalverordnung): 
Den Rektoren der Gymnasien und Realgymnasien werden ergänzende und erläuternde Be- 
stimmungen zu den in Bezug auf die Ausstellung von wissenschaftlichen Befähigungszeugnissen 
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für den einjährig-freiwilligen Dienst ergangenen Verordnungen mitgeteilt. — Vom 4. Dezember: 
Die Herstellung einer Badeeinrichtung auf der Krankenburg wird genehmigt. — Vom 
14. Dezember: Die Osterferien werden, um das Zusammenfallen des Geburtstages Sr. Majestät 
des Königs mit der Aufnahmeprüfung zu vermeiden, um eine halbe Woche zurück verlegt. — 
Vom 20. Februar 1895 (Qeneralverordnung): Für den Anfang und das Ende der Ferien an 
den höheren Unterrichtsanstalten wird verfügt: '1. Der Schulschluß findet vor den Weihnachts- 
ferien in der Regel am 23. Dezember, vor allen übrigen Ferien am Freitag, und zwar im 
Sommerhalbjahr um 11 Uhr, im Winterhalbjahr um 12 Uhr mittags statt, der Wiederanfang 
der Schule dagegen nach den Weihnachtsferien in der Regel am 7. Januar, nach den übrigen 
Ferien am Montag, beziehentlich nach Beendigung der Aufnahmeprüfung mit dem Beginn des 
planmäßigen Vormittagsunterrichts. 2. Fällt der 28. Dezember auf Sonntag oder Montag, so 
ist die Schule am vorausgehenden Sonnabend zu schließen. Fällt der 7. Januar auf Sonnabend 
oder Sonntag, so hat der Unterricht am darauffolgenden Montag wieder zu beginnen. Im 
übrigen gilt auch hier das unter 1 Festgesetzte.' — Vom 12. März: Mitteilung einer neuen 
Bekanntmachung über die Aufnahme von Zöglingen der beiden Fürsten- und Landesschulen 
zu Meißen und Grimma vom 25. Februar 1895, welche vom 1. Oktober 1895 an Stelle der 
vom 7. Dezember 1832 zu treten hat. — Vom 17. April (General Verordnung): Die Aus- 
bildung der Theologen im Gesang betreffend. — Vom 1. Mai: Prof, Dr. Weinhold wird zu 
dem archäologischen Ferienkuraus in Bonn und Trier zugelassen. 



RechnaogsabschlUsse 

a) der Afraner-Stiftung. 

Der Afraner-Stiftung flössen iu diesem Jahre folgende Geschenke von Abiturienten 
wir hiermit bestens danken: Schöne ö J^^ Fischer 16 Ji, Rappel 10 ^ — In das afranische 
abonnement sind von den diesjährigen Abiturienten 3 eingetreten (Schöne, Klinger, Fischer). 



zu, fllr die 
Programm- 



Einnahme. 
Kassenbestand am 22. Mai 1894 . . . 

Summe obiger Geschenke 

Programmabonnements 

Zinsen des Stammkapitals 

Sparkassenzinsen für 1894 

Ausgeloste Papiere (einschl. Präm.) . . 
Jahresbeiträge der 14 Mitglieder . . . 

Gehaitserhöhnngsprozente 

ScbOlerverzeichnisse, Programme, kl. Einn. 



./i 1260.63 

« 30.- 

« 30.- 

„ 1166.— 

25.72 

n 1002.- 
n 84.- 

4.- 

113.12 



Ausgabe. 

8 Pensionen 

Wertpapier und Bankierkosteu . . . 
Einkommensteuern. Komm.- Anlagen 1895 
Programme, Schülerverz. und Porti . . 

Sa. ^ 2701.57 



^ 1160.— 
, 1451.25 
, 30.88 
n 59.44 



Sa. J^ 3715.47 

Nennwert des StiftungsvermSgens 
Zuwachs im letzten Rechnungsjahre 



Vergleichung. 

Einnahme 

Ausgabe 

Kassenbestand (Sparkasseneinlage) 

. .4 35038.90 
. , 353.27 



JL 3715.47 
. 2701.57 



JL 1013.90 



Einnahme. 

Kassenbestand am 22. Mai 1894 . . . 
Geschenk d. Herausg. d. „ Feldpostbriefe '^ 

Zinsen des Stammkapitals 

Sparkassenzinsen für 1894 

Jahresbeiträge der 13 Mitglieder . . . 
1 Jahresbeitrag für 1895 vorausbezahlt 
Eintrittsgelder von 3 Mitgliedern . . . 
5 Exemplare „Flathe, St. Afra'' verkauft 
Kl. Einnahmen u. gelegentl. Zuwendungen 



b) der Hilfskasse der Afraner-Stiftung. 



^fc. 



853.29 
100.- 
93.50 
30.01 
78.— 
6.- 
18.- 
30.- 
45.27 



Ausgabe. 



1 Pension. 



^ 45. 



Sa. J^ 45.— 



Vergleichung. 



Sa. Ji 1254.07 

Nennwert des StiftungsvermQgens 
Zuwachs im letzten Rechnungsjahre 



Einnahme 

Ausgabe 

Kassenbestand (Sparkasseneinlage) 
Dazu: 38 Ex. „Flathe, St. Afra" . 

. Ji 4099.07 
. Jk 330.78 



M 1254.07 
. 45.- 



JL 1209.07 
. 190.— 
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Stipendium der alten Afraner 1895. 



Einnahme. | 

Das StiftnngskapiUl bel&nft sich anf M 6000.— 

Dazn Zinsen zu 4 7„ auf das Jahr vom 1. April 1894 bis mit 31. N&rz 1895 ^ 240 — 
Geschenk der alten Afraner am 350 jährigen Jubelfeste der Fürsteh- und 

Landesschule Meißen (in der Sparkasse angelegt) « 441.12 

Sparkasseneinlage ultimo 1894 . . „ 324.55 

Sparkassenzinsen auf das Jahr 1894 zu 37a7o 13.14 

Summa der Einnahme : .S 7018.81 



Ausgabe. 

Stipendium für Ostern 1894 an den stud. Göhler . . . . ^ 240.— 
desgl. « « 1895 für den Abiturienten Klinger (gelangt 

demnächst zur Auszahlung) « 240. — 

Summa der Ausgabe: .^ 480.—. 
Bestand der Stiftung: Jd 6538.81. 



Bei dem öffentlichen Redeaktus Mittwoch, den 3. Juli, vormittags 9 Uhr in der 
Aula, zu welchem wir die Gönner und Freunde unserer Schule hiermit ergebenst einladen, 
wei-den folgende Reden gehalten werden: 

1. Lateinische Rede des Oberprimaners Alfred Rietzsch aus Kirchberg: Quibus virtutibus 
Romani orbis terraruni imperium sibi paraverint. 

2. Griechische Rede des Oberprimaners Rudolf Hasse aus Pirna: Yi xal liTtagal xcrc 
loailq^avot '/,ai aoidifioi ^Eklddog igeiafna^ zAecvat l^d-avai daifiöviov TtxoXie&QOv, 

3. Deutsche Rede des Oberprimaners Artur Speck aus Pirna: Der Drang der Germanen 
nach dem schönen Süden in seinem Einfluß auf die deutsche Geschichte. 

4. Französische Rede des Oberprimaners Richard Seh all er aus Mühltroff: Le caractöre 
d 'Auguste d*aprös Corneille. 

5. Lateinische Elegie des Unterprimaners Walter Gottschall aus Dresden: Ad populum 
Germanlcum memoriam belli Francogallici recolentem. 

Fürsten- und Landessehule St. Afra in Meißen, den 15. Juni 1895. 



Dr. Hermann Feter. 




der Alnmnen und Extranecr der Forsten- nod Landessclinle za St Afra in Meissen. 

Scliulfest 1805. 



Name. 




Geburts- 


Vater. 


stelle. 


Tutor. 




Ort. 


Tag u. Jahr. 




Prima A. 












Rietzsch, Alfred 




Kirchberg 


26. Mai 1875'Tuchmacher f 'KgL Freistelle 


Prof. Reinhardt 


Henkel., Richard 




Ebersbach 


9. Juli 1876 Kaufmann »Kgl. Freistelle 


,. Gilbert 


Hasse, Rudolf 




Pirna 


17. Aug. 1876 BttrgerschuUehrer 


Pirna 


„ Tttrk 


Speck, Artnr 




Pirna 


19. Juni 1 877] Realschuloberlehrer |Pirna 


„ Dietrich 


Schubert, Guido 




Porsehendorf 


8.Aprill877:Fabrikdirektor [Kgl. Freistelle 


„ Schmidt 


Schopper, Hans 


►— « 

m^ 


Annaberg 


13. Juli 1876| Amtsgerichtsrat, 'Famulatur 


Ober]. Schwabe 




3 
CO 






Colin a/£. 






Fuhrmann, Ludwige [^ 


Borna 


5. Juni 187ö| Amtsrichter f 


Gottleuba 


„ Heyden 


Mai er, Kurt 




Gablonz i/B. 


7. Aug. 1876 Lehrer, Hartmanns- 


Kfirl. Freistelle 


Prof. Reinhardt 




S 




1 dorf b. Frauenstein 




V. Hopifgarten,Gottfi'. 


3 

• 


Trabeisdorf bei 


20. Febr. 1877 .Forstmeister i |v. Miltitz 


„ Gilbert 






Bamberg 




■ 






Schaller, Richard 




Mühltroff 


4. Aug. 1876 Gutsbesitzer 


Kgl. Freistelle 


„ Weinhold 


Ranft L, Johannes 




Schwarzenberg 


30. Okt. 1875 


Pfarrer f 


Priesterstelle 


„ Schmidt 


Zimmermann L, Hans 




Dippoldiswalde 


19. Juni 1877 


Vereinsgeistlicher, 


KgL Freistelle 


„ Weinhold 


i 








Dresden 






Stark, Hans 


Lommatzsch 


26. Jan. 1877 


Kaufmann -f 


Lommatzsch 


„ Dietrich 


Fhle, Paul 


Laubegast 


30. Juni 1876 Lehrer, Obernaundf.|KgL Freistelle 


Der Rektor 






I b. Rabenau 






Starke, Walter 


Meissen 


4. Mai 1877 Beamt. d. K. Porz.-M. 


Kgl. Freistelle 


Prof. Schmidt 


Weigelt, Walter 


Stauchitz 


24. Febr. 1877 


Bahnhofsinspektor, 
Markneukirchen 


Kgl. Freistelle 


„ Dietrich 


Gerstenberger, Hans 


Zscheila 


6. Juli 1876 Techniker,Dro88elgr. 


KgL Freistelle 


Oberl. Schwabe 


Handwerck, Walter 


Leipzig 


15. März 1877 Kaufmann, Berlin 


Freiberg 


Prof. Gilbert 


Behrendt Friedrich 


Dresden 


6. Mai 1877 Kaufmann 


Dresden 


„ Reinhardt 


Köhler L, Friedrich 
20. 


Metz 


23. Febr. 1877 


Oberinspektor f 


Famulatur 


„ Schmidt 


Prima B. 












Gottschall, Walter 


Dresden 


2. April 1878 Riemer-Obermeister 


Dresden 


Oberl. Elle 


Helm, Walter 


Schönbach bei 


2. Juli 1876 Kantor, Possendorf 


v. Schleinitz 


„ Heyden 




Löbau 










Casper, Paul 


Rosswein 


15. Dez. 1876 


Pfarrer, Wachau b. 


Königstein 


Prof. Gilbert 








Radeberg 




Rothe, Kurt 


Colin a/Elbe 


10. April 1878 Kaufmann, MeissenlKgl. Freistelle 


„ Schmidt 


Grosser, Johannes 


Würzen 


1 1. Jan. 1877 Sem. •Oberl.,Anüaberg' Schiettau 


Oberl. Elle 


Köhler IL, Raimund 


Meissen 


13. Dez. 1878 Professor, Dresden 


Famulatur 


Prof. Türk 


Waentig I., Karl 


Dresden 


13. Juni 1878 


Geh. Rat u. Kultus- 
Minist.-Direktor 


Grossenhain 


Der Rektor 


Grützner, l*aul 


Neustadt b. St. 


16. Febr. 1876 


Leinwandfabrikant 


Neustadt b. Stolpen 


Prof. Schmidt 


Meutzner, Walter 


Meissen 


30. Juli 1877 


Rektor, Annaberg 


Dittersbach 


Der Rektor 


Weinicke, Max 


Hohenstein 


2. Nov. 1877 


Oberamtsr., Borna 


Glashütte bis Ost 96 


Prof. Reinhardt 


Söhnel, Erich 


Oberspaar 


16. April 1878 


Maler, Colin a/Elbe 


Kgl. Freistelle 


„ Tttrk 


Matthesins, Johannes 


Auerbach 


28. Febr. 1876 Pfarrer em., Dresden |Kgl. Freistelle 


Oberl, Heyden 


Ranft IL, Arwin 


Schmiedewalde 


28. Juni 1877 


Privatier, Colin a/E. 


0. Koststelle 


Prof. Gilbert 


Bierast, Walter 


Crimmitschau 


lO.Mai 1877 


Kaufmann 


Kgl. Freistelle 


„ Gilbert 


V. Littrow, Haus 


Lajthafala in ] 
Ungarn 


5. Juli 1877 


Sekretär d. landwirt- 
schaftlichen Kreis- 
vereins, Dresden 


V. Schönb.-Wilsdruff 


Oberl. Overbeck 


Stephani, Hermann 


Grimma 


23. Juni 1877 


Assessor, Dresden 


0. Koststelle 


Prof. Wftinhold 


Papsdorf L, Alfons 




Zwönitz 


8. Sept. 1876 


Rechtsanwalt f 


Kgl. Freistelle 


„ Dietrich 




Name. 



Geburts- 



Ort. 



Tag u. Jahr. 



Vater. 



SteUe. 



Tutor. 



Pflugbeil I., Feodor 

Möckel, Arthur 
Gieseler, Rudolf 
Klemm I.« Kurt 
Naumann I., Leopold 
Esslinger, Alfred 
Böhmig, üaps 
Kronholz, Erich, Extr. 
Kuhn, Hans 
V. Sahr, Nikolaus, Extr. 

Bschorer, Friedrich 

Löwe, Johannes 

V. llutius, Albert, Extr. 
V. Schönberg J., Otto 

Hoesch, Alfred, Extr. 

32. 



Müller L, Johannes 

Bundesmann, Bruno 
Kleemann, Emil 
Fraustadt, Ludwig 
Euppel, Julius 
Engelbrecht, Ernst 
Reinhardt, Kurt 

Schmidt I., Christian 
Reichardt, Kurt 

Franz, Karl 

Jacob, Johannes 
Hänsch L, Karl 

Tittel, Johannes 
Schultes, Walter 

Papsdorf II., Felix 
Thierfelder, Franz 
Eckert, Erhardt 
Donath, Rudolf 
Endler, Max 
Schreck, Johannes 

Schemmel, Johannes 

Quinger, Kurt 

Ullrich, Ernst 
Welzel, Reinhard 
Geyler, Armin 



Schlagwitz bei 
Waldeubnrg 
Annaberg 
Weissensand v. 
Plauen i/V. 
Neustadt b. St. 
Gröba b. Riesa 
Radeburg 
Altenburg 
Frankenberg 
Dresden 

,GrossBchönau 

Eger 

Alb recht sdorf 
Wasserjentsch 

Hütten bei 
Königstein 



16. Mai 1878 



Pfarrer 



Geising 

Niederoderwitz 

Waidenburg 

Dahlen 

Chemnitz 

Dresden 

Oschatz 

Pirna 
Leipzig 

Blankenhain 
bei Werdau 
Löbau 
Zschopau 

Somsdorf 
Russdorf 

Zwönitz 

Königswartha 

Aussig a/Elbe 

Dresden 

Sebnitz 

Meissen 

Ronneburg 

Riesa 

Schwarzeuberg 

Dresden 

Treuen 



22. Febr. 
20. Juli 
20. Dez. 

12. Juni 

13. Sept. 

7. April 
12. Dez. 
28. Jan. 

8. Nov. 

10. Jan. 

22. Mai 

23. Febr. 
1 . Sept. 



1878 Oberlehrer 
1878,Privatu8. Jena 

1876 Oberpfarrer, Strehla 

1877 Rechtsanw., Bautzen 
1876 Mater.- Verwalter 

1878 Kaufmann 
1875'Kaufmann,Cölln a/E. 
1878' sudtrat, Dresden 
1876 Kgl. Kammerherr, 

Ehrenberg b. Waldh. 
Amtsgerichtsrat, 

Altenberg 
Bahnhofsinspektor, 

Lommatzsch 
Major t 
Rittergutsbesitzer f 



1877 

1876 

1877 
1876 



5. Febr. 1878 



3. Aug. 1878 



27. Dez. 
10. Aug. 

28. Juni 
12. April 

9. Sept. 
26. Juli 

18. Nov. 
22. Juni 



1878 
1876 
1877 
1879 
1878 
1878 

1876 
1879 



2. März 1877 



21. April 
23. Sept. 

27. Juli 
19. Jan. 

6. April 

7. Juni 
18. März 
15. Juli 
27. Juli 

9. Juli 

14. Nov. 

17. Dez. 

18. Jan. 
18. Mai 
26. Sept. 



1879 
1877 

1877 
1878 

1878 
1879 
1877 
1878 
1877 
1877 

1878 

1876 

1878 
1878 
1878 



Kommerzienrat, 
Dresden 



Pfiirrer, LkbonAU 
bei Lauenstein 

Stat.-Ass., Tharandt 

Seminaroberlehrer 

Pfarrer 

Oberpf., Radeburg 

Kaufmann f 

Amtsger.-Sekretär, 
Meissen 

Archidiak., Dresden 

Lieutenant a. D., 
Bautzen 

Pfarrer 

Schuldirektor, Meiss. 
Stadtschreiber, 

Tharandt 
Kantor 
Pfarrer, Leubnitz b. 

Mehltheuer 
Rechtsanwalt f 
Medizinalrat f 
Kaufmann 
Kaufmann 
Bäckermeister f 
Kassierer d. Kgl. 

Porz.-M. 
Realschuloberlehrer, 

Meerane 
Bahnhofsinspektor, 

ÖUnitz i. Erzgeb. 
Fabrikant 

Edelsteinschneider f 
Oberamtsrichter, 

Reichenbach i/V. 



Priesterstelle 

Annaberg 

v. Schleinitz 

Priesterstelle 

Freiberg 

Kgl. Freistelle 

0. Koststelle 

Stadtextraneer 

Dresden 

Extr. Prof. Schmidt 

Altenberg 

Zwönitz 

Extr. Prof. Schmidt 
v. Schönbg.- Nieder 
reinsberg 
Stadtextraneer 



Prieatersteile 

Kgl. Freistelle 
Kgl. Freistelle 
v. Schönb.-Reichst. 
Priesterstelle 
Dresden 
V. Schleinitz 

Dresden 

Kgl. Freistelle 

Priesterstelle 

Meissen 

V. Schleinitz 

Freiberg 
V. Schleinitz 

A. Koststelle 

Famulatur 

Freiberg 

Oberpolenz 

Sebnitz 

Meissen 

Hohnstein 

Kgl. Freistelle 

0. Koststelle 

Dresden 

0. Koststelle 



Oberl. Schwabe 

Prof. Weinhold 
Der Rektor 
Prof. Dietrich 

„ Gilbert 
Oberl. Heyden 
Prof. Dietrich 

„ Türk 
Oberl. Elle 
Prof. Schmidt 

Oberl. Schwabe 



n 



Schwabe 



Prof. Schmidt 
Oberl, Overbeck 



11 



Elle 



Oberl. Heyden 

„ PolUck 

Der Rektor 
Prof. Weinhold 

„ Dietrich 
Oberl. Heyden 
Prof, Schmidt 



11 



Schmidt 



Oberl. Elle 
Prof. Türk 



11 



11 



Türk 
Reinhardt 



Oberl. Pollack 
„ Overbeck 

Prof. Dietrich 
„ Weinhold 
„ Gilbert 
„ Schmidt 
„ Gilbert 
„ Dietrich 

Oberl. Pollack 



11 



Schwabe 



Prof. Dietrich 



11 



Reinhardt 
Dietrich 



Name, 


Gebu 


rts- 

Tag u. Jahr. 


Vater. 


SteUe. 


Tutor. 




Ort. 




Köckhardt, Hans 


Aiinaberg 


6. Jan. 1879 


Bürgerscliullehrer 


Annaberg 


Prof. Weinhold 


Michael 1., Theodor 


Pirna 


5. April 1878 

■ 


Hausverwalter, 
GrrünUain 


Grünhain 


Oberl. Schwabe 


Reich, Franss, Extr. 


Biehla bei 


1 1 . Jan . 1 879 Rittergutsbesitzer f 


Extr. Prof. Schmidt 


Prof. Schmidt 




Kamenz 










Thiele, Kurt 


Hilbersdorf bei 
Freiberic 


4. April 1877 


Oberhüttenverwalt, 
Muldenhütten 


Bergknappschaft 


„ Reinhardt 


Rose, Walter 


Chemnitz 


17. Dez. 1877 


Major a. D., Dresden 


V. Pflugk-Cottewitz 


„ Gilbert 


Müller 11., Emil, Extr. 
31. 


Colin a/Elbe 


3. Okt. 1876 


Steuerinspektor 


Stadtextraneer 

• 


„ Weinhüld 


Sekunda B. 


• 


1 

1 






Ranschenbach, Rudolf 


Mei.ssen 


12. Okt. 1879 Schuldir., Zscheila 


Kgl. Freistelle 


Prof. Weinhold 


DernoBcheck, Oskar 


Tet8chen 


13. Nov. 1879 Billeteur, Annaberg 


Annaberg 


Oberl. Overiieck 


Köhler III., Karl 


Mcissen 


3 Juli 1878 Oberi. a. d. L.- Schule 


Meissen 


Prof. Dietrich 


Striegler, Max 


Glauchau 


80. April 1880 Apotheker,Cöllna/E. 


0. Koststelle 


Oberl. Heyden 


Günther I., Hermann 


Löbau 


1«. Febr. 1879 Seminaroberiehrer f 


Kgl. Freistelle 


Prnf. Schmidt 


Lohse, Gottfried 


Lanipertswalde 


12.Sept. 1879 Pfarrer f 


Priesterstelle 


„ Türk 


Selbmann, Kart 


Burgstftdt 


20. Sept. 1879 Kaufmann f 


0. Koststelle 


0»»erl. Overbeck 


Bernhardt, Otto 


Mutzschen 


15. Aug. 1878 Kaufmann 


0. Koststelle 


„ Pollack 


Grössel Paul 


Neukirch a. H. 


3. Febr. 1879: Pfarrer, Frankenthal 


Priegterstelle 


!*rof. Reinhardt 


Ivens, Rudolf 


Frankenberg 


6. Jan. 1880 Fabrikant 


A. Koststelle 


Oberl. Elle 


Jauch, Arno 


Jessen 


17. März 1878 Landwirt 


0. Koststelle 


Prof. Weinhold 


Hänsch II., Hugo 


Erlau 


19. Febr. 1879 B.ihnhofsinspektor, 
, Nossen 


Kgl. Freistelle 


„ Türk 


Streller, Fritz, ßxtr. 


Meissen 


2. Sept. 1879 M«hlenbe»itzer 


Stadtextraneer 


.. Schmidt 


Btaone, Rudolf 


Dresden 


9. Febr. 1880 Bahn venvalter, 

Pirna 
5. Mai 1878 Apotheker 


Pirna 


Oberi. Elle 


Watcha, Leopold 


Siebenlehu 


Siebenlehn 


Prof. Reinhardt 


Klemm 11^ Alfred, Bxtr. 


Plauen i/V. 


28. Jan. 1878' Oberpfarrer, Strehla 


Extr. Prof. Dietrich 


„ Dietrich 


Y. Schönberg IT., Kaspar 


Waseeijentfich 


4. Mai 1 878 Rittergutabesitzer f 


y. Schönb.- Limbach 


Oberl. Overbeck 


Heder, Karl, Extr. 


Meissen 


1 5. Dez. 1 879 Ofenfabrikant 


Stadtextraneer 


Prof. Reinhardt 


Winter, Ernst, Bxtr. 


Röhrsdorf 


8. Sept. 1879 Pfarrer, St. Afra 


Stadtextraneer 


., Türk 


Förster, Erwin 


Dresden 


30. Jan. 1879 Minist.-Sekretär t 


Stolpen 


Oberl. Heyden 


V. Schroeter, Hans, Bxtr. 


Bautzen 


HO. Aug. 1879, Amtshaupt ni:inn, 

Meissen 


Stadtextraneer 


Prof. Gilbert 


V. Milkau, Hans 
22. 


Oschatz 


17. Juni 1879 Oberst-Lieut., Borna 

1 


V. Carlowitz 


„ Schmidt 


Tertia A. 










Poetzsch I.. Albert 


Skässchen 


8. Juni 1880 Pfarrer 


Grossenhain 


Oberl Heyden 


Henk^ IL, Ehrhardt 


Ebersbach 


lO.April 1880 Kaufmann 


0. Koststelle 


Prof. Gilbert 


Waentig IL, Peroy 


Dresden 


9. Mai 1881 jGeh. Rat u. Kultus- 
Minist.- Direktor 


0. Koststelle 


Der Rektor 


Türk, Friedrich 


Frauendorf 


23. 8ept. 188o; Pfarrer, Eriau 


Priesterstelle 


Prof. Türk 


Michael IT., Fritz 


Neustadt b. St. 


6. Juni 18811 Lehrer 


Kgl. Freistelle 


Oberl. Overbeck 


V. Keller, Alex., Extr. 


Eber^bacn 


15. April 1881 1 Dr. med., Meissen 


Stadtextraneer 


Prof. Reinhardt 


Schmidt IL, Alexander 


Meissen 


11. Juni 1881 Eiseiigiessereibes., 
! Z:<cheila 


0. Koststelle 


Oberi. Pollack 


Klette, Friedrich 


Eisenberg 


4. Okt. 1878, Oberförster, Bären- 
■ fels 


V. Schönberg-Roth- 
schönberg 


,, Schwabe 


Otto, Arno 


Niederf&hre 


7. Nov. I8H0 Baumstr., Colin a/E. 


A. Koststelle 


„ Pollack 


Rosenkranz, Johannes 


Radeberg 


15. Sept. 1880 Pfarrer f 


Freiberg 


Prof. Türk 


Timme rmann, Kurt 


Meisten 


12. Dez. 1879 Stadtrat 


Meissen 


„ Reinhardt 


Günther IL, Friedrich 


Nossen 


22. Okt. 1880 Seminaroberiehrer 


Nossen 


„ Weinhüld 


Büchner, Hans 


Pirna 


6. Jan 1879! Bezirkssekretär 


Berggiesshübel 


Oberi. Pollack 


Lenk, Heinrich 


Hubert.nsburg 


8. Dez. 1880 


Diakonns, Netzsch- 
kau i/V. 


Priesterstelle 


„ Kll^ 



N. 



i 



' 



Name. 


Geburts- 


Vater. 


SteUe. 


Totor. 




Ort. 


Tag u. Jahr. 




Kopp, Karl, £xtr. 


Weilerswalde 


IS.Febr. 1881 Kittergutspachter t Stadtextraneer 


Oberl. Heyden 


Hofmann, Johannes, Extr. 


Sebnitz 


23.M&rz 1880 Pfarrer f 


Extr. Prof.Dietridh 


Prof. Dietrich 


Eckardt, Arthnr 


Wehlen 


28. Juni 1880 Apotheker 


Wehlen 


Oberl. Overbeck 


Günther III., Otto, Extr. 


Nossen 


12. Sept 1879 


Seminaroberlehrer 


Stadtextraneer 


Prof. Weinhold 


V. Hartmann, ILarl 


Obergersdorf 


7. Febr. 188! 


Privatier, CöUu a E. 


V. Schönberg-Ober- 
reinsberg 


„ Reinhardt 


Petzoldt, Otto 


Dresden 


9. Mai 1878 Geh. Rat f 


V. Schleinitz 


Der Rektor 


Uhlig, Johannes 


Sachsenburg 


4. Aug. 1880' Ökonomierat 


V. Miltitz 


Prof. Schmidt 


Schaale, Walter 


Reudnitz 


9. Sept. 1879 Bürgermeister, 


Kgl. Freistelle 


„ Schmidt 








Wehlen 






Pietzold, ilartin 


A nnaberg 


17. Sept. 1880 


Seminaroberlebrer 


v.PÜugk in Osterland 


„ Reinhardt 


Naumann II., Keinhold 


Tokio 


18. Dez. 1880 


Privatdocent,MOnch. 


A. Koststelle 


,, Türk 


Hrosack, Georg 
25. 


Gr. -Postwitz 


28. Dez. 1881 Pfarrer 

1 


Wend. Priesterstelle 


„ Gilbert 


Tertia B. 




1 






Felcht, Walter 


Dahlen 


7. Sept. 1881 


Stadtgutsbesitzer 


0. Koststelle 


Oberl. Elle 


Dietrich, Waldemar,Extr. 


Leipzig 


6. Jan. 1882 Professor an der 


Extr. Prof. Dietrich 


Prof. Dietrich 








Landessch. Meissen 




Stempel, Rudolf, Extr. 


Pulsnitz 


25. April 1879 


Kaufmann f jExtr. Prof. Schmidt 


,, Schmidt 


Back, Kurt 


Schandau 


I.Mai 1880 


Apotheker, HIasewitz Schandau 


Oberi. Elle 


Poetzsch II., Friedrich 


Skässchen 


21. Juni 1881 


Pfarrer A. Koststelle 


„ Heyden 


Lange, Walter 


Leipzig 


12. Juli 1882 


Kaufmann A. Koststelle 


Prof. Schmidt 


Kannegiesser, Johannes 


Riesa 


26. Sept. 1881 


Bürgerschullehrer ;0. Koststelle 


Oberi. Pollack 


V. Schönberg IIL, Bern- 


Dresden 


26. Mai 1882 


Präsident d. Ober- 


Extr. Prof. Schmidt 


Prof. Schmidt 


hard, Extr. 




rechnungsk. a. D. 






Ramfeld, Kurt 


Meisseu 


3. Aug. 1881 


Fleischermeister 


A. Koststelle 


„ Weinhold 


Pflugbeil II., Karl 


Miltitz 


27. Sept. 1881 


Kirchschullehrer, 
Colin a/E. 


0. Koststelle 


„ Reinhardt 


Grohmann, Karl 


Hirschsprnng 


14. Okt. 1881 


Oberförster, Glasten 


A. Koststelle 


Oberi. Elle 


Rössler, Karl, Extr. 


Frankenberg 


12. Nov. 1880:Realsch.-Obl.,Meiss. 


Stadtextraneer 


Der Rektor 


Fiedler, Arthur 


Nossen 


17. Sept. 1881 


Baumeister 


A. Koststelle 


Oberl. Overbeck 


Erdmaun, Alfred 


Streumen 


22. Dez. 1880 


Gutsbesitzer 


A. Koststelle 


„ Pollack 


Steinbach, Johannes 


Wittgensdorf 


9. März 1881 


Bürgermeister, 
Wolkenstein 


Freiberg 


Prof. Türk 


Bornemann, Emil 


Dresden 


7. Nov. 1881 


Geh. Schulrat 


Rosswein b.Ost. 18% 


„ Weinhold 


Schlimpert, Joh., Extr. 


Meissen 


21. April 1882 


Verlagsbuchhändler 


Stadtextraneer 


„ Gilbert 


Grossmann, Konst., Extr. Pulsnitz 


3. Aug. 1881 


Pastor See. t 


Stadtextraneer 


„ Reinhardt 


Langhammer, Joh., Extr. 


Piskowitz 


29. April 1881 


Kirchner, Meissen 


Stadtextraneer 


Oberl. Elle 


Semig, Horst, Extr. 


Dresden 


23. Dez. 1880 


Oberst z. D. u. Ldw.- 
Bez.-Komm., Meiss. 


Stadtextraneer 


Prof. Dietrich 


Beriet, Erich, Extr. 


Penig 


I.März 1882 


Pfarrer 


Extr. Oberl. Elle 


Oberi. Elle 


Zimmermann IL, Friedr., 


Leisnig 


8. Sept. 1881 


Vereinsgeistlicher, 


Extr. Oberl. Elle 


„ Elle 


Extraneer 






Dresden 






Wehner, Johannes, Extr. 


Olberuhau 


4. Sept. 1881 


Pfarrer, Ramsdorf 
bei Borna 


Stadtextraneer 


Oberl. Overbeck 


Straubelt, Rudolf 


Peni^ 
Böhngen 


21. März 1881 


Baumeister 


Penig 


Prof. Schmidt 


Knabe, Erich 


21. Mai 1882 


Prokurist 


Freiberg 


„ Reinhardt 


Günther IV., Karl, Extr. 


Löbau 


16. Juni 1880 Seminaroberlehrer f 


Stadtextraneer 


„ Schmidt 


Köber, Johannes, Extr. 


Meissen 


19. Mai 1881 ^Schuldir.. Siebenlehn 


Extr. Prof. Dietrich 


„ Dietrich 


Kreyssig, Walter, Extr. 


Dahlen 


1. März 1881 Pfarrer, Lauterbach 


Stadtextraneer 


Oberl. Heyden 








bei Crimmitschau 






Pflugbeil III., Johannes! Schlagwitz 
29. 


29. Jan. 1880 


Pfarrer 


V. Friesen „ Schwabe 

1 

1 






130 Alumnen \ ,-;q g^i,«i^. 
29 Extraneer / ^^^ Schüler. 
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